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l'VOKGELEGT IN DKR SITZUNG 1>KR MATHUMA'nsC'H-NATUKWlSSENSCHAFTI.l CHEN CLASSE AM V. MAI 1878.)

1/ie Fisch-Fauna des Magdaleiieii-Stronies ist bis auf die neueste Zeit naiie/u uiierfursclit geblieben; unsere

gegenwärtigen Kenntnisse übei' die Fiseiie dieses inäclitigen .Stromes besciiränlien sich fast ausschliesslich

auf einige kleine Abhandlungen, welche Alexander v. Humboldt zum Theile gemeinschaftlich mit

A. Va lenci eun es in den Jahren 1811 und 18ri;'. in ilcm Im rülimirii Wcrki' ..K'ecui'il d'Ob.servatious de Zoo-

logie et dAnatüiuie coniiiaree" ])ublieirtc.

Der Werth dieser iehthyologischen Abhaudluni;en ist, abgesehen \ ou den interessanten Mittheiluugen

über das Vorkonmien und die Lebensweise einiger Fischarteu, leider ein geringer, indem A. v. Humboldt

sich darauf beschränkte, einzelne Fische des M;igdaleneu-Slromes nach rohen und fehlerhaften, au Ort und

Stelle flüchtig hingeworfeneu Skizzen zu beschreüien. Es ist daher in der Hegel entweder ganz unmüglich,

die von Humboldt aufgestellten Arten zu deuten, oder es lässt sich nur nach der Gemeinschaft des Fund-

ortes erratlicn, welche Species Humboldt während seiner Fahrl auf dem Strome gesehen und untersucht

haben mag.

Ich gebe in den nachfolgenden Zeilen ein Verzeicliniss jener Abhandlungen des genannten Werkes,

welche auf die Fisch-Fauna des Magdalenen-Stromes Bezug haben.

1. Memoire sur V Eremophäas et \' Astrohlepus. deux nouveaux geures de l'Ordre des Äpodes (Vol. I, p. 17 —

20, pl. VI, VII).

A. Valenciennes hat nach einem von Boussi ngault, auf Humboldt's Verwendung dem

Pariser Museum eingesendeten Exemplare zuerst eine genaue und vollständige Beschreibung des Eremo-

philus MutisU'^\\m\i. in dem zweiten Bande von Humbold t's Werke in einem Nachtragsartikel (Nou-

velles Observations sur le Capitau de Bogota, \'ol. II. p. ^41) gegeben, und später eine zweite, von einer

guten Abbildung begleitete Beschreibung in dem XVIII. Bande der Histoire naturelle des Poissous

l^p. öOu, pl. 553) veröffentlicht.
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Astrohleps öz-zirafe/ Hn mb. fehlt gegenwärtig noch sännntlichen Museen Europa's, und es beschränkt

sich somit die Kenntniss dieser Art auf die von A. v. Humboldt gegebene Abbildung und Beschreibung,

nach welcher die G&Wxm Âstrohleps in die Nähe von Broiites und Arges N2i\. zu stellen ist. Nach

Humboldt kommt Astrohleps Grixalvii bei Popayan in einem kleinen Bache, welcher in den Cauca,

den grössten Nebenfluss des Magdaleueu-Stromes , fällt, häutig vor, und besitzt weder Ventralen noch

eine Fettflosse.

2. Memoire sur luie nouvelle Espece de Gymnote de la riviere de la Madelaine (Vol. I, p. 4G—48, pl. X).

Gymnotus aequäab/'atus Uumh., auf Tat". X ganz verfehlt gezeichnet und in ähnlicher Weise beschrie-

ben, ist eine Sternopygus-kxi, wie schon Job. Müller und Troschel erkannten.

3. Recherches sur les Poissons fluviatiles de l'Amerique equinoxiale i)ar M. M. de Humboldt et Valen-

ciennes (Vol. II, p. 145-216).

In dieser grossen Abhandlung sind nur wenige Arten aus dem Stromgebiete des Magdaleuen-Stromes

beschrieben, und zwar:

a) Toecüia hogotensis Humb., später von Valenciennes in der Hist. nat. des Poissons (Vol. XVIII,

p. 216) als Grundulus hogotensis angeführt, ans dem kleinen Flusse bei Santa Fe de Bogota.

Nach Humboldt'» mangelhafter Beschreibung lässt sich die richtige Stellung dieser Art im Sy.stenie

nicht ermitteln. Nach der Abbildung (pl. XLV, Fig. 1) zu schliessen, ist die Körpergestalt der I'oecäia

ho(/ofp)isis der mancher Orestios-Arten sehr ähnlich, bei welchen letzteren aber die Ventralen stets fehlen

und die Schwimmblase ungetheilt ist', oder einer Fu».du/iis-Avt. Da Humboldt die do(di so stark ent

wickelte Schwimmblase von Ster»ojji/gus aequilnhiatu.s und Giimnotas electricus ganz irrig beschrieb und

abbildete, so liegt der Gedanke nahe, dass ein ähnlicher Fehler sich vielleicht auch bei der Untersuchung

von Grundulus (Poecüia) hogotensis eingeschlichen haben iuiige, und dass die Schwimmblase letzterer

Art nicht in zwei Hälften abgeschnürt, sondern einfach sei.

h) Boras Crocodili H u ni ii. (je Matacavman du Rio grande de la Magdalena).

Auch diese Art düi-fte so verfehlt gezeichnet sein, dass es kaum möglich sein wird, sie wieder zu

erkennen. Nach Humboldt wäre die Pectorale nur \on einem einzigen Stachel geidldet, und durch

diesen Irrthum veranlasst, glaubte L. Agassi z in l>oriis Crurndili den Repräsentanten einer eigenen

<iattung zu sehen, wehdie er t'entrorhir nannte (siehe Spix und Agassiz, Selecta genera et species

l'/seiuih Bras. )>. 14, Note 1).

In neueier Zeit (1865) beschrieli \. üumeril eine Taeuiiirfi-Avt aus dem Magdalenen-Strome, 7'. Mag-

dale/iae, welche S. W. (J arm an in Cambridge für identisch mit Postinoca HumhoUltii Houl. (aus dem Meta-

Flusse), Taetnura d' Orhiguyi Cast. und Trygou hystrix Müll, i^ Henle etc. hält (s. S. W. Garman, Oii

the Pelvis and external sexual Orgnns dl' Selachians etc., Proc. Bost. Soc. of Nat. Hist. Vol. XIX, 1877, p. 210).

l-'((stiiiac(i Humboldtii \\i)\\\. mag \ iclicicht \(iu l'rygon hysirij- M. H. specitisch nicht verschieden sein, ist

jedoch so ungenau besclirieben und obertliiclilich abgel)ildct, dass icii es für v(dlk(inunen gerechtfertigt halte,

die von J. Müller und Heule vorges(ddagene Bezeichnung nicht aufzugeben , zumal das üriginalexemplar

zu Koulin's Abhandlung nicht meiir vdrzutinden ist. Von Taevivm hystrix aber unterscheidet sich Taenium

Mugdnteiiae A. Dum. nicht nur in der Foi'in des K'unii)fes, sondern auch in der (icstalt der Mundspalte und

in der Bcscliuppungsweise so bedeutend, dass man dieselben nicht etwa als Localvarietäten einer einzigen

.^rt betrachten kann.

In den .lahren 1876 und 1S77 erwarb ich eine bedeutende Sunnnlung von mehr als 20Ö Fischen aus der

grossen, sceartig ausgebreiteten Cienega , welche der .MagdalenenStrom mit einem seiner östliidi gelegenen

Hau))tarme kurz vor seiner Mündung in das Meer bildet. Diese Sammlung enthält 45 Arten, von denen .'!()

ausschliesslich dem Süsswasser angehören, die übrigen 15 Arten aber dem .Meere und der Brackwasserregion

eigentlnnnli(di sind, und sich daher nur in Jenem Tlieilc der Cienega aufhalten, der zunächst der Meeres-

mündung liegt und zur Flulhzeit Meerwasser anfniunnt. Von diesen HU .\rten halte ich 16 —17 für noch

unlii schrieben, und diese, sowie eiuii;c andere, iiislior noidi nicht "(miiiu iinIci-sMclileii .\r'en sollen aust'ülirlich



in flieser Aliliaiuliiin;;' gcsciiildort werden. Die Mclirzjilil iler einzeliioii Arten kdinite ieli in vielen i"Aeni|ii;iren

untersnclien, welelic mit wenigen Ausnahmen von mir als (ieseiienl< der ielitliy(d()i;iseiien Alitiiciinng des

k. Ic. /,(i()liii;iselien iloC-iMnsenms iilierj^elien wnrden.

Mul.rlasso TELEOSTEI.

Farn. PEKCIDAE Cuv.

Gatt. CKNTROPOMITSCnv. (Lac).

*1. Centfoponms nmlermialis sp., l51ocli, \'nill,, Wnc. {—-. (j. nppejKUcnldtiis Poey).

D. 7-8 -j^. A. .'5^;. L. lat. (58-72 (-f-c. 30 anf der Cand.j. L. tr. ~r~.

Von dieser .Art liefen uns melirere, 25—40"" lanije Exemplare ans der Cienesa /.nnäclist der Dorlseliaff

Cainian vor.

Die Leibeshülle nimmt mit dem ,\lter im Veriiiiltnisse zni' Körperiiinge nielit bedeuteiul ab, nnd ist

e. 4 —4*/.mal in der Kiii'perliinge oder e. f) —5^/.mal in der Ttitaliänge enthalten, während das Verhältniss

der Augenläiige znr Kopflänge äusserst variabel ist. Bei jungen Indiviiluen von 2.') —.HO"" Länge ist der

Augendianieter nämlicdi ö'/,,- (Jmal, bei alten V((n4.'i"" Länge aber e. 7V-,i>'iil. die Sehnaii/.enläiige bei ersteren

nahezu .'5mal, bei letzteren 4ina] in der Kopflänge enthalten.

Am Winkel iler V'ordeckelleiste liegt in der Regel nur 1 staehelartiger Zahn, seltener kommen tieren

2 kürzere vor, und nur bei einem Exemplare unserer Sammlung ist der ganze Hand der N'ordeekelleiste voll

kommen zahnlos.

Die erste Dorsale enthält in tier l{egel !"!, selten 7 St.-ieheln.

Der 2. Analstaeliel ist stets länger als der ."i. , doch überragt zuweilen letzterer den 2. nach unten. Der

1. Gliederstrahl der Anale übertrifft stets den vorangeiienden Stachel an Länge.

Die Seitenlinie durchbohrt 69 —72 Schuppen am Kampfe und überdies noch c. '60 auf der (Jaudale. Die

Schwinnnblase endigt liei sämmtli<dieu von mir untersucliten Individuen nach vorne in 2 kurze Hörner, welche

sich nach hinten umbiegen.

('. utiderima//'" erstreckt siidi im atlaiitisidien Ocean von den Küsten Fliu'ida's liis Rio Janeiro und im

stillen Ocean von tiem (iolt \on ( alifoiiiieii mindestens bis Callao.

*2. Cenfropomus ensifenis l'oey [==>'. affini'n Steind.).

,
5'/,-

7

D. 8/-^. k.?>/(S~-l. L. lat. 47 -.'')0 (bis z. Caud.). !'• I''- J^"

Die Leibesliöbe ist bei dieser Art unabhängig von dem Alter ziendich variabel und i!"/.! —4' .jinal , die

Kopflänge bis zur .Spitze des häutigen Operkellappens 2*/. —2'/jnial in der Körperläugc, der .\ugendiameter

))ei jungen Individuen ö'/.nial, bei alten e. 7mal, die Selinauzenlänge 4'/j —4m;il. die Stii'uin-eite 8'/^- ü'/^mal

in der Ko])flänge enthalten.

Das hintere abgestutzte Ende des (Iberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in verticaler Richtung etw.as

vor die Augenraitte.

Der 2. äusserst kräftige und schwacli gebogene .\nalstachel ist stets bedeutend länger als der ;). , reicht

liei jungen Individuen zurückgelegt nnt seiner äussersten .Spitze in verticaler Ricditung in der Regel noch

I Alle mit i'iiieiii Sterne lie/eicliiieteii Alten y'elK'iieii iler Hr.U'tiWusserri'Hleii di'i' ('ieiief^il :iu.
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iiliPi' (li(^ Basis der Oaudalstrahlcii iiiiiaiis, bei alten Kxein|ilarpii ;ieiiaii liis zu dieser. Bei jiiujueii Kxem|ilareii

Ubertritit die liäiige dieses .Staeliels eiu wenij;- tue grosste liiinipfhöhe. bei .alten steht sie letzterer etwas nach.

Seitenlinie oline schwarzen Längsstrich.

'3. Ceutraponiits pedimacula Poey (= C Cuvieri Boe., Vaill.).

n. 8/^. A. :-5/7 —8. L. lat. 49—50 (bis z. Oand-V L. tr.

9—10

14 —15

Die Körpergestalt ist stark coniprimirt, der '2. Analstaeliel sehr lang, nicht g<'kri'nnnil und stets etwas

kurzer als der \iel schlankere 3. Stachel.

Die Kopflänge ist 2*/. —2-7gniMl. die Kunipt'höhe nahezu 4nial in der Ivörperlänge, der Augeiniiaineter

c. önial, die Schnaiizenlänge 4—H^/ginai in der Kopflänge enthalten.

Der Kopf spitzt sieh naeh vorne stark zu. der Interkiefer überragt stets bedeutend den Zwischeiikiefer;

die obere Kopflänge ist coneav.

Zwei kurze Stacheln liegen am Winkel dei' Vordeckelleiste. Der untere schwach gebogene Rand des

Vordeckels trägt gröbere (stumpfe) Zähne als der fast vertical gestellte, schwach concave hintere Uand. Von

den beiden grossen Stacheln am Winkel des Vordeckels ist der obere der längere, (i 8 Zähne in der hin-

teren Hälfte des unteren Randes am ersten vordersten Augenrandknochen.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt ni(dit weit hinter den vorderen Angenrand zurück. Bei jüngeren

Individuen reicht die Spitze der beiden letzten Analstacheln noch beträchtlich über den Beginn der Schwanz-

flosse zurück, bei alten Exemplaren kaiim bis zu dieser; bei ersteren ist der 2. Aüalstachel eben so lang wie

der Abstand der Kinnspitze von dem hinteren Knde des Kiemendeckels, bei letzteren kaum länger als der

Kopf zwischen dem hinteren Rande des Vordeckels und der Spitze des Unteikiefers.

Auch die Höhe iles dritten Dorsalstaehels variirt im Verhältnisse zur Kopflänge unabhängig von dem

Alter, und ist bei einem Exemplare von o2'"' Länge P/.mal, bei einem zweiten von 28'°' Länge mehr als 1*/,—

(fast) 2mal , und bei einem dritten von c. 19"" Länge P/gmal in der Kopflänge enthalten.

Der schwärzliehe Fleck zunächst dem hinteren Ende der Ventrale wird durch dicht aneinander gehäufte

Pünktchen gebildet und tritt hauptsächlich bei jungen Individuen selir scharf abgegrenzt hervor, da bei

diesen der grössere vordere Theil der Flosse eine röthliehgelbe Grundfarbe zeigt. Bei alten Individuen nimmt

häufig die Ventrale eine schmutzige dunkel gelblichbraune oder gelblichgraue Färbung an und es treten dann

die nur wenig dunkleren Pünktchen am P^nde der Flossen nicht mehr so deutlich hervor.

Die Seitenlinie durchbohrt bis zum Beginn der mittleren Caudalstrahlen 49 —5(> Schuppen, zieht sieh

aber bis zum hinteren Ende der Flosse noch über mehr als 26 Schuppen hin.

Die Caudale, Anale, 2. Dorsale und die Unterseite der Ventralen ist bei frischen, wohlerhaltenen Indi-

viduen vollkommen überschuppt, doch fallen diese Schuppen bei länger in Weingeist aufbewahrten Exem-

plaren, insbesondere auf der 2. Dorsale, der Anale und Ventrale, häufig gänzlich ab.

Das Wiener Museum besitzt Exemplare dieser Art von C'uba, Panama, Chiapani, von der Mündung des

Magdaleuen-Stromes. Pernainbuco und Rio Janeiro.

Kam. SCIAKMDAECuv.

Gatt. SCIAENA Cuv. ^= Pseudosciaena Blkr.).

4. Hciaeua Maffdalenoe n. sp. (an Sc fiurinmnfiisia Blkr. adnlt.?).

('bar.: Kör|)ergestalt verlängert. Vorderrücken insbesondere i)ei alten Indixiduen stark gebogen, convex.

Leil)eshöhe liei jüngeren Individuen e. 3'/^

—

'd'^/.msX, bei alten c. 3mal. Koi)flänge 3' .
—3',.,iiial in der

Köri)erläuge. Augendiameter ö'/g —ö'V-inal hei jungen, ü»/^~7mal bei alten Exemplaren, Sehnauzen-

läuge unbedeutend mehr als 4—4'/2mal, Stirnbreite ö'/ä —t)*/.,»'»', Länge der Mundspalte c. -h^—

mehr als 2'/^mal in der Kopflänge enthalten. Mundspalte lang, eudständig, nach vorne ansteigend.
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(';iM(l;ile rliomliciit'iinuii;'. 41) —äO i>Tosst' Sr-Iui)i|ieii von der Seitenlinie (iiiiclilKiln I und vmi kleinen

Scliii|iiien \(iilst;inili^- überdeckt; e. 10.") Selinpiien in einer Liinf;srei he /.uniielist iilier der Seitenlinie:

eine selMn.-iie SoliLi])]icnliindc län.ns der Hiisis des g'iiederstraidiiien 'l'lieiles der I)oi-s;dc und liinfi,'s der

g;in/.en Anale. Zweiter An;ilst:icliel ;intt'aih'nd st;irk. breit iiinl sfibeltiirnii^- gelio.u'cn. In de)' Üe^ei ein

^icinvinzer Fleek an der rectdraiaidisel. I'seudobranchien vorlianden.

lt. lO/^j^g... A. i'/ti. 1'. 17. S(|. I. Int. 49-50 (liis /.nni Hej;inn d. Cand.i,

B es eil re ibn ng.

Vor dem Beginne der zweiten Dorsale nimmt der Riinipi sehr rasch an Höhe ab, so dass die geringste

Leibeshöhe am .Schwanzstiel nnmiitelbar hinter dem Ende der Rückenflosse bei F-xeniplaren von 28"" Total-

länge c. 31/jnial, bei grossen Indi\idnen von 53"° Länge 4mal in der grössten Rnmpfhölie enthalten ist.

Die obere Kopflinie erhebt sich steiler znni Hinterhaupte als die kurze Nackenlinie bis znin Beginne der

Dorsale, und ist au der Schnauze und am llinterhanpte gewiill)t, zwischen beiden aber, insbesondere hei

alten Individuen, concav.

Die .Schnauze ist vorne abgestumptt und überragt nicht mit ihrem vfirtleren , ziendich Indien Aldalle die

gleich weit nach vorne reichenden Kiefer. Em wenig hinter und unter der Kiemenspitze liegt eine seichte

Grube, in deren Grund 2 kleine Poren münden.

Im Zwischenkiefer sind die Zähne der Aussenreihe, im Unterkiefer die der Innenreihe verhältnissmässig

bedeutend länger und stärker als die übrigen sehr kleinen Spitzzähnc, mit der Sjdtze hakenförmig nach innen

gebogen und durch kleine Zwischenräume vdii einander getrennt.

Das hintere Ende des Oberkiefers fällt bei geschlossenem Munde in verticaler Richtung beiläufig um

einen halben Augendiameter hinter das Auge, und die Länge desselben erreicht nicht ganz die Hälfte der

Kopflänge. Die Lippen uml der Oberkiefer, sowie der Zwischendeckel sind schuppenlos, die Wangengegend

aber ist vtdlständig unregelmässig beschuppt und grubig.

Das Auge ist etwas schief gestellt und oval. Der längere Augendiameter steht der Schnauze stets ein

wenig an Länge nach, während die Stirnbreile bei jungen Individuen etwas geringer, bei alten aber ein

wenig grösser als eine Augenlänge ist. Die Stirn i.st querüber massig gewölbt und wie die Schnauze ganz

überschnppt.

Der hintere lange Rand des Vordeckels ist schief gestellt, nach hinten und unten geneigt, und nur sehr

schwacli gebogen; der hintere Winkel desselben ist gerundet und der untere kürzere Rand stärker gebogen

als der hintere. Die Randleiste des Vordeckels läuft nicht vollkommen parallel zu den Ireien Bändern des-

selben Knochens; der Raum zwischen beiden ist grubig und wie die Wangen vollständig beschuppt. Die äus-

serst zarten Zähnchen an den Rändern des Vordeckels verschwinden im höheren Alter spurlos.

Der Kiemendeckel endigt in zwei zarte kurze Spitzen, die durch eine seichte Einbuchtung von einander

getrennt sind; die untere Spitze reicht etwas weiter nach hinten zurück, als die obere. Das obere (hintere)

häutige Endstück des Unterdeckels überra.gt nicht unbeträchtlich das äusserste hintere Ende des Kienien-

deckels.

Der bogenförmig gerundete freie Rand der Suprascapula trägt zarte Zähnchen.

Die Dorsalstacheln sind zart, schlank: der erste derselben ist sehr kurz, der i5. oder 4. höchste Stachel

c. 2*^.^mal in der Kopflänge enthalten, und der letzte (lU.) nicht ganz so lang wie das Auge.

Eine tiefe Einbuiditung trennt die stachelige Dorsale von dem viel längeren gliederstrahligen Theile.

dessen erster einziger Stachel c. V,^mii\ so hoch wie der letzte Stachel der 1. Dorsale ist und mit diesem

durch die Flossenhant in Verbindung steht. Der 2. oder iJ. höchste Gliederstrahl der 2. Dorsale erreicht

c. Vj bis fast nur V., der Kopflänge und der letzte Strahl l'/s-l'j Augenlängen.

Die Länge der Pectorale sieht der Kopflänge nach, und zwar bei jungen Individuen c. um l\/.. —l',\, bei

alten um c. 1- „ .\ugenlängen. Die Spitze der Brusttiossen überragt ein wenig die der Ventralen.
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Die Länge der Baiichflossen ist bei jitugereii Individuen I' j— 1* a\\s\\. bei alten 1-' ^nia! in der Ku|iiiängc

enthalten, und die Spitze derselben reicht uielit bis zur Analgrube zurück; bei alten Individuen beträgt die

Entfernung zwischen beiden mehr als '2 Augeniängen, bei jungen c. V.-,— V3 ^^"^^^ Augendiaiueters.

Der zweite stark CDinpriniirte Aualstachel ist durch seine Länge und Stärke insbesondere ausgezeichnet,

doch stets mehr oder minder bedeutend kürzer als der folgende Gliederstrahl. Bei jungen Individuen ist die

Länge des 2. Analstacliels l^mal, bei alten etwas mehr als 2nial in der Kopflänge enthalten: seine Breite

gleicht bei ersteren.* ., bei letzteren der Hälfte einei' Augenlänge. Bei alten Individuen nimmt somit der

2. Analstachel nicht unbedeutend an Stärke zu, nicht aber auch in gleichem Verhältnisse an Länge. Die

Taudale ist rbombenförmig, bei jungen Individuen nach hinten viel stärker zugespitzt und verlängert, als bei

alten; bei ersteren erreicht die Caudallänge nahezu eine Kopflänge oder
,,

der Körperlänge, bei letzteren

ist sie 1' ,3— P -mal in der Kopflänge oder 4' ^—i:^/^ma\ in der Körperlänge enthalten.

Die Seitenlinie senkt sich in der vorderen etwas kiirzcien Kunipfhälfte unter schwacher Bogenkrümmung

allmälig nach hinten, läuft dann in der hinteren Rumpfhälfte vollkonnnen horizontal fast längs der Mitte der

Körperhöhe hin und zieht sich auf der ('audale bis zur äussersten Spitze des mittleren längsten Strahles

fort. Die längs der Seitenlinie gelegenen Schuppen sind viel grösser als die übrigen ; der Seitencanal durch-

bohrt daiier am Rumpfe nur 4"J —50 Schuppen, während unmittelbar über der Seitenlinie c. 103 Schuppen in

einer l^ängsreihe liegen. Auf der Candale selbst mündet die Seitenlinie zwischen den zwei längsten mittleren

Caudalstrahleu in mehr als 40 Schuppen.

Die '2. Dorsale und die Anale sind nur an und zunächst der Basis mit kleinen Schuppen bedeckt, wäh-

rend die Caudale bis zum hinteren Strahlenrande vollständig überschuppt ist; doch fallen die Schui»pen gegen

die Spitze der Caudalsirahlen zu bei Weingeistexeuiplaren leicht ab.

Sämmtliche Schuppen sind an der Aussenfiäche zart der Länge nach gestreift und am freien Bande dicht,

fein gezähnt. Die grossen, von der Seitenlinie durchbohrten Kumpfschuppcn sind so vollständig von kleinen

Schuppen überdeckt, dass man die Zahl der ersteren erst nach Hinvvegnahme der letzteren genau ermitteln

kann. Auf dem abgebildeten Exemplare wurden die kleineren Scluijipen zunächst dem hinteren Bandt^ der

grossen Schuppen der Seitenlinie abgelöst (bei frischen, wohl erhaltenen Exemplaren sind die Schuppen der

Seitenlinie äusserlich in ihren Uun'issen nicht sichtbar).

Die übrigen Körpcrschuppen sind grösstenthcils nur an der Basis des freiliegenden Feldes mit kleinen

Schüppchen belegt.

Auf (irund dieser Dojipelbeschuppung glaubte ich früher Sciue/m s<iuumosissima Heck. (= Johniits

amu::oiucus V ilf^t. = tSciaoia aina~onica Gthr., Pet. = t/o/(«. crouvina Gast. = <S'c. crouvina Gthr. ) und

^ciaena aui-ata Gast., (Uhr. generiscii von den übrigen 6W«e««- Arten trennen zu müssen und schlug für die-

selben den Gattungsnamen Diplvlepis vor.'

Der Rumpf l)is zur Seitenlinie herab ist silbergrau mit bläulichem Metallschimmer, die untere Korper-

hälfte silberweiss oder gell)lich; die grössere (d)ere Hälfte der 2. Dorsale und die ganze Gaudale sind dicht

mit dunkelgrauen Funkten übersäet*; auf der I. Dorsale liegen die dunklen Punkte zunächst dem oberen

gerundeten Rande der Flosse am dichtesten. Die Anale, Ventrale und Pectorale sind gelblich. Ein stark ver-

schwommener, grosser, dunkelgrauer Fleck liegt am Kiemendeckel. Der Fleck an der Pectoralachsel und an

der \'orderseite der Flossenhasis ist, wenn vorhanden, scharf abgegrenzt und fast schwärzlich.

Die schief gestellte lange Scliwimmblase reicht von der Gegend des oberen Endes der Kiemenspalte bis

Basisgegend des L Analstaehels; sie ist vorne breit abgestumpft und spitzt sich nach hinten nach Art eines

Hornes zu.

I Stoi iidauhiiur, Hoitriigc /,m- K(:iiiiliiiss dur .Sciaeuoick'u Brasilicus utc, .Sit/,iiiig.slHT. d. kais. Aitad. d. VVisscnscIi.

Hd. XI, VIII, Jahrg. 1863.

-' \'ii'lUMcht rcidini \w\ Iriscluui liidi\idiii'ii die .Schuppi'n auf der 2. Dorsale vuu der Basis bis ziiiii Beginne des dunkel

imnktiitt'n l'heiles der Klosse,
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Zunäclist VL'iwiiiult mit Sciaeiat Magdalenae ist ISciaeua aurata Gast, ans (icni Ania/.onenstntnic und ins-

besondere 8c. (l'seudosciaena) surinamensis Blkr. (Arch. neerl. des Sciene. exact. et natur. T. VIII, p. 458)

ans Surinam. Vielleicht fällt Sc. Magdalenae mit S. surinamensis zusammen.

Totallänjie der beschriebenen Exemplare 27—54™.

Gatt. CORVINA Cuv. (= Johnius Bl., Blkr.).

*5. CorHna (Homopi'ioitJ avutlrostrls Steind.

Ich beschrieb diese Art in dem 3. Hefte der ichthyologischen Beiträge (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss.

Bd. LXXII, Abth. I, Juni-Heft, 1875, p. 28 d. Separntabdr. Taf. IV) nach Exemplaren aus der Bucht von

Panama. Das im Magdalenen-Strome bei der Durfschaft Caiman gefangene Individuum ist etwas mehr als

16"" lang und zeigt eine etwas stärker gerundete und ein wenig kürzere Schnauze, sowie ein uid)edeutend

kleineres Ange als die Exemplare von Panama; die Schnauzeulänge ist nändich nicht genau oder naliezu

4mal, sondern c. 4'/2nial, der Augendiameter c. 4'/jmal in der Kopflänge enthalten. 2—3grössere stacbel-

artige Zähne liegen am Winkel des Vordeckels. Der 2. Analstacliel ist etwas mehr als lVV":il i» 'l^-r Kopf-

länge enthalten, oder unbedeutend länger als der Kopf mit Ausschluss der Schnauze.

Der Seitencanal erstreckt sich bis zum hinteren Rande der Caudale und durchbohrt c. 5U—52 Schuppen

am Rumpfe und c. 44 —45 auf der Schwanzflosse. 7 —8 Schuppen liegen zwischen der Seitenlinie und dem

1. kurzen Dorsalstachel.

Sämmtiiche Körperschuppcn sind am freien Rande diciit gezähnt, nur die Schuppen auf den Wangen

sind glattrandig.

D. 10/5^. A. 2/8. V. 1/5. P. 18. L. \. 50-52 (bis z. Oaud.). L. tr. ^r~.
lü— 12

Farn. TRICHIUIUDAE Gthr.

Gatt. TRICHIURUS Lin.

*(). TrlchinruH leptin'iiti Lin.

Bei einem Exemplare von 137-5"" Länge ist die Kopflänge fast 7nial, die Leibeshöhe nahezu l^'^^nial in

der Totallänge, der Augendiameter ö'/^raal in der Kopflänge oder ein wenig mein- als 2mal in der Schnauzen-

länge, die Stirnbreite c. 7'/jmal in der Kopflänge enthalten.

FaiB. GEKKIDAE Gthr.

Gatt. GERRESCuv., Gthr. (= Diapterus Ranz., Blkr.).

*7. Get'ves Plumierl C, V.

Mehrere Exemplare aus der Mündung des Stromes, bei der Dorfschaft Caiman, im Brackwasser.

*8. Gerres zebra Müll., Trosch.

Mit dieser Art fällt Gei-res sijuamiiiinnis Gthr. zusammen; bei den im britischen Museum aufbewahrten

entfärbten Exemplaren zeigen sicii noch deutliche Spuren der dunklen verticalen Rumpfbinden, die übrigens

auch bei frischen Individuen nicht scharf abgegrenzt sind, und im höheren Alter vollständig verschwinden.

*9. Gerres rhombeux C, V.

Bei dem einzigen, aus dem Magdalenen-Strome zunächst der Mündung stammenden Exemplare unserer

Sammlung ist die Körperhöhe ein wenig geringer als bei den übrigen zahlreichen Exemplaren, welche das

Wiener Museum \ün der Ost- und Westküste Central-Amerika's besitzt. Die Körperhöhe ist nämlich 2'/5mal

in der Körperlänge enthalten ; die Nackenlinie zeigt eine stärkere Bogenkrümmung und steigt zugleich

rascher an, als bei gleich grossen Exemplaren von anderen Fundorten.

Deuktorhriftcii der mftthem.-naturw. CI. XXXIX. Bd. 4
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Fam. MUCILJ J)AE Ml kr.

Gatt. MIGIL Artcdi.

*10. 3L(iyil hra.sillen.sis Ai;asy.

Sehr gcnieiii im Ürackvva.sser an der Mündniiy des Magdaleiien-Stioiiies.

*11. lIiKjil inciliti Gthr.

Syii. Miigil incilis Il;iiic'..

„ Uilutherl Stcind., kliüiyol. Notizen (Sit/.ungsl». d. kais. Akml. d. Wiss. Bd. XLIX, ^'(lll. l,S64i nee Gilt.

„ imulis (Jtln-., Fisii. ot' llic States of C'entr. Aineric:i, Transact. of the Zoiilog. Soc. oi' London, IS69, Vol. VI,

p. 413.

Obwohl ieh diese Art ziier.st und zwar im Februar des Jahres 1864 1. c. beschrieben habe, su ist

doch der von mir v(irj;cschlai;i'ne Arlnainc zn beseitigen, da Prof. Gili einige Monate Iriiher eine amiere

ilu<jä-\rt gieiclifalls Mu.tjil UUntheri benannte (^sieiie Proc. of the Aead. of Philadelpiiia, Jahrg. IH(3o,

p. 169).

Ob die von nur als Mwji'l Giintkert oder von Dr. G ü n t ii er als Mufjil incilis beschriebene Art mit Ma<jil

incilis Haue. (London Qunterly Journal, Jan. to June, 1830, ]>. 12i() identisch sei oder nicht, wird sicii nach

Dr. Hancock's Abhandlung über die „Mullets of Gniana etc." kaum mit Sicherheit ermitteln lassen, da der

Verfasser für Mwjil incilis keine anderen Merkmale angibt, als dass diese Art kleinere Schuppen besitzt, als

der sogenannte Queriman (Mugil liza) und 12 Strahlen in der Anale.

Mugil incilis Gthr. ist an der Westküste Amerika's ebenso häufig und nicht minder weit verbreitet, als

Mugil hrasiliensis Agass. und Mugil liza C, V. und kommt auch an der Ostküste von Central-,4merika (bei

f'hiapam) vor. Wie letztere Arten, steigt M. incilis in die Ströme ziemlich weit hinauf; wir untersuchten

Exemjdare aus dem Magdalenen-Strome, von St. Domingo, Denierara, Maranhäo, ferner von Parä, Cameta,

Porto do Moz (Amazonen Strom), endlich Bahia, San Matheos und von Chiapam.

Die Zahl der Schuppen zwischen dem oberen Ende der Kienienspalte und der Basis der Caudale

scliwankt bei dieser Art viel bedeutender als bei den meisten übrigen Arten der Gattung il/wr/*'/. Bei der Mehr-

zahl der von mir untersuchten Exemplare liegen daselbst 46 —48, nur selten 41 —44 Schuppen. Die Anale,

Caudale, die 2. Dorsale, die Unterseite der Ventrale und die Aussenseite der Pectorale sind vollständig

beschuppt. Während bei jungen Individuen die beiden Unterkieferäste an der Symph^^se unter einem spitzen

Winkel zusammentretfen, bilden sie bei älteren Individuen von 26—29"° Länge häufig einen stumpfen Winkel,

der sich jedoch einem rechten stark nähert.

Bei jungen Individuen von 14—18'" Länge ist die Leibeshöhe der Kopflänge gleich und genau oder nur

unbedeutend mehr als 4mal, bei alten dagegen 43/^— 4mal nnd die Kopflänge 4 —4y5mal in der Körperlänge

enthalten. 14'/2— 15 Schuppen liegen zwischen der Bauch- und Rückenliiiie in der grössten Ruinpfhöhe.

*12. Mugil li»a C V.

Von dieser Art finden sich in den Museen von Wien und ('ambridge (Mass.) Exemplare aus dem Magda-

lenen-Strome, von Carthagena, Cannavicrias, Victoria, Rio Janeiro, Rio grande do Sul, Maldonado, Monte-

video und von Puerto San Antonio (Patagonien) vor, während an der Ostküste Südamerika's Mugil Rnmmels-

hergii Tuch, von Süd-Californien bis Chile an die Stelle des Mugil liza tritt.

Ich halte es für sehr wahrscheinlich, dass die von Prof. Gill unter dem Namen Mugil Gä?itkeri hescbrlc-

benc Art mit M. Bammelsbet-gii

T

seh. ,
nicht aber mit M. brasilie7isis Ag., wie Günther vermuthet, iden-

tisch sei, da bei M. liammelshergii die 2. Dorsale und die Anale schuppenlos sind und nicht selten, insbe-

sondere bei jüngeren Individuen nur .58 —29 Scliiippen in einer Längsreihe am Rumpfe liegen.
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Fain. GHKOMIDES Joh. Müll.

Gatt. ACARA Heck.

13. Acara coeruleo-pmictata Kn., Steine!., var. Idtifroits,

f'liar.
: Zwei oder ilrei Sclmppenreihen auf den Wangen. Schnauze seiir kurz, rascli ahfallend; Stirne anffal-

l.nd breit; Auge ziendicli gross. Olivengrün, ein scliwarzbrauner Sireif vom liinteren Tlieiie des unteren

Augenrandes zum Winkel des Vordeckels ziehend. Ein schwarzer Fleck am Rumpfe, fast in der Längen-

mitte desselben und zugleich unter dem vorderen (oberen) Aste der Seitenlinie gelegen; dunklere Quer-

l)inden am Rumpfe zahlreich, verschwommen. Ein schwärzlicher Längsstrich oder Querfleck an der Basis

der einzelnen Rumpfscliu])pen. 2—272 Schuppenreihen zwischen der Basis des L Üorsalstachels und

dem Beginne der Seitenlinie. 14—15 Schuppen am oberen vorderen, 8—9am hinteren unteren Aste der

Seitenlinie. Dorsale mit 14, Anale mit 3 Stacheln.

lt. 14/9. A. ?>
.

8. L. lat. 2;'» (zwischen der Kiemenspalte und der Basis der mittleren Caudalstrahlcu in einer

horizontalen Reihe). L. tr. lU —1"'/2-

Beschreibung.

Die Körpergestalt dieser Abart ist hoch, gegen den Schwanz zu stark comprimirt. Die grösste Leibes-

höhe i.st bei einem Exemplare von 7'/j'" Länge (mit Einschlu.ss der Caudale) etwas mehr als 2nial (2'/gmaI),

die Kopflänge etwas mehr als 'l\^n\a.\ in der Körperläuge (d. i. Totallänge mit Ausschluss der Caudale),

der Augendiameter omal, die Stirnbreite 273nial, die grösste Kopf breite c. \'y.^m&\, die Schnauzenhöhe (vom

vorderen Augenwinkel zur Mitte des Zwischenkiefers) Ö^^nial in der Kopflänge enthalten. Bei noch kleineren

Individuen aber ist die Stirnbreite der Augenlänge gleich oder unbedeutend geringer als letztere, und die

Sehnauzenhöhe 4mal in der Kopflänge enthalten. Die obere Kopflinie erhebt sich sehr rasch vom vorderen

Kopleude nach oben und ist .stärker gekrümmt als die Rückenlinie.

Die Mundspalte ist liurz, die Mundwinkel fallen in verticalcr Richtung unter den vorderen Augenrand.

Die Stirne zeichnet sich durch ilire bedeutende Breite aus, und ist querüber vollkommen flach und in der vor-

deren Hälfte (wie die ganze Schnauze) scliuppenlos. Die Schnauze fällt steil nach unten ab und ist daher

verhältnissmässig kürzer als bei den aus Panama stammenden typischen E.Kcmplaren von A. coeruleo-punc-

tata. Bei letzteren bildet die vorgezogene Schnauze mit dem unteren Rande des Unterkiefers einen spitzen,

bei den Exemplaren aus der Cieuega des Magdalenen-Stromes aber einen rechten Winkel. Hiezu konnnt noch

als weiteres llnterscheidungsmerkmal, dass zwischen der Seitenlinie und der Basis des Ventralstacliels nur

7 Schuppen in einer Reihe liegen (bei Exemplaren von Panama 8 —9).

Auf den ziemlich hohen Wangen liegen die Schuppen (unabhängig von der Grösse der Exem-

plare) in 2 oder 3 Reihen, das Randstück des Vordeckels ist scliuppenlos; die übrigen Deckelstücke sind

beschuppt, doch fallen die Schuppen am Deckel sehr leicht ab. Der hintere Rand des Vordeckels ist vcrtical

gestellt, und trifit unter einem rechten Winkel, dessen Spitze stark gerundet ist, mit dem unteren Rande

zusannneu.

Der vorderste grösste Knochen des Augenringes ist etwas länger als hoch; seine Höhe ist c. 1
' ..mal,

seine Länge c. l'/^mal in der Länge des Auges enthalten.

Die Stacheln der Dorsale nehmen vom 1. bis zum ;». rascher an Höhe zu, als von diesem zum letzten,

14. Stachel. Die grösste Höhe des stacheligen Theiles der Dorsale am letzten Stachel kommt der Hälfte der

Kopflänge gleich. Der gliederstrahlige Theil dfirsellien Flosse ist am 4. und 5. Strahle am höchsten, und an

diesen bei Männchen nur um die Hälfte eines .'^ugendiameters kürzer als der Kopf. Der längste 3. Anal-

stachel erreicht nahezu 1 'j Augenlängen und der 4. längste Gliederstrahl ist ein wenig höher als der ent-

sprechende der Dorsale.

Die Pectorale ist stark entwickelt, ein wenig länger als der Kopf und füllt. Iiori/.ontal zurückgelegt, mit

ihrer Spitze über die Basis des 1. Gliederstrahles der Anale zurück.

4*
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Die ziiges])it/te Ventrale stellt der Kmifliinge c um einen halben Auj;en(liametei- naeli und reielit bis zur

Basis des 2. oder 3. Analstaeliels.

Die Caiidale ist am iiinteren Eande gerundet, bei den drei kleineren Exemplaren unserer Sammlung

nahezu so lang wie der Kopf, bei dem grösseren aber abnormer Weise viel scLwäclier entwickelt, verktinnnert

und nur '"/. des Kopfes an Länge gleich.

Die 7 —8 Querbinden des Rumpfes sind stark verschwommen, am Rücken viel breiter als die sie

trennenden Zwischenräume und nehmen gegen die letzten Querbinden sehr rasch an Breite ab.

Der grosse, dunkle, nicht scharf abgegrenzte Seitenfleck liegt unter dem 10.— 12. Dorsalstachel, und

zwar auf der 3. und 4. horizontalen Schuppenreihe (von der Basis der Dorsale herab gezählt) des Rumpfes.

Auf der Oaudale bilden die dunkeln Flecken mehrere verticale, auf dem stacheligen Theile der Dorsale zwei

regelmässige Längsreilien ; auf den Gliedersirahlen der Dorsale und Anale liegen sie in 5 —7 gebogenen

Reihen. Die Schuppen sind regelmässig gelagert; durch die an der Basis derselben hinlaufenden Längsstriche

(in der obenan Rumpfbälfte) oder Querflecken (in der unteren Hälfte der Körperseiten) erscheint der Rumpf

wie mit zahlreichen, horizontalen, dunkleren Streifen und schmalen Binden geziert. 1
—

"_' himmelblane Lüngs-

streifen unter dem Auge und einzelne blaue Flecken am Rumpfe.

Ein Caudalfleck fehlt.

Meines Erachtens lassen sich die hier beschriebenen Exemplare nicht specifisch von A. coeruleo-punctata

trennen, sondern gehören unreiner degenerirten Abart derselben an, die stehenden unreinen Gewässern

eigenthiimlich sein dürfte. (Die Zahl d.er Dorsalstacheln variirt übrigens bei A. coeruleo-pnncUita zwischen

13- If).)

Gatt. PETENIA Gthr.

14. Petenia Kraussii n. sp.

Char.: Körper stark coniprimirt; Kopf zugespitzt , c. 2'/2— 2-y-mal, grösste Rnmpfhöhe c. 2'/., —2y|.mal in

der Körperlänge, Augendiameter bei jüngeren Individuen fast 4nial, bei alten 47-nial, Schnauzenlänge

bei ersteren 3*/.nia], bei letzteren nahezu ."imal, Stirnbreite unbedeutend mehr als 4—S'/gUial in der

Kopflänge enthalten. Unterkiefer massig vors|)ringend, 7—9 Schuppenreihen an den Wangen. Nur

29—30 Sc.hu))pen zwischen der Kiemenspalte und der Basis der Oaudale, 6 —6'/g Schuppen zwischen

der Basis des ersten Dorsalstachels und der Seitenlinie, 11 —12 zwischen letzterer und der Basis des

Ventralstachels. 3—5 Flecken an den Seiten des Kopfes und Rumpfes, und zwar ein grosser, schwarz-

brauner Fleck am untersten Theile des Kiemendeckels, ein zweiter am Beginne der Seitenlinie, ein

dritter an den Seiten des Rumpfes, fast in der Längenmitte desselben, ein vierter an der Basis der

oberen .Caudalstrahlen und zuweilen ein fünfter kleiner Fleck am oberen Ende des aufsteigenden Astes

des Vordeckels. Rücken grünhchbraun, schmutzig röthlichviolett oder rothbraun; untere grössere Hälfte

der Rumpfseiten röthlichgelb, selten silbergrau. Ein bräunlicher Streif vor und parallel dem hinteren

Rande der meisten Rnmpfschuppeu.

G-6V2
D. 15-lÖ/lO-n. A. 6 8—9. P. 14. V. 15. L. lat. 29-30 (bis zur Caud.'). L. tr. ^T".

11^12

Beschreibung.

Die obere Profillinie des Kopfes steigt ziemlich rasch, ohne bedeutende Krümmung bis zur Spitze des

Hinterhauptes an; die Rückenlinie erhebt sich nur wenig bis zur Basis des 3.-5. Dorsalstachels und ist am

Nacken und längs der (iliederstrahlen der Dorsale etwas stärker gebogen als längs dem bei weitem grös-

seren mittleren Theile der Dorsaltlossenbasis. Die Bauchlinie läuft von dem hinteren Ende des Unterkiefers

bis zum Beginne der Anale in fast horizontaler Richtung hin und erhebt sich im Bogen nach hinten und oben

längs der Basis dieser Flosse. Die geringste Rurnpfliölie am Schwänze gleicht c. '

., der grössten

Leibeshöhe.
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Der grosse, starke Unterkiefer erliclit sieli nisch nacli vorne, seine Länge erreicht fast c. %der Kopf-

längt
,

(loeh fallen die Mundwinkel bei geschlossenem Munde ein wenig vor den Vonlerrand des Auges. Die

Unterlijijie ist in der Mitte nielit uuterliroclien.

Der JMUge, schmale Oberkiefer ist sehwach gebogen (nach hinten convexj und bei geschlossenem Munde
nur in seiner unteren Längeuhälfte sichtbar, die obere Hälfte desselben wird zum Theile von dem I'raeoeular-

knochen bedeckt. Die Länge des Oberkiefers nimmt mit dem Alter /icMiiicb rast-ii zu, denn bei jinigen Exem-

plaren überfritft sie die Schnauzeidänge c. um '/g des Aiigendiameters , bei alten um eine ganze Augenlänge.

Die beiden Stiele des Zwischenkiefers bewegen sich in einem rinnenförmigen Ilallicannle, der von dem

üben auseinander weichenden Kanuue der Stirne und Scheitelkiidchen gebildet wird; das hintere Knde der

Stiele reiclit bei geschhisseuem Munde genau bis /.um liinteren Kode des mittleren Occipitalknochens. Der mit

Zähnen besetzte Querast jeder Zwischenkieferhälfte ist lialb so lang wie der Stiel desselben.

Die Kieferzähne der Aussenreihe sind hakenfiirmig nach innen gebogen; sie stehen nicht dicht gedrängt

neben einander, nehmen gegen die Mnndwiidicl albnälig an (irösse ab, und sind bedeutend länger und

stärker als die zahlreichen zarten Zähnchen der nach innen folgenden Reihen, die aber zusammen mir eine

sehr sehmale Binde i)ildeii.

Der vordere Augenrandknoehen ist stark geneigt und bildet mit seinem hinteren concaven Rande den

grösseren Theil des vorderen Augeurandes. Der vordere Rand desselben ist gleichfalls concav, und in seine

Einbuchtung legt sich bei geschlossenem Munde die ziemlich wulstige Oberlip|)e au, während der Zwischeu-

kiefer sich, theil weise unter das Praeoculare schiebt. Letztgenannter Knochen gleicht au Länge der Hälfte eines

Augendiameters, und steht an Hübe der Augeulänge ein wenig uach.

Sämmtliche Kiefer, Schnauze, Stirne und das Praeoculare sind schuppenlos; die Stirne ist ziendich breit

und (juerüber massig gebogen.

Der hintere Rand des Vordeckels ist ein wenig nach hinten und unten geneigt, und vor dem gerundeten,

vorspringenden Winkel mehr oder minder schwach eingebuchtet; der untere, sehr kurze Rand des Präoper-

kels ist gebogen. Der Raum zwischen der Vorleiste des Vordeekels und dem hinteren und unteren freien

Rande desselben ist stets schuppenlos; der ganze übrige vordere Theil der Wangen aber trägt zahlreiche,

nicht sehr regelmässig (in Längsreihen) gelagerte Schuppen, von deuen die grössten unmittell)ar vor dem

hinteren, schmalen Randstüeke des Vordeckels und unter dem Auge liegen. Kiemendeckcl, Unter- und

Zwischendeckel sind vollständig überschuppt.

Die Zahl der Kiemenstrahlen beträgt h. Die unteren Schlnndknochen, nur durch eine Naht v(m einaiuler

getrennt, bilden zusammen ein Dreieck, und tragen konische Zähnchen mit gerundeter Spitze, von denen die

der Mittellinie und zugleich dem hinteren Rande zunächst gelegenen am grössten sind, während auf den

oberen Schlundknochen die vorderen am stärksten entwickelt sind.

Die Dorsale beginnt in verticaler Richtung über dem hinteren oberen Ende des Unterdeckels mit einem

kurzen Stachel; die folgenden nehmen bis zum 4. ziemlich rasch, die übrigen bis zum letzten albnälig an

Höhe zu. Der letzte, 15. oder 16., höchste Stachel erreicht nicht ganz eine halbe Kopflänge und ist bedeu-

tend kürzer als der folgende Gliederstrahl.

Der höchste, 4. oder ö. Gliederstrahl der Dorsale ist durchsclmittlich c. ly. —Vi\m-A\, bei alten Männchen

nicht selten nur 1' ^ —lYginal in der Kopflänge enthnlten und eben so hoch ist der 4. oder 5. Gliederstrahl der

Anale. Der gliederstrahlige Theil der Dorsale und Anale ist an der Basis beschuppt und kurze Schuppen-

reihen bedecken die Flossenhaut zwischen den einzelnen Strahlen in dem der Flossenbasis zunächst

gelegenen Theile.

Die Candale ist am hinteren Rande gerundet, c. l'/^^l'/^mal in der Kopflänge begrifteu und an der

Basis ganz überscluippt. Die Caudalstrahlen selbst sind bei wohlerhaltenen Exemplaren bis zum hinteren

Rande mit kleineu Schüjjpchen überdeckt, die bei in Weingeist aufbewahrten Individuen leicht abfallen;

ülicrtlies bemerkt man noch auf der Flossenhaut zwischen dem 2. und .'5. Strahle, über und zwischen dem

'.'>. und 4. Strahle unter dem Mittelstrable der ganzen Flosse eine lange h'eihe von kleineu Schuppen, welche
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von einem (':in;ile (lur('li/.(ii;en sind, dei' aber mit dem unteren oder hinteren Atite der Seitenlinie des Hiimpfes

uiclit zusanuueniiäugt, sondern nacli vorne an der Basis der Flosse endigt. Die Stacheln der Anale sind etwas

kräftiger als die stärksten mittleren der Dorsale, nnd der letzte Analstafbel ist zugleich ein wenig länger als

der 15. oder 16. Dorsalstachel.

Die Pectorale gleicht der Caudale an Länge oder übertritft sie noch ein wenig, und ist am hinteren

Rande oval gerundet. Das hintere Ende derselben fällt in verticaler Richtung über die Basis des 4.-5.,

seltener über die des 3.-4. Analstachels. Der oberste, und die beiden untersten Pectoralstrahlen sind einfach,

nicht gespalten.

Die Einlenkungsstelle der Ventralen fällt ein wenig hinter oder genau unter die Basis des letzten,

untersten Pectoralstrahles. Der Ventral stach el ist schlank, stets kürzer als der längste letzte Dorsalstachel

und c. 273—2*/,mal in der Kopflänge enthalten.

Der längste erste Gliederstrahl der Ventrale verlängert sich mehr oder minder bedeutend fadenförmig

und reicht in der Regel mit seiner Spitze bis zur Basis des 4. oder 5. Aualstachels , bei sehr alten Individuen

und insbesondere bei Männchen, zuweilen noch bis zur Basis des 3. oder 4. Gliederstrahles der Anale, und

ist in diesem Falle ebenso lang wie der Kopf. Der letzte 5. Gliederstrahl der Ventrale kommt durchsciinittlich

nur Yj des Kopfes an Länge gleicii und steht durch eine niedrige Hautfalte, welche sich an seinen Innenrand

ansetzt, mit der Bauchfläclie in Verbindung.

Die Schuppen des Rumpfes nehmen von der Riickenlinie bis zum oberen oder vorderen Hauptast des

Seitencanals nur wenig au Grösse zu .und sind beiläufig halb so gross wie die grössten Rumpfscliupiten,

welche in dem mittleren Tlieile der vorderen seitliciien Rumpfliältte von der Seitenlinie bis zur FectoraUiöhe

herab liegen. Weiter nach unten nehmen die Körperschuppen der vorderen Leibcsliälfte bis zu den zwiscben

der Kehle und dem Beginne der Anale liegenden Theile des Bauchrandes an Grösse ziemlieh rasch ab,

während in der hinteren Rumpfhälfte die Schuppen gegen die Bauchlinie nur wenig an Umfang abnehmen.

Sännntliche Rumpf- und Kopfsciiuppen sind nicht nur am freien Rande, sondern auch in dem hinteren

Theile der Aussentläche sein' fein und dicht gezähnt und fühlen sieh daher sehr rauh an. Die grössten Rnmpl-

schuppen sind bedeutend höher als lang und am vorderen schwach gebogenen Rande seicht gekerbt, die

kleineren Schuppen am Rücken dagegen ebenso lang wie hoch und am überdeckten Felde stark gestreut.

Der obere A.st der Seitenlinie durchbohrt 19 Schuppen, der untere 9—11 Schuppen am Rinnpfe und

1—3 auf der Basis der mittleren Gaudalstrahlen. Zwischen dem oberen Ende der Kiemenspalte und dem

Beginne der Caudale liegen in horizontaler Linie 29 —30 (selten nur 28) Schupi)en.

Von den 5 grossen, schwärzlichen KörperHeckeu kommt zuweilen der niittleie Rnmpffleck, viel seltener

der Fleck am unteren Theile des Kieinendeckels, häutig aber der am oberen Ende des aufsteigenden

Vordeckelastes gelegene nicht zur Entwicklung. So fehlen z. B. die beiden Kopfflecken an dem auf Tafel H
abgebildeten Exemplare. Der längliche Fleck am Beginne der Seiteulinie erreicht zuweilen eine sehr

bedeutende Grösse und erstreckt sich ülier die 2—5 ersten Schuppen des Seitencauales. Der Fleck an der

Basis der oberen Caudalstrahlen ist kreisrund, schärfer abgegrenzt als die übrigen und häutig von einem

hellgelben Ringe umgeben.

Bei vielen Exemplaren unserer Sannnlung laufen 5—(> stark verschwommene, nach unten und zuweilen

auch am oberen Ende gabelig getheilte, schmutzig violette Querbinden zur Bauchlinie oder bis in die Nähe

derselben herab.

Die Caudale und der gliederstrahlige Tlieil der Dorsale so wie der Anale sind auf sclmnitzig grau-

violettem Grunde mit zahlreichen dutdvleren Flecken geziert, die jedoch fast i;au/, verschwinden , wenn der

Grund der Flosse sehr Intensiv gefärbt ist. Auch auf dem stacheligen Theile Aiii- Dorsale und der Anale

zeigen sich zuweilen Flecken, doch sind sie stets verschwommener und grösser als auf den <Tliederstrahleu.

Nur bei wenigen Exemplaren unserer Sannnlung sind Flecken auf der Ventrale angedeutet, deren äussere

Strahlen stets viel dunkler violett gefärbt sind, als die inneren.

Die l'ecttiialc ist nngctle(dit und sclmnitzig weisslichgelb.
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An iidcr zuniicli.st (ieiii liintcrcn Kaiide der über dem vordcveii, oberen Aste der Seilcnlinir j;elej;encn

Hiunpfschiippen findet sich ein mehr oder minder scharf ausgeprägter dunkler Fleck vor; seltener sind diese

Schujtpc 11 ;im ganzen freien Rande dunkelbraiiii oder violett und dann in der Mitte goldinaun oder gelb.

Weiter die Körperseiten hinab dehnt sich der erwähnte Randfleck in der Regel zu einem scharf abgegrenzten,

lialhniondl'örmigcn Fleck aus, der iiaraliel znin liinteren Rande der einzelnen Sclmppcn gestellt ist. Nur der

zwischen dem hinteren Kopfende, der Hasis der rectorale und der der Ventrale gelegene dreieckige Tlieil

des Rumpfes ist stets vollkonimen ungefleckt, citronengelb oder seltener silbergrau.

Die von uns hier zur Beschreibung benützten Exemplare sind 10—20 '" lang.

r.ozüglich der Körperform hält J'etem'a Krausit, welche ich Herrn Dir. Krauss in Slutlgart zu widmen

mir erlaubte, die Mitte zwischen l'etenia nplendida Gthr. ans dem See Feten in Yucatan und Pelenia

nj>ectabtli^- Steind. aus dem Amazonenstrome stobt übrigens erstgenannter Art näher als letzterer. Sie

unterscheidet sich \(ni l'eieniK t<ji/ci/dtda (itlir. diiicli die bedeutend geringere Zahl der Scliiipj)en längs der

Mittellinie des Kumiifes, durch die minder gestreckte Körpergeslalt, durch die Grösse der Augen und die

geringere Länge der Schnauze, von J'cti //la .spectabiUs in der Form und Zeichnung des Körpers.

Durch die Länge des Oberkiefers und des Stieles des Zwischenkiel'ers unterscheiden sich die hier

erwähnten 3 Arten so antlnllend \on den übrigen . Icara- Arten , dass ich sie letzteren gegenüber nach

Günlher's Vorgange als zu einer besonderen Gattung gidiörig betrachten will. In der Hezahnung stimmen

die /'edez/tVr Arten mit Acara (Acara et Heros Heck.) genau überein.

NU. Die im (';it;il(iy:(.' der l'^ische rtcs britisclicii Musculus (Vol. V, p. 278) .-ils Acara hrnsiliensis besliiiiiiitrn Exemplare

j,'elioreii , wie ich uiicli diircli Aiigenscliein iiljerzeugto , in liie (Tattuiifir Gei'j>/iar/ns und sind identisch mit <ieoplia[i>i.s hrasi-

/i'ensis sp., Quoy, (iaiin., Kner. Satanoperca macroUpis Gthr. endlieh lallt bestimmt mit Geophofina (Hatdiioperca) jurupari

11 ec k. zusammen, wie ich bereits in einer Note zu meiner .Abliandliiuy „Über dieChromiden des Amazonen-Stromes" (Sitzungs-

ber. d. kais. Akad. d. Wiss. Bd. LXXI, Abth. I, Jänner-Het't, Jalirg. 187.i, p. 62 im .Separalabdr.) bemerkte.

Fani. SILURIDAE Cuv.

Gruppe PIMELODINA Gthr.

Gatt. SORUBIM (Spix), Hl eck.

üj. Soruhiin Ihna sp., Hl. Sehn., Agass., Kn.

Sehr gemein im unteren Laufe des Magdalenen-Stromes.

Wenngleich bei dieser Art dns Auge auffallend tief und seitlich liegt, so unterscheidet sie sich doch am

Kopfskelete so wenig von den übrigen J'iati/x/onia- Arten, dass ich die Aufstellung der Gattung tiombim für

nicht hinreichend begründet halte.

Gatt. PLATYSTOMAAgass., Gthr.

16. Platjjstonn( faaciatmn sp., Bl.

Gleichfalls sehr gemein im Magdalenen-Strome; das grösste Exemplar unserer Sammlung aus dem

genannten Flusse ist 50"° lang, das kleinste 20"". Die Maxillarbarteln reichen nur selten bis an die Baucli-

Hosscn und die äusseren Kehlbartcln in der Regel bis zur Längenmitte der Pectoralcii. In allen wesentlichen

Merkmalen aber zeigt sich eine völlige Übereinstimmung zwischen den Exemplaren aus dem Magdalenen-

und Amazonen- Strome.

Gatt. PIMELODUS sp., Lacep.

a) Subgen. PIMELODUS l^= J'inieloduti et J'tieuduriodets Ltk.).

17. Pimelodus claHan Bl.

.Syn. Silurus clarias Bloch, Tat'. Ab, Fig. I, 2.

l'imeludus Blochii C. V., Hist. poiss. Vol. XV, p. 188.

Uagrus {Ariodes} clarias Müll., T r.
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Ariudes iBagrus) clarias Kncr, Iclithj'ol. Beitr. Abtii. II, ]). 44 (Scp;ii;ifalidr.'i, Ni>te.

l'iramiitana Blochit Cxtlir., C'iltal. V, p. 111.

Pseudariodes allieans (Val.), clarias et pant/>erinns Ltk., Ichthyol. Bidrng, II, Vidensk. Meddelut.'ier tVa den naturhist.

Forening i Kjübeiihavn, 1874, p. 19S und 199.

Pseudorhambdia macrnnema BIkr., Desci'ipt. des Espec. de Silur, de Suriname, Natuurk. Vcrh. van de IIull. Maatsch. der

Wetcnsk. te Haarlem, XX, 1864, p. 79, pl. XIII; fig. 7, pl. XIV.

Diese Art ist ausserordentlich weit in Südamerika verbreitet, sehr variabel und ebenso häufig im Magda-

lenen-Strome, wie im La Plata, Oriuoco und AmazoneuiStrome zu finden.

Dr. Lütken glaubte drei Arten unterscheiden zu können, F. albicans Val., /'. clarias ßl. und F. pan-

therinus Ltk., je nachdem die Fettflos.se mein- oder minder liinger oder ebenso lang als die Dor.sale ist, und

die Spitze der niedergedrückten Doisale die Fettflosse erreicht oder nicht.

Ich habe bereits in der dritten Abtheilung meiner Abhandlung „Über die SUsswasserfische des südöst-

lichen Brasiliens (p. 43 im Separatai)dr., Note) bemerkt, dass /'. albicans und /'. clarias einer und derselben

Art angehören dürften, wie schon J. Müller, H. Troschel und Dr. Günther (Cat. Fish. V, p. 111) anneh-

men, und habe nur noch hinzuzufügen, dass auch F. pantherinus Ltk. eine Farbenvarietät des /'. clarias Hl.

sei, und mit Eücksicht auf das Längenverhältniss der Fettflosse zur Dorsale und Anale gleichfalls wieder in

drei künstliche Arten zersplittert werden könnte.

Aus dem Magdalenen- Strome konnte ich nicht weniger als 36 Exemplare untersuchen; diese sind

sämmtlich an den Seiten des Humpfes ungefleckt, doch ist der für 1'. clarias charakteristische mehr oder

weniger tiefschwarze Fleck am Stützschild vor der Dorsale stets vorhanden. Die Vomerzähne fehlen aus-

nahmslos, die Zähne am Os pterygoideuvi sehr häutig. ' Die umgelegte Dorsale reicht bald bis zum Beginne

der Feftflosse zurück, bald trennt ein mehr oder minder bedeutender Zwischenraum die zurückgelegte Spitze

der Rückenflosse von der Fettflosse, je nachdem letztere mehr oder minder stark der Länge nach ent-

wickelt ist.

Die von Prof. Kner in der II. Abtheilung der ichthyologischen Beiträge auf p. 44 (Separatabdr.) in einer

Note erwähnten Exemplare, welche Natterer in Guapure und ('ujaba sammelte, gehören der von Lütken
als F. pantherinus beschriebenen Varietät an ; die von mir untersuchten Exemplare dieser Varietät sind am
Vomer häufig, doch nicht ausschliesslich zahnlos* und ihre Fettflosse ist bald um V3, bald um '/,. länger als

die Dorsale. Kopf, Rücken und Rumpfseiten , sowie die Fettflosse sind dicht schwarz gefleckt. Bei einigen

anderen Exemplaren aus dem La Plata (in der Nähe von Buenos Ayres) sind die Flecken minder zahlreich

und bereits sehi- stark verschwommen.

b) Subgatt. RHAMIDIA BIk., Ltk.

*]8. Pmtclodus (BhanuUa) Sebae Val., Steind.

Zwei grosse Exemplare, 28™ und :.'9"" lang, weichen in der Länge des Kopfes und in der Rumpfhölie

ziendich bedeutend von einander ab, gehören aber beide, wie ich glaube, zu 7'. ISebae, welche Art ich in der

111. Abhandlung ,Uber die Süsswasserfische des südöstlichen Brasiliens'' ausführlich besprochen habe.

Bei dem einen dieser Excmjjlare ans dem Magdalcnen-Strome ist die Kopflänge 3*/3mal, bei dem zweiten

ai)er -1' ,.iiial, die Länge der Fettflosse bei beiden c. 2*, jiual, die Leihesliöhe bei ersterem 5*/ -mal, bei letz-

tcrem 5nial in der Körperläuge, der Augcndianietcr ü' j— Tnial, die Stirnbreite sowie die Schnauzcnlänge

-^/4 —2' jUml, die Länge des Pectoralstachcls mit Einschluss der biegsamen, gegliederten Spitze c. l'/^jiual

in der Koi)flänge enthalten. Axillar|)orus vcudianden, klein. Der Kopf ist deprimirt. an der Oberseite quer-

über flach
; der vordere Schnauzenrand schwach gebogen.

1 Da die Vomer- und PterygoidZähiie so häutig niclit zur Entwicklung kommen, so heilte ich es für nothwendig, die

(xattunv: Paeudariodcs BIkr., Ltk. cin/.uziehen und mit der Gattung I'inuhidiix, Untergattung Pimelodus [^ Pivtr/odus

<'ru|ii)e J, Giinth., Catal. V, p. 114 = Gatt. Pimelodus Ltk.) zu vereinigen.

- Bei einigen Exemplaren dieser Variet.'lt, welche ich kürzlich ans Gniana eiliielt. Hegen niimlich 2 äusserst kleine,

fast nur punktfürmige Zahngruiipöu am Vomer.
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Die Angen liegen ein wenig vor der Mitte der Kopflänge und sind nahezu um 3 ihrer Längsdnrchmesser

von einander entfernt.

Der Ocfiiiitalfortsatz ist lang, sehmal. hinten zugespitzt, unbedeutend mehr als .3mal in der Kopflänge

(bis zum hinteren knöchernen Ende des Kiemendeokels gemessen! enthalten, und erreicht nicht den Basal-

knochen des Dorsalstachels. Der Kiemendeekel und die Schädelknochen sind grob gestreift, wie durch die

dünne, glatte Hant bemerklich ist. Die beiden Kiefer reichen fast gleich weit nach vorne.

Die Spitze der zurückgelegten Bartfäden des Oberkiefers reicht bei einem Exemplare circa bis zur

I-;ingenmitte. bei dem zweiten fast bis zu Ende des zweiten Längendrittels der Fetttlosse. Die äusseren

l'nterkieferbarteln fallen mit ihrer Spitze nicht ganz bis zum hinteren Ende der Peetorale, deren Stachel am
Aussenrande nur crenulirt. am Innenrande aber mit Hakenzähnen besetzt ist. Der Hameralfortsatz ist über-

bautet, zugespitzt und reicht circa bis zur Längenmitte des Pectoralstachels.

Die Hohe der Dorsale nl)ertri<ft ein wenig die Basislänge der Flosse: die Feftilosse beginnt in geringer

Entfernung hinter der Dorsale.

Die Spitze der horizontal zurückgelegten letzteren Analstrahlen fallt in verticaler Kichtung unter das

hinlere Ende der Fetfflosse. Die Anale enthält 12 Strahlen.

Die Caudale ist tief, fast bis zur Basis gespalten, der untere Lappen länger und höher als der obere.

Die Binde der Zwischenkieferzähne ist mehr als 8mal breiter als lang.

Aus diesen Bemerkungen geht hervor, dass die beiden grossen Exemplare aus dem Magdaleuen Strome

ziemlich genau Dr. Günther's Beschreibung des Pimelodus Stegelichü im V. Bande des Cataloges der Fische

des britischen Museums entsprechen, welche Art meines Erachtens nur als die vorgerücktere Altersform von

Ftmelodus Sehae zu betrachten ist, und nach Günther m\X Beter obranehus sextentaculatus Spix, Agass.

'

zusammenfallen dürfte.

Gruppe DORADINA.

Gatt. AGEXEIOSUSLacep.

19. Ageneiosiis pardalis Ltkn.

fDr. Liitkuu. Ichtliyol. Bidrag^, Vidensk. Meddeleser fra den n.iturh. Foreniug i Kjöbenhavn. 1874. Nr. 1-2 —16. p. 190 —192.i

Char. : Kopflänge bis zum hinteren Ende des Kiemendeckels (mit Ausschluss des breiten häutigen Rand-

saumes) 3^- — nahezu 33/^mal in der Körperlänge oder c. 4' ^ — etwas mehr als 4' .mal in der

Tütallänge (bis zur Spitze des oberen Caudallappens) enthalten. Oberkieferbartel sehr kurz und dünn.

Auge an den niedrigen Seiten des deprimirten Kopfes in geringer Entfernung hinter dem Mundwinkel

gelegen, überhäutet. Mnndspalte gross, weit, mit zahllosen Hechelzähnen in beiden Kiefern. Zwischen-

kiefer bedeutend über den L'nterkiefer vorspringend. Zahnbinde des Zwischenkiefers im mittleren Theile

viel breiter als die des Unterkiefers zunäclist der Symphyse. Schnauze platt, schaufeiförmig, halb so

lang wie der Kopf und die Stirnbreite um c. ^/. —
'/., Augendiameter übertreffend. Obere Kopfliuie

schwach concav. Oberseite des Kopfes mit einer sehr dünnen Haut bedeckt, so dass die groben Läugs-

streifen der Stira- und Scheitelknochen äusserlich scharf hervortreten. Pectoral- und Dorsalstachel

schlank, letzterer am Vorderrande, ersterer am Aussenrande nur sehr schwach und stampf gezähnt;

etwas längere Hakenzähne am Innenraude des Pectoralstachels gegen die Stachelspitze zu. Peetorale

kurz, doch länger als die Ventrale und mit ihrer Spitze noch weit vor die Insertionsstelle der Bauch-

flossen fallend. Pectoralporus vorhanden, klein, punktförmig. Anale lang, mit 38—41 Strahlen. Beide

Caudallappen zugespitzt, der obere ein wenig länger als der untere. Kücken braun oder grau, mit

' Nach RIecker wäre Ä sextetuaculatus Spix, Agass. identisch mit Pim. {Bhamdia) Queleni (s. Blkr. Silur, d^- .Suri-

nam, Xatuurk. Verli. van de Hob. Maatsch. der Wetensch. te Ha.irlem, XX. Deel. 1864. p. 77 1.

Oeuksc-hriftL-ii der mathem.-oiiturw. Cl. XXXrx. Bd.
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dnnkclviolettcn, unrcgclniäs.sigcn Flecken und Marmorivunj;en. Pectorale, Ventrale und Anale ungeHeckt,

gelblich.

R. br. 11. D. 1/6. A. 38-41. P. ]/12— 13. V. 1/6.

B e s e h V e i b u n g.

Die Körpergestalt ist im Ganzen sehr gestreckt und von der Analgegend an stark coniprimirt. Der

Kopf nimmt von dem Hinterhaupte nach vorne rasch an Höhe ab und endigt in eine flache, breite Schnauze,

deren Vorderrand ovnl gerundet ist.

Das ovale A.nge liegt vollkommen seitlich und der Vorderrand desselben fällt fast genau in die Mitte

der Kopflänge. Der längere Augendurcliniesser ist c. 4'/;, —4'/2Uial in der Breite der Stirne enthalten.

Die Mundspalte ist breit; die Entfernung der Mundwinkel von einander übertrifft die Länge der Mund-

öff'nnng und gleicht der ganzen Schnauzcnlänge. Der Oberkiefer ist ein kurzer, zarter Knochen und endigt

nach hinten in einen gleichfalls sehr kurzen, dünnen Bartfaden, dessen Spitze um mehr als eine haliic Augen-

länge vor die Mundwinkel fällt.

Die schmale, lange Stirnfontanelie erstreckt sich nach vorne noch et\\as über das Auge hinaus und

reicht nach hinten mit dem stark zugesi)itzten Endstücke nicht bis zum Beginne des sattelförmigen Hinter-

liauptsf'ortsatzcs.

Der sehr bewegliche Kiemendeckel gleicht einem Dreiecke mit gerundeten Winkelspitzen und schwach

gebogenen Seiten. Vom vorderen oberen Winkel desselben laufen 3—5säbelförmig gebogene Leisten radien-

förmig zum unteren hinteren Rande.

Der breite, gestreifte und querüber gewölbte Occipitalfurtsatz theilt sich nach iiinten gabelförmig und

umschliesst nach vorne und unten die Basis des Stachels und des ersten getheilten Dorsalstrahles.

Die Dorsale spitzt sich nach oben zu. Die Basis der Rückenflosse ist von sehr geringer Länge, die Höhe

derselben am ersten gespaltenen Strahle verhältnissniässig bedeutend und der Kopflänge mit Ausschluss der

Schnauze gleich oder fast 3mal grösser als die Basislänge der Flosse.

Der schlanke Dorsalstachel trägt am ganzen Vorderrande kurze, zarte Zähiiclicn, an seinem hinteren

Rande ist er nur in der oberen, kürzeren Höhenhälfte gezähnt. Der Abstand der Dorsale von der Fettflosse

gleicht der Hälfte der Körperläuge. Zwischen diesen beiden Flossen ist die Rückenlinie schwach gebogen.

Die Fettflosse ist mehr als 2mal so hoch wie lang; die Höhe derselben übertrifft ein wenig die Länge

eines Auges , nach oben iiinmit sie mehr oder minder bedeutend an Breite zu, und endigt mit einem bald

schwach, bald stark gebogenen Rande. Die Basis der Fettflosse fällt stets vor das hintere Ende der Anale (in

verticaler Richtung).

Die Pectorale steht an Länge der Höhe der Dorsale nach und die ziemlich beträchtliche Basisausdehnung

derselben gleicht der halben Länge des ersten gespaltenen Strahles. Der Abstand der Pectoralspitze von der

Insertionsstelle der Ventralen gleicht fast der Länge der Ventralen.

Die Bauchflossen zeigen wie die Brustflossen eine breite Basis; der längste zweite oder erste gespaltene

Ventralstrahl kommt der Entfernung des hinteren Augenrandes vom hinteren Winkel des Kiemendeckels an

Länge gleich. Die Basis des ersten Ventralstrahles fällt ein wenig vor die Mitte der Körperlänge, der Begiim

der Anale fast in die Mitte der Totallänge.

Die Anale erreicht am 1. gespaltenen Strahle, d. i. am 5. der ganzen Flosse, die grösste Höhe; der

untere Flossenrand ist zunächst den vordersten gespaltenen Strahlen schwach concav und unter den letzten

Strahlen noch schwächer convex. Die Basislänge dei' Anale übertrifft die Kopflänge c. um einen Augen-

diameter.

Die Caudale ist am hinteren Rande tief eingeschnitten, der obere Lappen der Flosse ein wenig länger

als der untere und c. 1%-, kaum P/;mal in der Kopflänge enthalten.

Die Seitenlinie ist schwach wellentörmig gebogen und sendet kurze Nebenäste abwechselnd nach oben

lind unten.
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Agmeiosiifi itordali^ erreiclit eine l)eileiitcii'l(' Grösse, das o'i-üssU' Kxein|)l:ir unserer Snininliiii^ ist

nahezu 50"" lanj^' nncl bei diesem gleieiit die iyriisste Riimpfliüiie der Kopflänge, mit Aussclihiss des Kiemen

deckeis.

Gatt. AUCHRNIPTERUft.

20. Aticheniptet^us insUftiis n. sp.

('i)ar. : Obere Kopflinie coneav, am Hinterhaiipte rasch nnsteipend. Oberkiefer gebogen, auffallend lang,

stabförniig, glatt, in einen langen Bartfaden endigend, der mindestens nahezu bis zur Spitze der Perto-

rale zuriickreiclit. Doisalstachel hoch, schwach wellenförmig gebogen und an der Vorderseite mit 2 durch

einen Zwischenraum von einander getrennten (4ruppen von Hakcn/.ähnen besetzt. Kopf vorne gerundet,

Unterkiefer den Vorderrand der Schnauze nach vorne unbedeutend überragend. Auge zunächst über und

hinter den Mundwinkeln gelegen. Stirnfontanelle ziemlich lang, schmal, vorne offen. Oberseite der Kopf-

knochen nur massig rauh und grubig. Nackenschild kurz, sattelförmig. Humeralfortsatz stachelförmig,

mit seiner Spitze ein wenig hinter die Längenmitt.- des Pectoralstachels zurückfallend. Pectoralsta<-hel

kräftig, deprimirt, beiderseits mit starken Hakenzähnen besetzt. Hinterer Kand des Dorsalstacliels glatt.

Caudale am hinteren Rand niässig tief oder schwach eingebuchtet. Hnm|)f auf gell)bi'annem (Jrunde melir

oder minder dicht dunkelbraun unregelmässig gefleckt und punktirt.

D. 1/6. A. 26. P. 1/7. V. 6.

Reschrei bung.

AuohimpteriiK ümrgin's nimmt unter den bisher bekannten Aurhejnpterus-kxiew dui'ch melirere sehr

auffallende Eigenthünilichkeiten einen hervorragenden Platz ein und zeigt ferner so viele Übereinstimmung

mit Siturus müäaris ßioeii (^Taf. ;>(>2), dass ich unbedenklich letztgenannte Art in die Gattung Anrlievipterv-i

(^nicht zu Ageneiosus) reihen möchte.

Die Länge des Kopfes bis zum hinteren Rande des Kiemendeckels ist 4*/. —4' ^mal, die grösste Hnmpf-

höhe 4'/j —4mal in der Körperlänge enthalten.

Die obere Profillinie des Kopfes steigt erst am Hinterhaupte rasch zur Dorsale an und ist coneav. Der

vordere Theil des Kopfes ist .stark deprimirt und ipierüber fast tlacli, die breite Seiinauze vorne quer

abgestutzt und an den Ecken abgestumpft. Da die Augen weit nach vorne gerückt sind, ist die Schnauze von

sehr geringer Länge und etwas kürzer als der Augendiameter.

Die Entfernung der kleinen Nasenöft'iuingen einer und derselben Kopfseite von einander ist c. b\ j—ö'/^mal.

der längere Durchmesser des ovalen Auges 4^2—4'/,mal, die Stirnbreite l^/^maX, die Breite der Mundspalte

zwisihen den Mundwinkeln genau oder etwas weniger als 2mal in der Kopflänge enthalten.

Der Unterkiefer steigt nach vorne an und ragt mit seiner Spitze ein wenig über die Mitte des vorderen

Schnauzenrandes vor. Die Zahnbinde im Unterkiefer reicht bis zur Gegend der Mundwinkel zurück und

verschmäiei-t sich allmäiig nach hinten. Die Zahnbinde im Zwischenkiefer ist durchgängig gleich breit und

reicht nicht so weit seitlich zurück.

Der stabförniige Oberkiefer ist durch seine Länge und säbelförmige Kiüinraung ausgezeichnet. Seine

Länge variirt üiirigens bei den drei Exemplaren unserer Samndung sehr bedeutend; bei einem derselben ist

er länger als der Kopf und reicht mit seinem hinteren, knöchernen Ende noch ziemlich weit über die Längen-

mitte des Humeralstachels zurück, bei dem 2. Exemplare bis zur Spitze des Kieiuendeekels; bei dem 3. Exem-

plare fällt sein hinteres Ende nur ein wenig über den hinteren, vertical gestellten Rand des Vordeckels. Die

Länge des Bartfadens am Oberkiefer steht im umgekehrten Verhältniss zur Längenausdehnung des

Oberkieferknochens und ist daher bei jenem Exemplare am beträchtlichsten , bei dem der Oberkiefer am

kürzesten ist, so dass das hintere Ende des Bartfadens stets nur wenig vor oder hinter die Spitze des Pectoral-

stachels fällt.
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Die Bartfäden am Unterkiefer sind sehr zart und dünn; das vordere Paar derselben ist c. 2V4—2'/j,nial,

das hintere 1\^- bis nahezu l'/,.nial in der Kopflänge enthalten.

Der schlanke Huiueralfortsatz ist an der Oberseite rauh, wie gekörnt, und erhebt sich nur wenig nach

hinten; er spitzt sich nach hinten zu und ist von der Basis des Fectoralstachels au gemessen c. l'/.^mal in

der Kopflänge enthalten. Seine äusserste Spitze lallt noch ein wenig hinter die Längeumitte des Fectoral-

stachels.

Der Abstand der Dorsale von dem vorderen Kopfende beträgt c. %der Totallänge (bis zur äussersten

Spitze der Caudale) und die Basislänge der Flosse ist 2*^/-— 2=',/,mal in der Kopflänge enthalten.

Der Dorsalstachel ist verkehrt Ä-förniig gebogen, die Spitze desselben daher nach vorne gekehrt.

Im grösseren untersten Drittel seiner Höbe ist er an seiner Vorderseite wulstförmig aufgetrieben und

daselbst dicht mit Stacheln besetzt; eine zweite Anschwellung liegt am oberen Theile des Vorderrandes

und auf dieser liegen etwas grössere Hakenzähue, doch in geringerer Zahl als auf der unteren. Die Höhe

dieses so sonderbar (yi\e hei Süuns määaris B\.) gestalteten Dorsalstachels erreicht l'/s—l'/,, Kopflängen.

Der folgende 2., oder 1. gespaltene Strahl ist bedeutend kürzer als der Stachel, der 3. circa halb so lang

wie der zweite; die übrigen Strahlen nehmen bis zum letzten minder rasch an Höhe ab. Die Entfernung

des letzten Dorsalstrahles von der Fettflosse gleicht zwei Kopflängen oder
'/a

der Totallänge. Längs der

Dorsale senkt sich die Rückenlinie und erhebt sich hinter derselben wieder unter schwacher Krümmung bis

zur Fettflosse, welche in verticaler Richtung ein wenig vor dem hinteren Ende der Anale liegt.

Der depriniirte Stachel der Pectorale ist ebenso lang wie der Kopf, stärker als der Dorsalstachel (mit

Ausschluss der stellenweisen Anschwellungen) und an beiden Rändern mit grossen Hakenzähnen besetzt,

deren Spitzen am Aussenrande des Stachels nach hinten, am Innenrande nach vorne umgebogen sind. Die

Spitze des Fectoralstachels fällt c. um
'/s

der Kopflänge vor die Einlenkungsstelle der Ventrale.

Die Länge der Ventralen gleicht ^/„ der Kopflänge und die Spitze derselben erreicht den Beginn der

Anale. Die Basis der Bauchflossen fällt ein wenig vor die Mitte der Körperlänge.

Bei den Männchen legt sich das verdickte Urogenitalrohr an den Vorderrand der laugen Anale und die

l)eiden ersten Analstrahleu überragen die nächstfolgenden Strahlen nach unten ziemlich bedeutend. Der

untere Rand der Anale Ist daher bei den Männchen im vorderen Theile stark concav, und vom 7. bis zum

letzten Strahle schwach convex, da die Strahlen vom 7. bis zum 17. ein wenig an Höhe zunehmen.

Die Schwanzflosse ist nahezu so lang wie der Kopf und am hinteren Rand bei vollkommen aus-

gebreiteten Strahlen nur schwach concav, das obere hintere Flossenende ist ein wenig stärker zugespitzt und

reicht auch etwas weiter nach hinten zurück als das untere.

Die obere Hälfte des Rumpfes ist stets dunkler gelbbraun oder grau gefärbt als die untere. Zahlreiche

dunkelviolette Flecken und Marmorirungen zieren bei einem Exemplare unserer Sammlung nur die obere

Rumpfhälfte; bei dem zweiten sind die Körperseiteu vollständig (bis zur Bauchliuie herab) und sämnitliche

Flossen gefleckt und punktirt. Die schwach geschlängelte Seitenlinie läuft fast parallel zur Bauchlinie und

gibt zahllose, kurze Nebenäste in schiefer Richtung nach ol)en und unten ab.

NB. Für die von mir oben ausgesprochene Ansicht, d-isa iSilunta müitaiis Bloch (= Auckenipterus määarü Steind. )

eine Anc/ieiiiptims-AYt sei , spricht auch die Form des Kopfes , der schwacli vorspringende Unterkiefer und die ziemlicli

gedrungene Gestalt des Rumpfes. Bloch's Abbildung (Taf. 362) stellt ein Männchen dar, wie die Form der Anale zeigt,

und icli würde, wenngleich mit einigem Bedenlcen, Auchenipterus msignis m. selbst tiir identisch m\i Silurus ntilitaris Bloch

halten, wenn bei letzterem der Oberkiefer nicht an beiden Rändern (oder nur am äusseren Rande?) gezähnt wäre, da

Bio eil die dünnen Uuterkieferbarteln gewiss nur übersehen haben dürfte, falls solche überhaupt an dem trockenen (?) Ori-

ginalexeuiplare noch erhalten wai'en.

21. Auclienipteviis Mtu/dalentie n. sp.

Char.: Kopflänge bis zum hinteren Rande des Kiemendeckels 4—47-mal in derKörperlänge, Augendiameter

o^/, bis etwas mehr als 4mal, Stirubreite P/^— ly.mal, Länge des schlanken Humeralfortsatzes P/. bis

l'/aiuiil in der Kopflänge enthalten. Obere Kopfliuie in gerader Richtung nach hinten ansteigend. Stirn-
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fontaiiellf laug, schmal, gegen das hintere Ende /.iiweilen hirnföiiiiig, massig erweitert, nach verne

liiiieuiörmig endigend, offen oder seltener von rauhen Knochen umschlossen, l'ectorai- und iJorsal-

stachel sehr kräftig, er.sterer an beiden Rändern mit starken Ilakenzähnen besetzt; letzterer am Vor-

derrande laiili anzufühlen und am hinteren Rande glatt, kürzer als der Pecforalstachei; Maxillarbarteln

an Länge variabel und mit Ausschluss des kurzen, stielförmigen Oberkiefers bald etwas kürzer, bald

läuger als der Kopf. Unterkiefer nach vorne den Rand des Zwischenkiefers schwach überragend. Auge
oval, schief gestellt, ziemlich gross. Hinterer Rand der Caudale seicht eingebuchtet und von der Spitze

des oberen Caudallappens ein wenig überragt. Beide Caudallappen nach hinten zugespitzt endigend.

Rücken dunkel grauviolett, mit zahllosen dunkleren Pünktchen übersäet; unlere Körperhälfte hell

bräunlichgelb. Caudale mit einer halbmondförmigen, nach hinten convexen Querbinde von dunkelvioletter

Färbung vor der Mitte der Caudallänge.

D. 1/6. P. 1/6. V. 1/5. A. 27—30.

Beschreibung.

Die Körpergestalt dieser Art ist im Verhältniss zu den meisten übrigen Auchenrpterus-Xritw schlank,

gestreckt. Die grösste Rumpfhöhe gleicht der Kopflänge oder übertrifft sie nur ganz unbedeutend und

beträgt durchschnittlich »/^ der Körperlänge. Die Kopfbreite steht der Kopflänge c. um ^j Augeudiameter

nach. Die Knochen der oberen Kopfdecke und am Nacken sind fein granulirt.

Die Augenöft'nnng ist ziemlich gross, oval, überhäutet und grenzt nach vorne an die Mundwinkel.

Die Mundspalte kommt an Breite der halben Kopflänge gleich. Der vorderste Theil der kurzen Schnauze

ist nackthäutig und der breite Vorderrand der Schnauze nur schwach gebogen. Die Spitze des horizontal

zurückgelegten BartCadens am kurzen, stielförmigen Oberkiefer reicht bei einigen Exemplaren nicht über

das erste Längenviertel des Pectoralstachels zurück, bei anderen aber nahezu bis zur Spitze desselben.

Die hinteren Unterkieierbarteln sind so lange wie der Kopf mit Ausschluss des Kiemendeckels, und

überragen mit ihrer Spitze ein wenig die Basis des Pectoralstachels; die vorderen Unterkieferbarteln sind

durchschnittlich
'/s

fler Kopflänge gleich und horizontal zurückgelegt fällt deren Spitze ein wenig hinter die

Augenmitte. Der Unterkiefer überragt mit dem mittleren Theile seines Vorderrandes den oberen Mundrand

nur unbedeutend; die lange Zalinbinde desselben verschmälert sich nach hinten zu einer Spitze, während

die kürzere fast durchgängig gleich breite Zahnbinde des Zwischenkiefers am seitlichen Ende abgerundet ist.

Die Stirnfontanelle ist lang gestreckt, schmal, lanzettförmig; ihr hinteres breiteres Ende fällt in eine

Horizontallinie mit dem hinteren Ende der Augengrube; nach vorne wird sie fast linienförinig und mündet

entweder direct in den überhäuteten Theil der Schnauze oder ist, wie es scheint, nur in seltenen Fällen

vorne von Knochenschildein abgeschlossen. Die Länge der Stirnfontanelle, so weit sie äusserlich sichtbar

ist, schwankt daher zwischen '/4 —Vi? der Koplläuge.

Der hintere Rand des Vordeckels ist nahezu vertical gestellt oder schwach nach vorne und unten

geneigt, der Vordeckelwinkel stark gerundet. Der Kiemendeckel zeigt zahlreiche, erhabene Streifen, welche

vom vorderen oberen Winkel radienförniig auslaufen, aber erst nach Hinwegnahme der dicken Hautdecke

sichtbar sind. Zwischen und vor den Narinen ist die Oberseite des Kopfes flach; weiter nach hinten bis

zur Deckelgegend schwach gebogen, von dieser bis zur Dorsale aber fällt sie dachförmig gegen die Seiten

zu ab und ist nur von geringer Breite, da der Kopf daselbst in eine comprimirte Form übergeht.

Die Entfernung des Dorsalstrahies von dem vorderen Kopfende steht einem Drittel der Körperlänge

ein wenig nach, der Abstand der Dorsale von der Fettflosse ist etwas mehr als 273—2'/r,mal in der Körper-

läugc enthalten. Die Höhe des Dorsalstachels steht der Kopflänge nur unbedeutend nach und die knöcherne

Spitze desselben wird von dem ersten Gliederstrahl der Flosse ein wenig überragt. Die folgenden Glieder-

strahlen nehmen sehr rasch an Höhe ab.

Der Dorsalstachel, obwohl kräftig, ist minder stark als der Pectoralstachel und nur am Vorderraude

creuulirt.
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Dei- (lepn'miite PeofoiiilstnclR'l ist ein wenig länger als der Kopl', liis zum knüciievnei! Ende des Kiemen

deckeis gemessen, oder so Inng wie der Kopf mit Kin.scliliiss des häutigen Lappens am Rande des

Deckels. Die Hakenzäline am Innenrande des Pectoi'alstacbels sind, wie gewöhnlich, mit der umgebogenen

Spitze nach vorne geneigt und stärker als die am Aussenraude gelegenen.

Die Aussentläche des Hunieralfortsatzes ist gröber granulirt als die der oberen Kopfknochen. Die

Spitze des Humeralfortsatzes reicht bald bis zum Beginne des letzten Längendrittels, bald nur wenig über

die Längenmitte des horizontal zurllckgelegten Peetoralstachels. Der einfache Humeralporus liegt am unteren

Rande des Humeralfortsatzes über der Basis des drittletzten Pectoralstrahles.

Die Spitze der Pectoraie reicht nicht bis zur Einlenkungsstelle der Ventrale, welche genau in oder ein

wenig vor die Mitte der Körperlänge fällt.

Die Länge der Ventrale ist zwischen l'/g— l'/^mal in der Kopflänge enthalten; die Spitze der Ventrale

reicht bis zum Beginne der Anale oder bis zur Basis des 2. —3. Analstrables.

Die Basislänge der Anale gleicht der Kopflänge oder übertrifft sie noch ein wenig. Der untere Rand

der Flosse ist bei Weibchen sehr schwach convex und nur zunächst den letzten 6, rascher an Länge

abnehmenden Strahlen stärker gebogen. Die Analstrahlen sind bis in die Nähe der Strablenspitze von einer

dicken fleischigen Haut umhüllt.

Da die Lage der Fettflosse am Rücken nicht constant dieselbe ist, fällt der Beginn dieser Flosse in ver-

ticaler Richtung bald nicht weit hinter die Basismitte der Anale, bald aber über den Beginn des letzten Drittels

der Analflossenlänge.

Die Caudale ist ebenso lang oder nur wenig kürzer als der Kopf, am hinteren Rande schwach halb-

mondförmig eingebuchtet; der obere Caudallappen endigt weiter nach hinten und ist zugleich etwas stärker

zugespitzt als der untere.

Die Seitenlinie ist sehr schwach geschliingelt, gibt zahlreiche Nebenäste nach unten und oben in schiefer

Richtung ab und läuft in der vorderen Knmpfhälfte ein wenig über der Höhenmitte des Körpers, am
Schwänze unter derselben iiin. leb konnte von dieser Art nur Weibchen untersuchen, von denen das grösste

22Vj"' lang ist.

Gruppe ARIINA Gthr.

ftatt. ARirS (sp. ('. V.) üthr.

*22. AHus as.siniUi~s Gthr.

Arins guatemalensfn (Gthr.?) Sti'iiul., lelitli. Beitr. (IV), p. 18 (Separatahdr.), Bd. LXXII tl. Sitzuns'sber. d. kais. Akad.
d. Wissensch. I. Abtli. Dec.-Het't, .lalng. 1875.

Vier grosse Exemplare, gefangen bei der Ortschaft Caiman.

Bisher war diese Art nur von der pacifieischen Küste des mittleren Amerika's , und zwar von Cbia-

pam (Guatemala), Altata , aus der Magdalena-Bai in Unter-Californien und aus der Bucht bei Panama

bekannt.

Ich habe diese Art bereits in dem 4. Theile meiner ichtbyologischen Beiträge nach sechs Exemplaren

ausführlich beschrieben, und zwar unter dem Namen Anus guatemalensis Gthr. = ? Arms assimüis Gthr.,

ziehe jedoch gegenwärtig die Bezeichnung A. nssiwüis Gthr. als die richtigere vor, selbst in dem Falle,

dass beide Arten zweifellos identisch seien , da ja der eine oder der andere Name nicht das Recht der Prio-

rität fUr sich in Anspruch nehmen kann, und A. assimäis Gthr. genauer, charakteristischer beschrieben ist,

als A. guatemalensis Gthr. Auch heisst es in der Beschreibung des A. (juatemalensis (Catal. of the Fish, in

tbe Brit. Museum. Vol. V, p. 14^): „Occipital process .... triangulär, with its hinder end truncated", wäh-

rend dieser Fortsatz in dem beigedruckten Holzschnitte daselbst eoncav erscheint (wie er bei A. assimüis

beschrieben ist).
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Gatt. DORASsp., Lacep.

23. Doras longispiuis n. sp.

Char. : Kopflänge l)is zur Kiemenspalte c. 4mal, bis zur Basis des Dorsalstachels etwas weniger (um eine

Augenlänge) als öni;il in der Körperlänge enthalten. Stirne flach, Scheitelgegend bis zur Dorsale dacli-

t'örmig abfallend. Kiet'erbarteln ungefranst; Oberkieferbarteln ein wenig über die Längenniitte des

Peetoralstaeliels oder ein wenig über das hintere Ende des Humeralfortsatzes, äussere Unterkieferbar-

teln nicht ganz bis zur hinteren Spitze des Kiemendeckels zurückreichend. Dorsal- und Pectoralstachel

lang, grob gestreift und an beiden Rändern mit Hakenzälnien besetzt. Humeralfortsatz lang, stnbförmig,

mit seiner Spitze bis zur Längenmitte des Peetoralstaeliels reichend, am Aussenrand kurz gezähnt.

29 —30 Seitenschiider am Rumpfe, jedes mit einem starken Hakenzahne versehen, hinter dem abstei-

genden Aste des Nackenhelmes und dem Huraeralfortsatzc! rasch an Höhe abnehmend, grob gestreift und

dünn überhäutet. Caudale am hinteren Rande tief eingeschnitten. Seiten des Rumpfes schmutzig grau-

violett. Candale gelblich mit einer ziemlich breiten violetten Längsbinde im mittleren Tlieile jedes

Caudallappens.

D. 1/6. A. 13. P. 1/7. V. 7. Sc. lat. 29-30.

Beschreibung.

Die Seiten des Kopfes sind ziemlich hoch und fallen steil nach unten al). Die Stirne ist querüber nahezu

flach (in der Mitte ein wenig eingedrückt und über den Augen schwach gebogen); auch die Schnauze wölbt

sich nur wenig an der Oberseite zwischen den Narinon. Die Hinterhauptsgegend zwischen den Deckelstücken

und der grosse Nackenhelm dagegen dachen sich von der Mittellinie nach aussen ab.

Die Mundspalte ist nicht vollkommen endständig, indem der Zwischenkiefer nach vorne ringsum den

Unterkiefer ein wenig fiberragt. Die Zähne dieser beiden Kiefer sind klein, spitz und bilden nur schmale

Binden. Die AugenöfFnung ist klein , an Länge c. P/^mal in der Stirnbreite, diese 3mal iu der Kopflänge bis

zur hinteren Spitze des Kiemendeckels enthalten. Die Schnauzenlänge Ubertrifl't die Stirnbreite und gleicht

UcThezu oder genau */,. der Kopflänge.

Die Stirnfontanelle ist von birnförmiger Gestalt, nach vorne zu versclimälert und so lang wie das Auge.

Das längliche sogenannte Subnasalschiid, welches die beiden Narinen einer Koptseite weit von einander

trennt, ist am hinteren Rande zunächst vor der hinteren Narine, unter der Loupe gesehen, gezähnt. Die vor-

dere Narine mündet in eine kleine häutige Röhre.

Säramtliche Knochen an der Oberseite des Kopfes, insbesondere jene, welche hinter der Schnauze liegen,

sind grob gestreift, zart grubig und zu einer soliden Decke verbunden, so dass auch die die einzelnen Kopf-

knochen trennenden Nähte zuweilen nicht ganz deutlich sichtbar sind.

Der Kiemendeckel hat die Gestalt eines etwas schief gestellten gleichschenkeligen Dreieckes, ist vom

vorderen oberen Winkel herali radienförmig gestreift und überhäutet.

Die sattelförmige Nackenplatte uniscldiesst mit ihrem hinteren, zuletzt ein wenig aufgebogenen Fortsatze

nach unten den starken Dorsalstachel und den ersten Gliederstrahl, und das hintere Ende derselben fällt fast

in eine verticale Linie mit der abgestumpften Spitze des langen, stabförraigen Humeralfortsatzes, dessen

unterer Seitenrand kielförmig vorragt und mit groben, kurzen Zähnen besetzt ist.

An den hinteren Fortsatz des Nackenschildes lehnen sich nach unten die 3 ersten Seitenschilder des

Rumpfes an, \on denen das mittlere, grösste der ganzen Reihe, nach unten bis an das Endstück des Humeral-

fortsatzes herabreichf und in der Höhenmitte nut einem stai-k comprimirten und rückwärts gekrümmten

Hakenzahn wie allr folgenden Seitenschiider besetzt ist, während das vor ihm gelegene, viel kleinere

Seitenschild sich längs der Mitte nur zu einem Kiele erhebt, der nach hinten mit einer kurzen zahnähnlichen

Spitze endigt.
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Noch weiter nnch vorne bemerkt man in der von dem Humerus und dem Nackenhelme umschlossenen,

nackten Bucht noch 2—3 rudimentäre Schildchen oder Knochenkerne. Das letzte Seitenscliild vor der

Caiidale ist fast 4mal niedriger als das grösste zweitvorderste Schild, docii ist der Hakenzahn desselben

verhältnissmässig nur wenig kürzer, aber bedeutend schmäler als der des zweiten Laternlschildes.

hl der Höhe des Hakenzahnes ist jedes Seitenschild am hinteren Rand tief eingebuchtet, am Vorder-

randc aber convcx und theilweise von dem vorangehendem Schilde überdeckt, an der Aussenseite radien-

förmig, sowohl in der oberen wie in der unteren Hälfte gestreift.

Der Stachel der Dorsale ist wie der der Pectorale schwach säbelförmig gebogen und an lieiden Rändern

mit starken Hakenzähnen besetzt. Der Pectoralstachel ist etwas kräftiger und circa um einen Augendiameter

länger als der Doisalstachel und gleicht an Länge fast genau dem Abstände des Dorsalstachels von dem
vorderen Kopfende. Die Ziähne am Vorderrande des comprimirtcn Dorsalstachels sind mit der Spitze nach

oben und vorne, die Zähne am Aussenrande des deprimirten Pectoralstacliels nach aussen und hinten

gewendet und kleiner als am inneren Rande.

Die Fettflosse beginnt in verticaler Richtung über der Hasis des 3. oder 4. Analstrahles und reicht

nur ganz unbedeutend weiter zurück als die Anale. Die Basislänge der Fettflosse gleicht der Schnauzen-

länge und steht jener der Anale sehr wenig nach. Die Höhe der Fettflosse ist gering, circa von halber

Augenlänge.

Die Caudale ist von der Basis der mittleren Strahlen bis zur Spitze des oberen Flossenlappens gemessen

ebenso lang wie der Kopf (bis zur Kiemenspalte).

Der obere Caudallappen beginnt mit sehr kurzen und sehr zahlreiclien Stützstrahlen, von denen der

vorderste von dem hinteren Ende der Fettflosse um etwas mehr als eine Augenlänge absteht.

Knochenplatten oder Schilder fehlen sowohl an der Ober- wie an der Unterseite des Schwanzstieles.

Der Porus lateralis gleicht einer kleinen Spaltöffnung am unteren Rande des Humeralfortsatzes und liegt

in geringer Entfernung hinter der Basis desselben.

Totallänge der beschriebenen vier Exemplare : 10—15"".

NB. Alex. V. Humboldt besehreibt in dem zweiten Bande seines Werkes „Recueil d'Observations de Zoologie et

d'Anatomie coniparee", p. 18) eine Doras-X\t aus dem Magdalenen-Strome unter dem Namen Duras crocodili und gibt einige

sehr interessante Aufschlüsse über die Lebensweise desselben. Leider wird sich wohl nie eruiren lassen, welche Doras-kvt
des Magdalenen-Stromes darunter verstanden sei, da die Abbildung Aes, Doras crocodih offenbar ganz verfehlt ist, und
die Artbesehreibung nach der werthlosen Zeichnung gegeben wurde. So ist es z. B. gewiss irrig, dass bei Duras. crocodili

nur ein Stachel in der Pectorale vorkommen, die Gliederstrahlen aber gänzlich fehlen sollen; wahrscheinlich ist auch das

Nackeuschild und die ganze Kopfform verzeichnet, ebenso die Caudale. Nach der Länge und starken Bezahnung des Puctu-
ral- und Dorsalstachels (dessen hinterer Rand übrigens von Humboldt glatt dargestellt wurde), sowie nach der Urösse der
Hakeiizähne an den gleichfalls verzeichneten Seiteiischildern zu schliessen, halte ich es übrigens nicht für ganz unmöglich,
dass Boras crofodili Humb. dem Doras loiiffisjv'nis m. entsprechen könne; dergleichen Vermuthuugen aber berechtigen gewiss
nicht dazu, dem Doras cocodili in dem Systeme der Siluriden einen Platz einzuräumen.

Dorria longispinh rn., nach der bedeutenden Länge des Dorsal- und Pectoralstacliels so genannt, zeigt in der Form des
Kopfes und des Humeralfortsatzes in der Länge und Bezahnungsweise der eben erwähnten Stacheln und bezüglich der all-

gemeinen Ue>talt und Zahl der seitlichen Riimpfscliilder viele Ähnlichkeit mit Z>otos dentatua Knei', doch sind die Lateral-

schilder bedeutend niedriger, an der Aussenfläche nicht gezähnelt, und der Schwanzstiel an der Ober- und Unterseite nicht

mit Schildern bedeckt.

Gruppe HYPOSTOMATINA Gthr.

Gatt. PLECOSTOMUSsp., Artedi (P/ecostomus et Liposarcus Gthr.).

24. PleeO'Stonius tenulcauda n. sji.

Char. : Körpergostalt gestreckt; Kopf nur massig deprimirt, im Umrisse elliptisch oder parabolisch.

Schnauze ringsum mit rauhen Schildchen besetzt. Hinterliauptsschild längs der Mitte mit einem ziemlich

liohcn Kiele versehen, nach hinten zugespitzt. Stirne breit, querüber nahezu flach, oberer und vorderer

.\ugeurand schwach gewulstet. 2« Schilder längs der Seitenlinie. Posthumeralleiste stumpf, Leisten

der beiden Nackenschildei' sehr schwach angedeutet. Sämni fliehe übrige Rumpfschilder ohne Kiele, an
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der giinzeii Aiissenseitc dirlit und lein g-n/.älinl , iinr die ZiiliiU' in der Mille des hinteren Hundes der

Hniupfschilder etwas stärker und läng'cr. Koi)tl;üii;c bis /,iir liinteren Spii/.c des llinleriiMUplsldele.s

•5'A— ;>''As>iial, l'i« '/''IUI oberen Ende der Kienienspaite 4',,— etwas mehr als 4',^nial in der Kör|)er-

länf;e; Aiigendianieter je nmdi dem Alter 7'/,^s'/^nial, 8(dinaii/,eulänge P/.,— IV-m'il, «tirnbreite

^'/j —2'/.jmnl, Kopfbreite zwischen den Deidudn e. l',^ —1 V>''''1- gTösste Kopfliöiie :im Hinterliaupte

c.
\^i\\\\:\\ in der Kopflänge (l)is zur Spitze des mittleren llinterhanptsschildes) entiialten. ('audale s(dir

laug, am liinleren Kande sehr tief eingebnelitet, unterer Randstrahl deiselben länger als der obere und

stets viel länger als der Kopf Dorsale c. um Vl\—2 Augendiameter höher als lang, an Höhe der Kopf-

länge nur sehr wenig nachstehend. Länge des Poctoralstachels durchschnittlich der grössten llöiie der

Dorsale gleich, Spilze desselben mindestens bis zur Einlenkungsstidle der Ventrale zurlicUrei(diend.

S Schilder zwischen der Dorsale und der Felttlosse. Kopf, Rumpf und sämmtliche Flossen auf weisslich-

granein Grunde dicht grauviolett gefleckt (zuweilen fehlen die Flecken in der unteren Hidienhälfte des

Schwanzes und auf der Bauchseite); Flecken am Kopfe stets etwas kleiner als an: Rumpfe. Bei jün-

geren Individuen 2. bei älteren stets 3 Reihen von Flecken zwischen je 2 Dorsalstrahlen.

D. 1/7. A. 1/4. P. 1/0. V. 1/5. L. lat. 28.

B e s c h r e i b u n g.

Die KörpcM'gestalt dieser Art ist sehr schlank, wie hei I'lefostunius horrklus Kn. (= /'/. evKd-ijinatus

C. Val., Kn.); auch in der Zahl der Runipfschilder längs der Seitenlinie, in der Form der Caudale stinnnen

beide Arten mit einander überein; doch fehlt bei J'l. tenuicauda die nackte Stelle in der Mitte des vorderen

Schnauzenrandes, der nnttlere llinterhauptskamm ist schärfer ausgeprägt und länger, der Schwanzstiel

schlanker und schwächer deprimirt und die Körperflecken kleiner als bei FL horridus. Bei VI. hiseriatus

Cope zieht die Seitenlinie gleichfalls über 28 Schilder hin, doch ist die Kopflänge bei dieser Art nach

Cope's Beschreibung bedeutend geringer als bei P. tenuicauda und die Schnauze vorne nackt wie bei

/'. horridus. ^

In den Umrissen der Kopfgestalf zeigen sich nicht unbedeutende Verschiedenheiten bei den zahlreichen,

uns zurBeschreibnng vorliegenden Exem]ilaren von l'lecostonms tenuicauda, indem bei der Mehrzahl dcselben

sich der Kopf von dem Auge nach vorne ziendich rasch verschmälert und an der Schnauze eiföimig ab-

gestumpft endigt, während bei anderen die Breitenabnahme nach vorne geringer ist, und der vordere

Schnauzenrand breiter und schwächer gerundet erscheint.

Die Stirne erscheint eingedrückt, indem der Seiteurand derselben über und auch vor dem Angc sich

schwacli wnlstförmig erhebt. Diese Erhebung des Angenrandes setzt sich nach vorne bis zur vorderen Narine,

längs deren unterem Rande sie hinzieht, fort, und geht nach hinten in den stumpfen Kiel des grossen Schläfen-

schildes uuniittelbar über. Die Entfernung der vorderen Narinen von einander beträgt c. P/a Augenlängcn

und ist kaum grösser als der Abstand derselben von dem Auge, währand die Stirnbreite c. ä'/^

—

o^/r^ Augen-

durchmessern gleicht. Die Leiste am mittleren Hinterhanptsschilde ist stets deutlich entwickelt und s(diarf

ausgeprägt; sie zieht sich bis zur hinteren Spitze desselben hin, u'mmt zugleich nach hinten ein wenig an

Höhe zu und ist am oberen stumpfen Rande mit ein wenig gröberen Stachelchen besetzt als der flache Theil

des Occipitalschildes. Ähnliche, etwas grössere Zähnchen liegen auch am Üande des Interoperkels.

Das vordere Mundscgel ist aussen sehr rauh und an der Innenfläche wie das grosse hintere halbkreis-

fönnige Mundsegel mit zottenföiinigen rapillen dicht besetzt. Die Eckbarteln der Mundspalte erreichen c. 1'/.,

bis 1% Augenlängcn.

Im Unterkiefer zählte ich bei einem grossen Exemplare jcderscits ;J0 —;;i. im Zwischeid<iefer in jeder

Hälfte 26 —28 Zähne. Die goldbraunen Spitzen derselben sind gal)elig getheilt und nach innen um-

gebogen.

1 Höchstwahrscheinlich ist PL bi.-^ena/v6 ('tipi; vvw P/. /lomdus Ivu. nicht s|iccifisch vcrscliiedeu.

lli-nksrliriltcn der mathem.-iinlurw. Ci. XXXIX. Bd.
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Die Dorsale ist stets liölier als laiiy uiul am oberen, schiel' gesleliten liaiiile sehwaeii gebogen. Die Basis

länge der Flosse gleicht nalie/u oder ganz genau der Kopflänge bis zum olieren Ende der Kieuienspalte,

während der höchste, d. i. der eiste gespalfene Strahl der Kückentlosse der Kopflänge bis zur Spitze des

mittleren Hinterhauptsschildes nur ganz unbedeutend nachsteht. Der Abstand der Dorsale von «leni Stachel

der Fettflosse gleicht genau der Basislänge der erstereu.

Der Pectoralstachel ist sehr lang und zunächst der Basis depriniirt; weiter nach hinten gegen die Spitze

zu ist er im Durchschnitte oval oder rund, und bei sehr alten Exemplaren von 43"° Länge und darüber mit

sehr langen, beweglichen Widerhaken, bei jüngeren Individuen mit kürzeren, meist festsitzenden Stacheln

besetzt. Die Länge des Pectoralstachels gleicht bei sämmtlichen von mir untersuchten (!l) Individuen der

grössten Höhe der Dorsale; nur bei einem einzigen Exemplare unserer Samndung reicht die Spitze des Pecto-

ralstachels genau bis zur Einlenkungsstelle derselben, bei allen übrigen aber noch über diesellie zurück; bei

diesen letzteren fällt die Insertionsstelle der Ventralen in vcrticaler Richtung zwischen den 3. und 4., bei

erstereu aber unter den 4. Dorsalstrahl.

Die Länge der Ventrale übertrifft in der Regel die Schnauzenlänge um Vz —l'/s Angendiamefcr; der

hintere Rand derselben ist gerundet und die äusserste Spitze der horizontal zurückgelegten Flosse reicht bis

zur P«asis des vorletzten Analstrahles.

Die Analstrahlen sind nahe an einander geruckt; die Basislänge der Flosse ist daher gering und

c. S'/j —SYjUial kürzer als die grösste Höhe derselben, welche der Schnauzenlänge um einen halben oder

einen ganzen Augendiameter nachsteht..

Die Caudale zeigt bei manchen Individuen eine enorme Länge, die nicht selten der Hälfte der Körper-

länge gleicht, in der Regel aber 2V3

—

'2^/a\\»\ in letzterer begriffen ist. Der untere Randstrahl der Flosse ist

bei vollständig erhaltenen Exemplaren länger als der obere und wie dieser bei sehr alten Individuen gegen

die Spitze zu gleii'h dem Pectoralstachel mit Widerhaken besetzt, bei jüngeren Individuen aber nur dicht

mit kurzen, spitzen Borstenzäbnen bewaffnet. Die Tiefe des Einschnittes am hinteren Rande der Caudale

wechselt mit der grösseren oder geringeren Längenentwieklung des oberen und unteren Randstraliles. Nur

an den beiden vordersten Nackenschildern, an den 4 ersten seitlichen Rumptscliildern der Pectoralgegend

und endlich an jenen Schildern, welche von der Analgegend augefangen bis zur Caudale hin den Seiteurand

des Rumpfes nach unten bilden, zeigen sich äusserst stumpfe, sehr schwach ausgeprägte Kiele. Sämmtliche

Schilder sind an der ganzen Aussenfläche mit Zähnchen besetzt, welche in horizontalen Reihen geordnet

liegen und gegen den hinteren Rand der Schilder ein wenig an Länge zunehmen und denselben überragen.

Der Rücken ist hinter der Dorsale bis zur Fettflosse flach und zwischen der Basis des letzten Dorsal-

strahles und dem Stachel der Fettflosse von 8 paarigen Schildern bedeckt. 14 Schilder liegen zwischen der

Basis des letzten Analstrahles und der des langen unteren Randstrahles der Caudale. Die ganze Bauchseite

bis zur Analpapille ist von sehr kleinen Schildchen bedeckt.

In der Körperzeichnung stimmt PL tenuicauda mit l'l. horridios Uberein. Die Flecken am Kopfe sind

ein wenig kleiner als am Rumpfe. In der unteren Höhenhälfte des Schwanzstieles und an der Bauchfläche

fehlen zuweilen die violetten Flecken gänzlich.

Auf der Caudale vereinigen sich die zahllosen Flecken zuweilen zn Querbiuden und am Bauche zu

geschlossenen Ringen (mit hellem Centrum) oder zu grösseren, halbmondförmigen Flecken.

Das grösste Exemplar unserer Sammlung ist 48, das kleinste 25"" lang. Bei ersterem beträgt die Länge

der Schwanzflosse 14, bei letzterem 9'".

NB. N;ilie verwandt mit l'l. tenuicauda ist Fl. Villarsii Ltk. (Vidciislv. Medit. t'ra drii naturhist. l'^n-ninjc i Kjöbeuliavii,

1873, Nr. 13 —li, )). 211), Da Dr. Lütken die Güte hatte, mir das Originalexemplar von 77. Villarsii /.um Vert;lciche eiii-

zuaenden, so will ich hier in Kürze da.sselbe beschreiben.

l'lecostomus Villarsii Ltk. stimmt mit PI. tenuicauda durch die vollständige BeschiUleruug der Schnauze, sowie in der

Zahl der seitlichen Rnnipfschildor (iS) übei-ein, untersclieidet sich aber von letzterem durch die bedc':iteude Grösse der

Mecken am Kurnjitc und durch das Vorkonnuen eines zarten Kieles längs der Mitte der 2. .Schilderrcihe der Rumpt'seiteu.

welcher erst am Schwanzsticie 1 hinter der l<>ttflossc) vollkommen verschwindet. Die Kör|icigestalt ist ferner sehr gestreckt,
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der Rücken hinter der Dorsale bis ziu- FcttÜosse flach und der Kiini]it' d;iselbst lirclter als hfxdi; der Knid' ist iiiässi;'-

depiimirt.

Das nach hinten dreieckig- zugespitzte mittlere Hinterhaiiiitsschild erhebt sich längs der Mitte zn einem niedrigen,

scharfen Kiele, der nach hinten ein wenig an Breite znnimmt nnd abgestumpft endigt.

Die Kopflänge bis znr .S])it/e des mittleren Hinterhanptsschildes ist ein wenig mehr als Jiy^mul in der Körperlänge
(bis znr Basis der mittleren f'audalstrahlen), die grösste Kopfbreitc zwischen den Deckeln c. iV^mal, der Angeudiameter
e. il-y^mal, die Selinauzenlänge mehr als l^mal ( liyä.mal) , die Stirnbreite c. •27;,mal , die Entfernmig der vtirderen kreis-

runden Narinen-Öft'nungen von einander c. 474nial in der Koptlänge enthalten. Die Schnanze ist vorne stark oval gerundet
und vollständig mit rauhen Schildchen besetzt, ebenso die Aussen- oder Unterseite des vorderen Mundsegels, mit Aus-
nahme eines sclmialen, uackthäutigen und ausgefransten Randstückes zunächst der Mnndölfnung. Die Eckbarteln sind

c. ly^mal so lang wie das Ange. Eine sehr stark abgestumpfte Leiste oder Erhöhung zieht vom vorderen Augenrande
längs dem Oberrande des Auges horizontal bis zum gerundeten hinteren oberen Ende des grossen Schläfeuscliildes und
verliert sich nach voine unter der vorderen Narine voUstämlig. Das Interoperkel und der kleine Kieniendeckel sind am
Rande mit vorspringenden kurzen Zähnen besetzt, die am ersteren etwas länger als am letzteren sind. Der mittlere, breitere

Theil der Stirue ist querüber schwach gewölbt, der Randtheil aber schwach concav. Die Entfernung der hinteren Najino

vom vorderen Augenrand übertrifft eine Augenlänge nur ganz unbedeutend.

Die Länge der Dorsale ist e. l'/gmal, die grösste Höhe derselben unbedeutend mehr als Imal, die Länge des Pectoral-

stachels etwas mehr als 1 '/gmal in der Kopflänge enthalten. Es gleiclit somit die Länge des Brusttlossenstachels nahezu
der Höhe der Rückenflosse.

Der Pectoralstachel reicht mit seiner Spitze ein wenig über die Einlenknngsstelle der Ventrale zurück und die Länge
letztgenannter Flosse gleicht c. dem Abstände des vorderen Kopfendes vom hinteren Augenrande.

Die Entfernung des letzten Dorsalstraliles von der Fettflosse gleicht der Höhe der Dorsale und die Basis des sogeuaiinteu

Veutralstachels liegt nur wenig näher zum Stachel der Fettflosse als zur Schnauzeuspitze.

Der untere Randstrahl der Caudale ist bei dem hier beschriebenen Exemplare an der Spitze abgebrochen, seine

ganze Länge' dürfte wohl der Hälfte der Körperlänge nahezu gleichgekommen sein. Der obere Raudstrahl der Schwanzflosse

gleicht c. dem Abstände der Dorsale von der Schnauzenspitze. 8 Rnmiifscliilder liegen zwischen der Basis des letzten Dorsal-

strahles nnd dem Stachel der Fettflosse, 14 zwischen dem letzten Analstrahl und der Ba,si8 des langen unteren Randstrahli's

der Caudale, 4 zwischen dem ersten Dorsal- und Veutralstrahle.

Die Kiele an den 2 vorderen Nackenschilderpaaren sind nur sehr niedrig und stumpf, somit stark verschwoiumeu ; schärfer

springt die Posthumeralleiste vor. Die Kiele an der zweiten Schilderreihe der Rnmpfseiten sind sehr zart; jeder derselben

endigt zunächst der Mitte des hinteren Randes der einzelnen Schilder in eine Gruppe längerer Zähnchen. Längs der Mitte

der obersten Schilderreihe des Rumpfes zieht sich von dem Beginne der Dorsale bis zur Fettflosse ein deutlich ausgeprägter

stumpfer Kiel oder eine wulstförmige Erhöhung hin nnd fast ebenso schwach entwickelt, doch minder stumpf und breit ist

der Kiel, der die Seiten des Rumpfes von der Unterseite des Körpers zwischen der üegend der Ventrale und der Längen-

niitte des Schwanzstieles trennt.

Die Flecken am Koi)fe nehmen gegen das iiiutere Ende desselben allmäüg an Grösse zu, ebenso die viel grösseren

I^lecken des Rumpfes gegen die Caudale; vor letzterer erreichen sie c. '-1^, hinter dem Kopfe c. Y^ —% einer Angengrösse.

Die Flecken auf der Jlussenhaut zwischen je 2 Dursalstrahleu bilden 2 ziemlich weit von einander abstehende Reihen,

indem jede Reihe hart am Seitenrande eines Strahles liegt. Auf allen übrigen Flossen ist fast nur eine Reihe von Flecken

entwickelt und durchschnittlich ist die Mitte jedes Fleckes heller als der Rand. Die Flecken in der hinteren Hälfte der Pecto-

rale und Ventrale dehnen sich in die Breite aus, und lösen sich zunächst dem hinteren Rande der Pectorale in 2 Flecken-

reihen zwischen je 2 Strahlen auf.

Körperiänge des beschriebenen typischen Excmplares von der Schnauzeuspitze bis zur Basis der mittleren Caiidal-

strahlen 32""
, von der Schnauzenspitze bis zur Spitze des mittleren Hinterhauptsschildes 91.i ""

,
Länge des Pectoralstachels

bis zur häutigen Spitze .s-2.5"", grösste Höhe der Dorsale (am 1. gespaltenen Strahle) 8-70"', Länge des Veutralstachels d-""",

Höhe der Anale (am zweiten gespaltenen Strahle; ö-8"".

D. 1/7. P. 1/6. V. 1/5. A. 1/4. L. lat. 28.

Gatt. CHAETOSTOMUSHeck.

(Llhaetostonius &i Pterygoplichthys Gtlir., Castel.).

25. Cliaetostonms utideciinaUs n. sp.

Cliar. : Kopt uiclit deprimirt, im Umrisse oval. Leiste am mittleren, nach hinten dreieckig zugespitzten

Hintcrhaiiptsschilde nur schwach vorspringend. Sämmtliche horizontale Schilderreihon des Rumpfes zart

gekielt uiul nur sehr schwach gezähnt. Dorsale mit einem dünnen Stachel und K.) gespaltenen Strahlen.

Kopllänge bis zur Spitze des mittleren Hinterhauptsschildes 3'/^— SVjinal in der Körperiänge, Augeu-

diiinicter 67.,— 7y.,nial , Stirnbreite 2\'. —2^i^\\yA, Scbnauzenlänge 17;,— 1''"/; mal, Kopfbreite zwischen

den Deckeln etwas mehr als 1'/:^— c. Vj^maX in der Kopllänge enthalten. Die liingsten oberen Haken-

*
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ziihne am Intern]ierkel gcnnii oder ualiczu so lang wie das Auge. Dorsale mibedeiiteud länger als luioh

und iialiezu so lang wie der Kopf. Pectoralstacliel noch einmal so stark und länger als der Dorsal-

siacliol iiiul mit seiner Spitze last bis zur Länge;iiiiitle des Vcniralstachels zuriiekreicliend. t'audale am

hinteren Kande tief eingeschnitten, an Länge mindestens der Entfernung der Dorsale von der 8clmau/,en-

spit/e gleicli. 2!i Schilder längs der Seitenlinie bis zur Basis der Caudale, 9 zwischen dem letzten

Dorsalstrahle und dem Stachel der Fettflosse, 12 zvvis<'iien dem letzten Analstrahle und der Basis des

unteren langen Kandstrahles der ( au<lale. Bauehtiäche luid Schnauzenraml vollständig mit kleinen

rauhen Schildchen besetzt. Fleid^en am Kopte klein, am Rumpfe und auf der Banchflii(die etwas grösser.

Nur eine Fle( kenreihe zwischen je zwei aufeinander folgenden Dorsalstrahlen.

D. 1/ 10. P. ] , 6. V. 1,5. A. 1 4. L. lat. 29.

B e s c h r e i b u u g.

Die Kör)iergestalt ist ziemlich gedrungen. Die obere Kopflinie erhebt sich im Rogen bis zum beginne

der Dorsale und senkt sich hierauf wieder rasch und unter schwächei-(>r Kriimmung bis zum kur/.en Scliwanz-

stielc. Der Rumpf ist nur an letzterem stark comprimirt, weiter nach vorne aber seitlich gewölbt. Die grösste

Ruinpfhöhe unter dei' Dorsale steht der Ko])fläuge circa um 2 Augendiameter nach, während die geringste

am Scliwanzstiele kaum '/^ der Koptlänge erreicht.

Der Umkreis des Kopfes ist halb elliptisch, die Stirne im mittleren Theile zuweilen eonvex und au den

Seiten schwach concav, da der obere A'ugenrand ein wenig erhöht ist. \'om voi'deren Augenrande zieht eine

breite, stumpfe Leiste von sehr geringer Höhe zur vorderen Narine längs dem unteren Rande beider Karinen.

Auch am hinteren Augenrande zeigt sich eine schwielenähnliche Erhöhung. Eine viel schmälere, aber scharf

ausge))rägte Leiste theilt das grosse Schlätenschild in zwei ungleiche Hälften, und reicht nach vorne nicht

ganz bis zum Rande des Schildes. Das mittlere Hiuterlianptsschild endigt nach hinten in eine Spitze, der

hintere Seitenrand desselben ist concav und der mittlere Kauun nii ht stark erhöht und am oberen Rande ,ab-

gestunipff.

Die Entfernung der hinteren Narine vom Auge ist etwas kürzer als ein Augendiaineter, die Stirnbreite

beträgt c. 4 und die Schnauzenlänge 3',
.^
—4 Augenlängen.

Der Seilenrand des Kopfes und die ganze Unterseite desselben, so weit sie nicht vom hinteren Mund-

segel bedeckt wird, ist rauh iieschildert; ebenso das vorder(; Mundsegel an der frei liegenden Unterseite,

während das hintere, dicht mit Pai)illeu besetzt, bogenförmig gerundet und ganzrandig ist. Die Bartläden am

Mundwinkel sind ein wenig länger al> ein Augendiameter.

Die Zähne in beiden Kiefern sind haarfein, am freien Enile etwas verdickt, abgestutzt oder abgestumpft,

nach innen umgebogen und in der H(^gel gabelig getheilt.

Der Rand des Interoperkels ist mit 4—6 aufrichtbaren Hakenzähnen bewaffnet, von denen der oberste

oder die beiden obersten, am weitesten nach hinten gelegenen durchschnittlich nur ebenso lang wie das

Auge sind.

Das grosse Schläfenschild ist etwas gröber gestreift und gefurcht als die übrigen Kopfschilder. Das

vorderste itaarige Nackeuschild grenzt entweder direct an den oberen Tbeil des hinteren Randes des Schläfen-

schildes, oder ist durch 1-2 kleine Sehildcheii von demselben getrennt, variirt daher an Grösse, indem die

erwähnten Schildchen nur vollständig abgelöste Theile desselben sind.

Die Entfernung des Dorsalstachels vom vorderen Kopfende ist c. 2y2 —2'/3mal in der Köiperlätige ent-

halten, die Basislänge der Flosse gleicht nahezu einer Kopflänge. Der Dorsalstachel ist schlank, im oberen

Theile biegsam und circa um einen Augendiameter kürzer als der Kopf.

Der oiierc Rand der Dorsale ist nur massig nach hinten und unten geneigt, schwach eonvex. Die Spitze

der nmgelegteu letzten Strahlen, welche c. l^.nial in der Höhe der längsten vorderen Strahlen enthalten sind,

tiillt um 2 Schilderlängen vor die Basis des Fettflossenstachels. Der AbstamI der Basis des letzten Dorsal-

slr.'ibli s \i,ii der Fellllosse gleicht der Entlernung des vorderen KiiplVmles V(ni dein hinteren Augenrande,
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Dpi- Pectonilstaplu'l i.st c. 2nial so sUirk und uiicli bedeutend länsev :ils der Dorsnlstachel; in letzterer

Beziehung übertritTt er die Kopflänge genan oder nahe/.u um einen Angendianieter uml überragt stets selir

bedentend mit seiner Spitze die Insertionsstelie der Ventralen. Gegen die Spitze zn rundet sicli der Pectoral-

staeliel und trägt daselbst naeh aussen und oben starke, doeli nielit sehr lange, dicht an einander gedriingle

l'.orstenstaeheln; weiter nach vorne ist er deprimirt nnd an der Oberseite auf den zarten, regelmässigen Längs-

U'isten mit seiir kurzen Zähneben besetzt.

Die Basis des 1. Ventralstachels ist eben so weit von der Sehnauzenspitze wie von der Basis des Fett-

flossenstaehels entfernt, und fällt in verticaler Richtung zwischen die Basis des 2. und 3. gespaltenen Dor.sal-

strahles oder genau unter den zweiten. Der Stachel der Ventrale ist fast eben so lang und stark wie der der

Dorsale, und reicht mit seiner Spitze genau oder nahezu bis zur Basis des letzten Analstrahles.

Die Anale beginnt in verticaler Eichuing ein wenig hinter der Basis des letzten Dorsalstrahles nnd ist

c. S'/j— mehr als S'/^mal höher als lang. Die Basislänge der Flosse gleicht e. l'/j Augenlängen und die

grösste Höbe derselben durchschnittlich der Länge der Schnauze.

Die Caudale ist am hinteren Bande sehr tief eingeschnitten, der obere und untere Randstrahl der Flosse

sehr lang und in tler Regel dei- untere etwas länger als der obere. Die Länge der Caudale ist je nach dem

Alter der Individuen fast 2'7,;— 27;jmal in der Körjjerlänge enthalten.

Jede Schilderreihe an den Seiten des Rumpfes und am Nacken ist mit einem zarten mittleren Längskiele

versehen; doch verliert sich der Kiel an der obersten Schilderreihe der Rum])fseiten bereits vor dem innteren

Basisende jder Rückenflosse und wird auch auf den übrigen Reihen gegen den Schwanz zu allmälig

schwächer.

Die Grundfarbe der Köiperseiten ist grau (bei Weiuueistexemplaren) ; die Flecken sind schmutzig vio-

lett, am Kopfe kleiner als am Rumpfe, und auch auf letzterem nicht grösser als die Pupille des Auges. Die

liauchseite ist schmutzig weiss, mit einem Stiche ins GrauvioKtte und von der Anale bis zur Kehle mehr oder

minder dicht und deutlich gefleckt.

Die von uns untersuchten Exemplare sind 21 —27"" lang.

GJiaetostomus undecimalin ist nahe verwandt mit (Jh. (I'teryg.j dvodecimalin ('. V., besitzt jedo(di con-

stiint um einen Strabl weniger in der Dorsale und ist aucii schlanker als letztgenannte Art. Die Runipf-

schuppen sind ferner stets viel zarler gestreift und feiner gezähnt und vielleicht auch die letzten Hakenzähne

am Interoperkel constant bedeutend länger als bei gleich grossen Exemplaren von Gh. (Pt.) duodecimalis, '

von dem das Wiener Museum drei kleine und zwei grosse Exemplare aus dem Rio San Fiancisco besitzt.

Dass die Gattung Fierygoplichthys im Sinne G ünther's ganz unhaltbar sei, wie ich schon in einer anderen

Abhandlung bemerkte, zeigt ganz deutlich die Zahl der Dorsalstrahlen bei Ch. undfcimalis (1 10), Ch. dno-

decmaiis G. V. (1/11) und 0//. microps (xtbr. (1/9).

Gatt. LORICARIA.

26. Loricm-ki fllainentosa n. sp.

Char. : Rumpf sehr gestreckt, stark deprimirt. Caudale mit fadenförmig verlängertem oberen Raudstrahl.

Kopf kurz, hinten Itreit, nach voine rasch an Breite abnehmend und in eine abgestumpfte Spitze endi-

gend. Seitenrand des Kopfes in der hinteren Längenhältte bei Männchen dicht mit kurzen haarföiniigen

Stacheln oder Borsten besetzt. Hinterer .\ugenausschnitt gross. Zähne in beiden Kiefern vorhanden,

' Bei den grössten, 21'"' laugen Exemplaren von Ch. duodecimah's, welche ich nntersiichen konnte, sind die längsten

liakenzäline am Interoperkel nur halb so lang wie das Auge; bei kleinen Individuen von 7—11"" Lunge finden sieh noch

gar keine Kamlziihne am Zwischindeckel vor. Die Stinibreite ist je nach dem Alter der Exemplare nur 2'/^ —:S Augenliiiigen

{jli'icli. Dass ancli bei dein typischen Exi'ui]ilare des Pariser Museums di(^ Stacheln am Interoperciilnm von keiner bedeutenden

Länge sein können, sprielu der Umstand, dass Val en cien n i:s diese Art nocli in die i'istr Gruppe der Ilypostoiiieu, wie

Ut//). eyiarghintiiH. dfimiiiersonii etC. reiht; CS Scheint datier der HanpfriiaraktiT der (iattuiij; Clia.-iii.sininns nur in der Aufstell-

baikeil ndcr grössciru licweKlielikeit des /.wiseliendeekels zu liegen.
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massig p-oss. Beide Muiuisegel mif am tVi-ieii Rande mit Cirrlieii verseilen. Kopf'scliilder gestreift und

gefurcht. Leisten auf der Stirne, am Hinterbaupte und an den Schläfenschildern zart, an den Nacken-

schildern und an den Seitentheilen des Rumpfes scharf ausgeprägt. Bauschienen in 4 ziemlich regel-

mässigen Längsredien, die der beiden mittleren Reihen ander Brust und zwischen den Ventralen sieh

in zahlreiche polygonale Schilder auflösend. Unterseite des Kopfes nackthäutig. oO Sclnlder längs der

Seitenlinie liis zum Beginne der Tandale, h längs der Basis der Dorsale, '20 auf der iladien Rückenseite

zwischen dem letzten Dorsalstrahl und der Cauda.le. Sämnitliche Flossen mit versclnvommcnen Fleidvcn.

Caudale am hinteren <-oncaven Rande breit, schwarz gesäumt.

D. 1/7. F. 1/6. A. 1/5. V. 1/5. L. lat. 30.

Beschreibung.

Bezüglicli der Form des Kopfes nähert sich diese Art der Loricaria catajßhractn Lin. Die Oberseite des

Kopfes ist querüber ziemlich stark gewölbt, die grösste Kopfhreite bei jungen Individuen l'/^ —l'/^mal, bei

alten 1',^ —l'/,mal in der Kopflänge (bis zur Spitze des mittleren Hinterhauptsschildes) und letztere nahezu

5 —5'''/-,ni'''l in der Körperlänge euilialten. Der Durchmesser des Auges (mit Ausschluss des auffallend grossen,

hinteren Ausschnittes) ist bei jungen Individuen c. &-/^mA\, bei alten unbedeutend mehr als Gmal, die Stirn-

breite stets 473mal, die Schuauzenlänge nicht ganz 2mal in der Kopflänge begrift'en. Die grösstc Höhe der

Dorsale am sogenannten Stachel übertrifft die Kopflänge circa um eine Au;icnlänge, während der Peetoral-

stachel circa um einen Augendiameter kürzer als der Kopf ist.

Die oberen Augeuränder sind erhöht, daher die Stirne (luerübei ziendich stark concav erscheint. Zwei

zarte Leisten liegen auf der Stirne; sie convergiren nach vorne, vereinigen sich daselbst zu einer nur

schwach angedeuteten Schnauzenleiste, und treffen nach hinten in der Nähe des hinteren Augenausschnittes

mit der Scheitelleiste zusammen, falls diese nach vorne sich in zwei divergirende Aste theilt. Das mittlere

Oc{'i]iitalschild endigt nach hinten zugespitzt. Sämniiliche obere Kopfschilder sind mehr oder nünder grob

gestreift und gefurcht und auf den erhobenen Streifen dicht gezähnt. Die Unterseite des Kopfes ist mit einer

dünneu glatten Haut bedeckt.

Das vordere Mundsegel legt sich als eine schmale Falte, deren freier Rand mit Hautläppchen besetzt

ist, über die Zwischenkieferhälften; das hintere grosse, bogenförmig ausgesi)anüte Mundsegel ist bei Weib-

chen verhältnissmässig bedeutend kürzer als bei Männchen (es dient bei diesen zum Schutze der Eier, welche

das Männchen ausbrütet), an der ganzen freien Unterseite mit zarten Papillen besetzt und am hinteren

Rande tief gefranst.

Die Eckbartcln, von der hinteren Spitze des stielförmigen kurzen Oberkiefers gemessen, sind mehr als

2mal so laug wie das Auge, am Vorderrande ausgefranst und gehen nach innen vermittelst einer dünnen

Hautfalte in das hintere Mundsegel über.

Die Kieferzähne sind 2spitzig, mit der goldgelben Spitze nach innen gekrümmt; ihre Zahl ist variabel

und nimmt mit dem Alter zu; bei sehr jungen Individuen liegen in jeder Hälfte des Zwischen- wie des Unter-

kiefers durchschnittlich 5 —6, bei alten c. 9—11 Zähne.

Der Seitenrand des Kopfes ist bei Männchen, von der Mitte der Schnau/.e angefangen bis zur Kienien-

spalte dicht mit kurzen Borstenzähnen besetzt, welche dem Weibchen spurlos fehlen.

Die beiden vorderen paarigen Nackenschilder endigen nach hinten in eine Spitze und sind mit einem

scharf ausgeprägten medianen Längskiele versehen. Die ') kleineren neben einander liegenden Nackenschil-

der der 3. Reihe, welche die Dorsale nach vorne begrenzen, sind ungekielt, ebenso die lange Reihe der den

Rücken bedeckenden grossen Schilder.

Die an den niedrigen Seiten des Rumpfes liegenden Schilder der 2. und 3. Reihe tragen einen scharf

vorspringenden Kiel, welcher mit stärkeren Zähnchen als die übrigen Kiele versehen ist, verschmelzen aber

am 17. Schilde der 2. Reihe und am 18. Schilde der 3. Reihe zu einer einzigen Schilderreihe; doch bleilicn

ihre Leisten \ on einander getrennt, wenngleich sie ganz nahe aneinandergerückt liegen.



Zur Fi.svh-Fainin di's Mngdalenei/- Stromes. 47

/«isclioii (If'ii re<'t(ii-;ilrn iiml \'cMiti-altMi isl die Raucliseiti' mit \ Liin^sreilu'ii \iin sciiiciiniiiiliiilicheii

Scliildeiii lieil(>(kt, von tliuoii das äussere Keilienpaar am stärksten ontwieUelf ist, und jederseits lli Sehilder

enthält, die gegen das hinterste an Breite znn'limen. Die Schienen der 2 Mittelrcilien sind bei jungen Indi-

viduen rndimentär und stossen nicht nnniitlelliar an einander; bei alten Individuen theilen sieh nicht selten

einige dieser Schilder. Vor und iiintcr denselben, somit unmittelbar zwischen der Basis der Ventralen und

/.wischen, sowie vor der Basis der Pectoralstacheln liegen zah'reiche polygonale 8ehild(dien.

Seitlicdi niid iia(di liinten ist die Analmündnng von einem Paar sehr grosser Sehilder umgeben, an deren

Vorderrand sich jederseits ein etwas kleineres Schild anschliesst. Den Vorderraud der Analmlindung begren-

zen in der Kegel ein einziges Schild, selten durch Theilung l' S(diil(ler (wie bei dem al)gebildeten Exemplare,

einem Weibchen, s. Tat. IX, Fig. 1 /;), welche aber häuHg bei alten Individuen mit dem benachbarten seit-

lich gelegenen Schilde zu einer Platte verschmelzen.

Die Dorsale ist 2mal höher als laug, der obere Flossenraud stark geneigt und sehr schwaidi convex;

die grösste Höhe der Dorsale am 1. nugetheilten Strahle, dem sogenannten Stachel, ist c. 4y.mal in der

Körperlänge enthalten, und übertrifil't die Kopflänge circa um einen Augendiameter, während die Basislänge

der Flosse die Länge der Schnauze erreicht, oder nur ganz unbedeutend überlritft. Der Abstand der Dorsale

vom vorileren Kojjt'endc verhält sicli zur Körperlänge wie 1 '-'S^/.j hei älteren, und wie 1 : 3' ^ bei jüngeren

Exemplaren.

Der Pectoralstachel ist stets c. um 1 —l'/^ Augendiameter kürzer als der Kopf, ebenso schlank und

biegsam wie der Dorsalstachel, und überragt zurückgelegt mit seiner Spitze ein wenig die lusertionsstelle des

Ventralstachels; letzterer ist (lurchschnittlieh eben so lang oder unbedeutend kürzer als der Pectoralstachel,

überragt mit seiner Spitze den hinteren Rand der folgenden Ventralstrahlen, und seine Insertionsstellc fällt

genau unter oder selbst noch ein wenig vor die Basis des Dorsalstachels.

Die Anale beginnt in verticaler Richtung nicht weit hinter dem letzten Dorsalstrahle. Die Höhe der

Anale übertriift in der Regel die Länge der Pectorale um ein Geringes, während die Basislänge kaum 2 Augen-

längen gleichkommt. Der hintere untere Rand der Flosse ist convex.

Der hintere Rand der Caudale ist halbmondförmig, schwach eingebuchtet, bei vollkonnnen ausgebrei-

teten Strahlen schwach convex; der obere Randstrahl derselben verlängert sich fadenförmig und ist nicht

selten eben so lang wie der ganze Rumpf (zwischen der Basis der Caudale und dem unteren Ende der

Kiemenspalte).

Die Rückenseite des ganzen Körpers ist bei Weingeistexemplaren schmutzig grauviolett, die Bauchfläche

hell bräunlichgelb. Sämmtliche Flossen (zuweilen auch der Seiteurand des Kopfes) sind auf wässerig schmutzig

weissem Grunde grauviolett gefleckt. Nur bei sehr jungen Individuen zeigen sich Spuren von dunkeln Quer-

binden am Rücken.

Die von uns hier beschriebenen Exemplare sind mit Ausschluss der fadenförmigen Verlängerung des

oberen Caudalstrahles 8 —2<5'° lang.

Fani. CHAIlACINrDAE Müll.

Gruppe ERYTHRININA dthr.

Gatt. MACRODONMüll., Trosch.

27. ßlacrodoii trahira Rh, Sehn.

Nach Untersuchung von 48 Exemplaren verschiedener Grösse aus dem Magdalenen-Strome glaulte ich

sämmtliche von Cuvier und Valenciennes beschriebene Macrodou-\.riQ\\ auf eine einzige reduciren zu

müssen. Die hinteren oberen Knochen des Augenringes variiren so auffallend an Grösse und Form, dass der

von Valenciennes „phupie surtemporale, mastoTdien" genannte Knochen, welcher über dem Kiemendeekel

liegt, gleichfalls an Gestalt und Ausdehnung bei den einzelnen Exemplaren vielen Schwankungen unterworfen,

daher zur Abgrenzung einzelner Arten gänzlich unbrauchbar ist. Ich glaube daher im Ganzen höchstens
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zwei M'T-rodo/t- Xrieu untcrscheidon zn köuneu, M. iraliira und M. nnernlepis, wie ich sclmii aiidcrrn (trtos

bemerkte.

IkM den Exeni|d;in'ii ans dem Magdaleuen-Sfrome, welche sämmtliili zu M. trahü-a geliören, (iiiiTid)olirt.

die Seitenlinie 40, 4'i und 4-'5 .Schnppen; die Dorsale entiiält 13 —14 und i)e! einem Exemplare Jf), die

Anale lU—11, die Ventrale 7 —'.I Strahlen ; 11 —\o Längsschiippcnreilien liegen von einer Seitenlinie zur

anderen querüber am Riieken unmittelbar vor der Dorsale und stets nur !1 am Schwänze (in derselben Weise

gezählt). Die Kopflänge ist in der Kegel etwas mehr als omal , uur bei einem sehr alten E.xemplarc genau

omal, die Leibeshöhe 4'/^ bis nahezu 4*/3mal in der Kopflänge enthalten.

Gruppe CURIMATINA Glhr.

(jatt. CURIMATUS sp., Cuv.

28. Cuvimatun Mivaftll n. sp

Char.: Körpergestalt gestreckt, eomprimirt. Leibeshöhe nahezu 'ö —3'/^mal, Koi)tlänge o^/-

—

ü'/ai>i''l in *l^^i'

Körperlänge enthalten. Nacken bis zur Dorsale, Bauch zwischen der Ventrale nnd der Anale gekielt.

Schuppen von der Rückenlinie zur Seitenlinie herab nur wenig an Grösse zunehmend, am freien Hand

(Aqy Zahl der Schuppenradien am freien Felde entsprechend) gekerbt, doch nicht gezähnt.

69—7U Schuppen am Rumpfe längs der Seiteulinie, Ki —17 über und 12 —lo unter derselben, zwis;dien

der Dorsale und dem ersten Ventralstrahle. Körper ungetleckt, uur äusserst selten ein dunkelgrauci',

stark verschwommener Fleck vor der Caudale. Dorsale und Caudale zart grau punktirt. ^'cntrale im

Leben röthlich.

16—17

D. 12. A. Vd. V. 10. L. lat. 69-70 (bis zur Caud.). L. tr. ~~r^ .

12 —13

Beschreibung.

Bezüglich der Zahl der Sehui)pen längs der Seitenlinie ist Ourwintus Mivartü zwischen f. i^'Untus

Kner und C. planirostris Gron. (= C. abramoidesY^w^ zu reihen, steht jedoch erstgenannter näher als

letzterer; ich stelle sie daher in die erste der beiden von Dr. Günther vorgeschlagenen Gruppen der

Gattung Curimatus, nämlich in jene mit massig grossen Schuppen.

Die Kopflänge steht der grössten Rnmpfhöhe unter dem Beginne der Dorsale stets ein wenig nach. Die

Überseite des Kopfes ist breit, ([uerüber nur seh wach gebogen; die grösste Kopfbreite zwischen den

gewölltten Deckeln erreicht nicht ganz die Hälfte einer Kopflänge.

Das Auge ist kreisrnnd. der Diameter desselben c. .'S'/j— 4nial, die Sehnauzenlänge c. o'/. —."l^Z-mal, die

Stirnbreite c. 2Yr, —2-'/jnial in der Kojiflänge (mit Ausschluss des häutigen Saumes am hinteren Rande des

Kieniendeckels und des Suboperkels) enthalten.

Die Schnauze fällt mit ihrer Vorderseite schief nach hinten zum oberen Mnndrande ab und endigt nach

vorne und oben in eine abgestumpfte Spitze. Die Mumlwinkel fallen in verticaler Richtung zwischen die

beiden Narinen. Der Unterkieferrand bildet an der Symphyse ein kleines, vorspringendes Knötchen.

Der kleine schicfgestellte Oberkiefer liegt bei geschlossenem Munde zum grössten Theile unter den

beiden \ordersten Knoehenplatten des Augenringes verborj^en, welche nach oben die vordere kleinere

Hälfte des unteren Augenrandes bilden. Der folgende 3. Snborbitalkiiotdien ist der längste der ganzen Reihe,

halbbogenförmig gekrümmt; er bildet die' grössere hintere Hälfte des unteren Augenraudes für sieh allein

und dc( kt iiacli unten vollständig die niedrigen Wangen l)is zur Vorleiste des unteren oder vorderen Astes des

Vordeckels, während er nach hinten wie der daraiit folgen de unteiste kleine Postorbitalknochen einen Theil

der Schläfengegend vor der Randleiste des aufsteigenden Präoperkelnstes unbedeckt lässt.

Das Auge ist zitnilich gross, der Durchmesser desselben bei jiingei-en Individuen rela<i>' grösser als Ijci

älteren, nnd stets nur unbedeutend kürzer oder länger als die Schnauze. Dünne, halbdurchsichtige Fett-

lider umgeben den vordersten und liinfei-sten Theil des Auges. Die hintere, hfilbnn)ndförniir;e Narine ist
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von der kleineren vorderen, sehmal ovalen Nasenöffnung nur durch eine Hautfalte getrennt. Die Stirn-

fontanelle reicht nach vorne nur unbedeutend weiter als das Auge.

Der Kiemendeckel ist an der Aussenfläche etwas gewölbt und nimmt nach unten und vorne, von der

Gegend des hinteren Winkels angefangen, rasch an Länge oder Breite ab ; er ist höher als lang, am hinteren

Rande schwach convex, am unteren schief gestellten Rande gerade abgestutzt. Diese beiden Ränder treffen

hinten fast unter einem rechten Winkel zusammen, dessen Spitze abgerundet ist. Der Zwischendeckel ragt

nach Art eines Dreieckes ziemlich weit hinter dem stark gerundeten Vordeckelwinkel vor.

Die Zahl der Kiemen strahlen beträgt jederseits 4.

Der dreieckige Humeralfortsatz springt spitzwinkelig über die Basis der Pectorale vor.

Die obere Kopflinie ist bis zur Spitze des Hinterhauptskammes nur sehr schwach gebogen, und zwar in

der Schnauzengegend unbedeutend convex und vor dem Beginne der Oceipitalleiste ein wenig eingedrückt.

Die Nackenlinie erhebt sich ziemlich rasch, unter massiger Krümmung, bis zum Beginne der Dorsale,

senkt sich hierauf eben so rasch, doch ohne Krümmung längs der kurzen Basis derselben, und fällt dann

minder rasch, schwach gebogen bis zum Schwanzstielu ab, dessen geringste Höhe c. 2'^/.m{[\ in der grössten

Rumpthöhe enthalten ist.

Die Bauchlinie beschreibt zwischen dem hinteren Ende des Unterkiefers und dem hinteren Ende der

Anale einen gleichmässig schwach gekrümmten Bogen und erreicht ihren tiefsten Punkt zimächst der Ventrale,

der somit ein wenig liinter den Höhepunkt der Rückenlinie (am Beginne der Dorsale) fällt, da die Insertions-

stelle der Ventralen in verticaler Richtung unter der Basis des '2. oder 3. Dorsalstrahles liegt.

Die Rückenflosse beginnt vor der Mitte der Körperlänge, und zwar etwas bedeutender bei älteren als bei

jüngeren Exemplaren. Bei ersteren fällt nämlich der Beginn der Dorsale c. um l'/^— P/., bei letzteren durch-

schnittlich nm 1 Augendiameter näher zur Schnauzenspitze als zur Basis der mittleren Caudalstrahlen.

Die Dorsale ist im Verliältniss zur Basislänge hoch und spitzt sich nach oben zu. Der 3., d. i. der 1.

gespaltene Strahl übertrifft bei jüngeren Individuen mehr oder minder bedeutend die Länge des Kopfes und

gleicht letzterer bei alten Exemplaren, während die Basislänge der Flosse nur einer halben Kopflänge gleich-

kommt. Der hintere obere oder freie Rand der Dorsalstrahlen ist stark geneigt, schwach verkehrt jförmig

gebogen und nur zunächst den letzten Strahlen stark gerundet. Der letzte Dorsalstralil ist bis auf den Grund

gespalten, und c. S'/^mal in der grössten Flossenhöhe begriffen. Sämmtliche Dorsalstrahlen tragen schmale

seitliclie Hautlappen; eine niedrige Schuppenbinde (von der lialben Höhe der gewöhnlichen Schuppen) zieht

sich längs der vorderen Basishälfte der Dorsale hin.

Die schmale, verhältnissmässig ziemlich hohe Fettflosse liegt dem hinteren Ende der Anale gegenüber.

Die Brust- und Bauchflossen endigen zugespitzt nach hinten; letztere sind länger als erstere und um

etwas mehr als V^ Augendiameter kürzer als der Kopf. Die Länge der Ventrale ist c. P/. —l'Amal in der des

Kopfes enthalten. Eine ziemlich lange, schmale Spornschuppe, c. 7mal so lang als die benachbarten Schuppen

und im vorderen Tlieile selbst mit 2—3 Schuppen belegt, sitzt an der Basis des \. Ventralstrahles.

Die Spitze der horizontal zurückgelegten Pectorale erreicht genau oder doch nahezu die Einlenkungsstelle

der Ventrale, die Spitze der letzteren die Analgrube.

Die Anale ist länger als hoch, am unteren Rande concav. Der höchste L gespaltene Strahl, d. i. der 4.

der ganzen Flosse, ist nahezu l^/^—l'^/.ja&X in der Kopflänge enthalten. Die Schuppenbinde längs der ganzen

Basis der Anale ist hiiher als die an der Dorsale.

Die beiden Caudallappen sind zugespitzt; der obere etwas längere erreicht nicht ganz l'/g Kopf-

längen.

Die Rumpfschnppen sind im Ganzen klein zu nennen und am Bauche vor den Ventralen sowie zunächst

dem Schultergürtel am grössten. Mehr oder minder zahlreiche Radien liegen am Ireien Schuppenfelde und

äusserst zarte, dicht an einander gedrängte coucentrische Streifen auf der ganzen Schuppenfläche. Die

Schuppen sind am freien Rande seicht eingekerbt und die Zahl der Einkerliuugen entspricht in der Regel der

der Schuppenradien. Der vordere Schuppenrand zeigt nur 1—2 tiefe Einbuchtungen.

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXIX. JBJ. 7
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Die Seitenlinie durclibolirt c. ü9 —70 Schuppen am Rumpfe und 3 —4 auf der Basis der mittleren

Caudalstralden.

Die stahlblaue Färbung des Kückens geht gegen die Körperseiteu hinab aHmälig in eiu helles Silber-

weiss über. Zunächst über der Seitenlinie zieht sich eine nur sehr schwach niarkirte silbergraue Längsldnde

hin, an deren hinterem Ende nur selten ein stark verschwommener grauer, runder Fleck angedeutet ist.

Die obere grössere Hälfte der Dorsale luid die Randtheile der Caudale sind etwas diciiter mit grauen

Punkten übersäet als der Rest derselben Flossen.

Die Ventrale und die vordere Hälfte der Anale sind bei frischen Exemplaren an den Rändern rusenroth,

der ganze mittlere Theil eben dieser Flossen zeigt eine intensiv röthlichgelbe Färbung, welche bei in Weingeist

aufbewahrten Exemplaren allmälig spurlos verschwindet.

Die von mir untersuchten Exemplare sind 14 —20"" laug.

20. Ctn-iinatits Magdalenae n. sp.V (au Curim. argenteus Gill. ?)

C'har. : Körper nicht sehr stark comprimirt, Schuppen ziemlich gross und am hinteren Rande gekerbt. Kopt-

länge etwas mehr als S'/^ —o'/^^mai, Leibeshöhe 2^/3mal in der Körperläuge (oder erstere 4V3mal,

letztere 37,-,nial in der Totallänge), Augendiameter 3V3 —4'/gmal, Schnauzenläuge etwas mehr als 3^/. bis

nahezu 4mal, Stirnbreite 2V. —2yjmal in der Kopflänge enthalten. 36 —38 Schuppen längs der Seiten-

linie am Rumpfe und noch 2—3 auf der Caudale, 6—67., Schuppen zwischen der Basis des ersten

Dorsalsti'ahles und der Seitenlinie, 6—7 zwischen letzterer und dem ersten Ventralstrahle. Dorsale

ohne Flecken. Caudale ziemiich kurz, mit gleichlangen Lappen. Schwanzstiel kurz, ziemlich hoch,

c. 2'/^ —2'/2mal in der grössten Rumpfhöhe enthalten. CaudaMeck fehlend. Eine helle Linie längs der

Mitte der horizontalen Schuppenreihen des Rumpfes.

6—61,.,

D. 12 (3/9). A. 10 (3, 7). V. 1/ 7—8. P. 15. L. lat. 3G—38 (^- 2—3auf der Caud.). L. tr. 1^
6—7 (b. z. Ventr.

)

Beschreibung.

Prof. Gill beschreibt in seiner Abhandlung über die Susswassertische \on Trinidad eine Ctu-imatus-Art,

welche der grossschuppigen Curiniatus-kYi des Magdaleneu- Stromes so nahe steht, dass ich in einigem

Zweifel bin, ob letztere als eine liesondere neue Art, oder nur als Localvarietät des C. argenteus Gill auf-

zufassen sei.

Der wesentlichste Unterschied zwischen 0. Magdalenae m. und C. argenteus besteht darin, dass bei

ersterem zwischen der Seitenlinie und der Dorsale 6 —ßy^, bei C. argenteus aber nach Prof. Lütken, der

zwei Exemplare derselben Art untersuchte und beschrieb (Icbtbyographiske Bidrag, H. u. HI, Videusk. Med-

delelser fra den naturh. For. i Kjöbenhavn, 1874, Nr. 12 —16, p. 225) daselbst nur 5 Schuppen liegen. Gill

zählt bei C. argenteus 13 Sehupi»enreiheu zwischen dem Beginne der Dorsale und dem Bauche (^„thirteen obli-

quely cross the body from the tront of the dorsal to the belly", Syuops. of the Fresh Water Fishes of the Isl.

of Trinidad
, p. 62), bei C. Mogdalnae finde ich deren Vj 15 7^ zwischen der Rückenlinie unmittelbar vor

der Dorsale und der Bauchlinie. Gill bemerkt ferner 1. c. , dass bei C. argenteus ein Caudalfleck und eine

Anzahl von schwarzen Punkten zwischen den Verbindungshäuten der mittleren Dorsalstrahlen im unteren

Drittel der Flossenhöhe vorhanden seien, welche zusammen einen rundlichen Fleck darstellen; diese fehlen

vollständig bei C. Magdalenae. In der Schuppenzahl längs der Seitenlinie in der relativen Höhe des Rumpfes,

sowie in der Kopflänge aber zeigt sich kein wesentlicher Unterschied zwischen beiden Arten.

Bei C. Magdalenae erhebt sich die obere Kopflinie ziemlich rasch und ist in der Stirngegend nur äusserst

schwach eingedrückt. Die breite Oberseite des Kopfes ist querüber nahezu flach, der vordere Schnauzenrand

massig gerundet, der äusserst kurze und schmale Oberkiefer bei geschlossenem Jlunde zur Hälfte von dem

1. und dem vorderen Theiie des 2. Augenrandknocheus bedeckt. Die grösste Kopfbreite zwischen den

Deckeln gleicht der Hälfte der Kopflänge. Die Augenrandknocheu, von denen der dritte der bei weitem

grösste ist, decken die Wangentheile des Kopfes nach unten und hinten vollständig bis zur Randleiste des
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Vordeckels, dessen hinterer und unterer Rand parabolisch gerundet ist. Der Zwischendeckel ragt nach Art

eines Dreieckes hinter der Winkelgegend des Vordeckels weit voi-. Der Kiemendeckel ist schief gestellt, am
hinteren Rande gebogen. Der untere Rand des Operkels ist geradlinig und fällt schräg nach vorn und unten

ab. Die Länge des Kiemendeckels ist ly^— l'/jUial in der grössten Höhe des Knochens enthalten.

Die Nackenliiiie erhebt sicli unter massiger Bogenkrümmung ziemlicli rasch bis zum Beginne der Dorsale

und ist stets stärker gebogen als der gegenüber liegende Theil der Bauchlinie. Zwischen der Basis des

letzten Dorsalstrahles und dem Schwanzstiele verläuft die Rlickenlinie nahezu ohne Bogenkrümmung und

senkt sich zugleich minder rasch als die Bauchlinie zwischen der Ventrale und dem hinteren Ende der Anale

im Bogen ansteigt.

Die Dorsale beginnt mit einem äusserst kurzen, stachelähnlichen Strahle, dessen Basis nicht ganz um '/,

der Kopflänge näher zum vorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Caudal strahlen fällt.

Die Basislänge der Dorsale ist c. P/gmal in der Flossenhöhe enthalten und diese der Kopflänge gleich.

Die Dorsale spitzt sich nach oben nur wenig zu; der obere Rand der Flosse ist schief gestellt und zunächst

den letzten 3 Strahlen ziendich stark, weiter vorne aber sehr schwach gerundet. Der Abstand der Dorsale

von der Fettflosse ist ein wenig kürzer als der Kopf.

Die Länge der zugespitzten Pectoraie ist gering und gleicht nahezu der Kopflänge mit Ausschluss der

Schnauze. Die Spitze der horizontal zurückgelegten Brustflossen erreicht nicht die Einlenkungsstelle der

Ventralen. Letztere kommen au Länge nahezu der Höhe der Dorsale gleich, sind somit nicht l)edeutend

kürzer als, der Kopf, fallen jedoch mit ihrer Spitze c. um eine Schuppenlänge vor die Analgrube. Die Ein-

lenkungsstelle der Bauchflossen liegt der Basis des 5. Dorsalstrahles gegenüber. Zwischen den Ventralen

und der Anale ist der Bauch längs der Mittellinie stark gekielt, längs dem Seitenrande des Bauches zeigt

sich eine 2. kielförmige, doch schwächer ausgeprägte Erhöhung, die von der Gegend der Aftergrube jeder-

seits bis zur Pectoralgegend reicht.

Die Anale ist am hinteren Rande concav, und im Verhältniss zur geringen Basislänge ziemlich hoch.

Der erste gespaltene Analstrahl ist der höchste Strahl der Flosse, eben so lang wie der Kopf mit Ausschluss

der Schnauze und c. 2mal so lang als die Basis der letzteren; zurückgelegt erreicht er mit seiner Spitze genau

oder doch nahezu die Basis der unteren Stützstrahlen der Caudale. Eine halbe Schuppenreihe deckt die Basis

der Anale.

Die Fettflosse fällt in verticaler Richtung ein wenig vor das hintere Basisende der Analflosse.

Die Caudale ist am liinteren Ende eingebuchtet, die Caudallappen spitzen sich nur massig nach hinten

zu und sind um c. einen halben Augendiameter länger als der Kopf.

Die Schuppen sind am hinteren Rande (äst vertical abgestutzt und etwas höher als am hinteren freien,

mehr oder minder sehwach gerundeten Rande. Die überdeckte grössere Schuppen hälfte zeigt 4—5 scharf

ausgeprägte Radien, zwischen denen der Vorderrand der Schuppe sehr tief eingekerbt ist, während am

freien hinteren Sehuppenfelde die Einkerbungen und Auszackungen viel zahlreicher sind (nicht selten c. 30),

aber nur schwach hervortreten.

Bei den mir zur Beschreibung vorliegenden 3 Exemplaren ist weder ein Caudal- noch ein Schulterfleck

angedeutet. Über die Höhenmitte der einzelnen horizontalen Schuppeureihen des Rumpfes zieht sich eine

schmale, hellgelbe Binde oder Fleckenreihe hin. Die Caudale, Dorsale und Anale sind schmutzig und wässrig

graugelb, und dicht dunkelblaugrau punktirf und zwar am dichtesten zunächst den freien Flossenrändern

;

die Pectoraie imd Ventrale sind weisslichgelb.

Totallänge der beschriebenen Exemplare c. 17"°.

Gatt. PROCHILODÜSAgass.

3U. Prochilodus asper Ltk.

Char. : Leibeshöhe 273— unbedeutend mehr als 3mal, Kopflänge mehr als 373— nahezu 4mal in der

Körperlänge (bis zur Basis der mittleren Candal.strahlen), Augendiameter 4—ömal, Stirnbreite 2 —lYgmal,

7*
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Schnauzenlänge '?> —23/. mal in der Kopflänge enthalten. Längs der Seitenlinie 40—4 J Scliuppen am

Rumpfe und 4 auf der Caudale. 8 —9 Schuppen zwischen der Basis des ersten Dorsalstrahles und der

Seitenlinie, G'/j —7 zwischen letzterer und der Basis des ersten Ventralstrahles oder S'/^ —9' j bis zur

Bancliliuie unmittelbar vor den Ventralen. Dorsale ziemlich bedeutend vor der Mitte der Körperliingc

beginnend. Ventrale in verticaler Richtung ein wenig hinter dem Beginne der Dorsale eingelenkt.

Zahlreiche dunkelgraue Flecken in schiefen Reihen zwischen den 8—9 letzten Dorsalstrahlen. Ver-

schwommene, stahlblaue, verticale Binden, breiter als deren Zwischenräume, in der oberen Rumpthälfte

bei alten Individuen mehr oder minder vollständig erlöschend. Ein heller mittlerer Längsstreif ;in jeder

horizontalen Schuppenreihe des Rumpfes. Caudale ungefleekt. Schuppen rauh, am hinteren Rande und

an der Aussenfläche fein gezähnt, festsitzend.

.s —

9

D. 11 (2/9). A. 11 (2/9). V. 9 (1 8). P. 16—17. L. lat. 40—41 (-h 4 auf der Caud.). L. transv. —i—

.

Beschreibung.

Diese im Magdalenen-Strome sehr häufig vorkommende Art könnte insoferne vorläufig als eine Local-

varietät des rrocMlodus aqier Ltk. aus Caracas betrachtet werden, als bei allen im Wiener Museum befind-

lichen (20) Exemplaren des Magdalenen-Stromes in der Regel 9, nur selten 8 Schuppen zwischen der Dorsale

und der Seitenlinie liegen, während Dr. Lütken bei 4 Exemplaren von Caracas 7 —8 zählt. Auch enthalten

die von Dr. Lütken Ijcschriebenen typischen Exemplare 10 gespaltene Strahlen in der Dorsale, die von mir

untersuchten Individuen stets nur 9.

Die oben gegebene Charakteristik von Fr. asper bezieht sich nur auf Exemplare aus dem Magdalenen-

Strome, die ich in den nachfolgenden Zeilen näher beschreiben will.

Die Körpergestalt ist gestreckt, gegen den Schwanz zu stark comprimirt, der Kopf kurz und breit. Die

oV)ere Profillinic des Kopfes erhebt sicli (ohne Krümmung) rascher nach iiinten, als die Nackenlinie zur

Dorsale ansteigt. Die Krümmung der Nackenlinie ist variabel, doch stets grösser als die der Bauchlinie bis

zur Ventrale. Längs der Dorsale fällt die Rückenlinie ziemlich rasch ab, senkt sich hinter dieser Flosse

bis zur Caudale nur sehr wenig und unter kaum nenneuswerther Krümmung. Die grösste Rumpfhölie ist

bei Exemplaren von 18^—19"' Länge 2^/3 —mehr als 2^ ^mal, bei Exemplaren von 26 —37°" Länge nahezu

3 —SVjmal, die Kopflänge bei ersteren mehr als 3^/3 —f<tst 4mal , bei letzteren 4mal in der Körperlänge

enthalten.

Die grösste Kopfbreite ist bei alten Exemplaren verhältnissmässig bedeutender als bei jungen, und bei

letzteren l^J^ —2mal, bei ersteren c. ly^ —P/,mal in der Kopflänge begriffen. Die Schnauze ist vorne oval

gerundet, überragt den Mundrand nicht bedeutend und ist bei jüngeren Individuen 3—2^, ^mal, bei älteren

nicht selten uur 2^/5nial in der Kopflänge enthalten.

Die Lippenzähne sind äusserst klein, sehr zahlreich; die zweite innere kurze Zahureihe zunächst der

Mitte der Mundspalte ist winkelförmig nach innen eingebogen.

Die Stirne ist sehr breit und querüber etwas stärker gebogen als die Schnauze. Die schmale, linieu-

förniige Stirnfontanelle reicht njich vorne bis zur Narinengegend, nach hinten bis zum Beginne des unter den

Sehupi)en verborgen liegenden Hinterhauptskamnies.

Die unteren Knochen des Augenringes decken die V/'angen nach unten und hinten zunächst der Winkel-

gegend des Vordeckels knum zur Haltte, während die hinter den Augen gelegenen beiden obersten Knochen-

platten bis zum Rande des aufsteigenden Präoperkelastes reichen.

Der schief gestellte grosse Kieniendeckel ist radienförmig, ziemlieh gro)) gestreift und nicht ganz 2mal

so hoch wie lang. Der Zwischendeckel ragt über den stark gerundeten hinteren Winkel des ^'ordeckels nach

Art eines rechtwinkligen Dreieckes vor. Der Unterdeckel bildet nach aussen nur einen schmalen Streif längs

dem ganzen unteren Rande des Kiemendeckels.

Der mediane Längskiel des Nackens springt minder scharf vor als die Hauchschneide zwischen den

\ entraien und der Anale.
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Die Dorsale licyt mit der Basi.s ihres ersten Straliles durchsflmiftlieb eben so weit von der Selinauzen-

spitze wie von der Fetttlosse entfernt und trägt vorne einen kurzen Sperrstachel, der sich am vorderen Ende
gabelii; tlieilt. Die Dorsale erreicht am ersten und zweiten gespaltenen Strahle, (d. i. am 3. und 4. Strahle

der ganzen Flosse) die grösste Höhe, welche genau oder nahezu einer Kopflänge gleichkommt und c. ] '/^mal

in der Rasislänge der Flosse enthalten ist. Der freie obere Rand der Dorsalstralden bildet eine schief nach

hinten abfallende Linie, welche über den 3 letzten Strahlen gerundet endigt. Audi der vordere obere Winkel

der Kiickenflosse ist stark gerundet.

Die Pectorale gleicht an Länge der Ventrale und spitzt sich wie diese nach hinten zu. Die Spitze der

horizontal zurückgelegten Brustflosse erreicht nicht ganz die Insertionsstelle der Ventrale und letztere endigt

c. um 3—4Schuppenlängen vor der Analgrube Die Länge der Ventrale steht der Kopflänge nur nahezu um
C'nen Augendiameter nach.

Die Anale ist am unteren hinteren Kand concav und nimmt bis zum 3. einfachen Strahle sehr ra.sch an

Höhe zu; der folgende erste getlieilte Strahl übertritit den letzten einfachen Strahl nur wenig an Höhe; der

2. getheilte Strahl ist bereits bedeutend kürzer als der vorangehende und die übrigen nehmen allmälig an

Höhe ab. Die Basis der Anale Mie der Dorsale ist von einer niedrigen Schuppenscheide umgeben.

Die Schwanzflosse ist am hinteren Rande tief eingebuchtet, der obere Lappen etwas länger und stärker

zugespitzt als der untere und c. um ^/j —1 Augendianieter länger als der Kopf.

Die Seitenlinie läuit nach einer sehr schwachen Senkung längs der 7 —8 ersten durchbohrten Schuppen

des Rumpfes in vollkommen horizontaler Richtung fort. Die grössten Rumpfschuppen liegen am ziemlich

breiten ^'orderbauclle und bilden daselbst (^unmittelbar vor den Ventralen) 3 Längsreihen, von denen jede

längs der Mitte stumpf kielförmig sich erhebt. Die Radien am freien Schuppenfelde sind scharf ausgeprägt

und mehr oder minder zahlreich auf den einzelnen Schuppen. Die Aussenseite und der hintere Rand der

Schuppen ist sehr diciit mit kleinen Zähuchen besetzt.

Diese Art erreicht eine bedeutende Giösse, und wird über 45'" lang.

Gruppe ANOSTOMATINAGthr.

Gatt. LEPORINUS Spix.

31. Lepoi'itius elongatiis Val., Ltk., Steind. {^ L. obtusidens \ a.\.). var.

Von dieser Art, welche ich bereits in meiner Abhandlung: „Über die Süsswassertische des südöstlichen

Brasiliens (H)-' auf Seite 6—12 (im Separatabdr.) ausführlich nach Exemplaren aus dem Rio grande do Sul,

dem La Plata-Stronie und aus dem Stromgebiethe des Rio San Francisco ausführlich beschrieben habe, liegen

mir 15 Exemplare aus dem Magdalenen-Strome vor. Sie unterscheiden sich von jenen erstgenannter Locali-

täten nur dadurch, dass ausnahmslos nicht mehr als ö'/j Schuppen zwischen der Basis des ersten Dorsalstrahles

und der Seiteulinie in einer verticalen Reihe liegen; die Seitenlinie durchbohrt in der Regel 41 —42 Schuppen

und nur bei einem einzigen Exemplare von 32"" Länge ausnahmsweise 43 Schuppen (mit Einschluss der

Caudalschnppen).

Die Körperhöhe zwischen der Dorsale und Ventrale übertriift stets die Kopflänge und ist etwas weniger

als 4mal in der Körperlänge enthalten.

Die Kopflänge schwankt in ihrem ^'erhältuisse zur Körperlänge je nach dem Alter ziemlich bedeutend;

so ist sie bei Exemplaren von 17'^^— 19'° Länge c. 4mal, bei Individuen von 22—30'" Länge c. 4',3— 4%mal

in der Körperlänge (bis zur Basis der mittleren Caudalstrahlen) enthalten.

Die Karinen liegen in einiger Entfernung \o\\ einander und die vordere mündet in ein ziemlich weites,

häutiges Rohr.

Die Kieferzähnc nützen sich durch den Gebrauch zuweilen derartig ab, dass man in einer grösseren

Reihe von Exemplaren nicht selten solche findet, bei denen der obere Rand sämmtlicher Unterkieferzähne

eine vollkommen wagrechte Linie bildet, obgleich ursprünglich die mittleren Unterkieferzähne weitaus die
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längsten sind und sich sciiief nach innen und oben zuspitzen. Die Zwisclienkielerzäline überragen eben so

bäutig die Zähne des Unterkiefers als das Gegentlieil statttindet und nicht selten stossen sie mit ihren freien

Eändern aneinander. Die mittleren Zähne des Zwischenkiefers sind in der Regel einmal eingekerbt.

Die Schnauze ist bei jüngeren Exemplaren l'/g —ly^mal, bei alten Individuen oft etwas mehr als ly^mal

in der Augenlänge enthalten und steht stets der 8tirnbreite nach, welche bei Individuen von 17 —19"" Länge

c. 2'/3mal, bei nlten von 29

—

31™Länge aber ganz unbedeutend mehr als 2mal in der Kopflänge enthalten ist.

Der Durchmes.ser des Auges verhält sich zur Kopflänge wie 1 : Z^/^ bei jungen und wie 1 : 4'/,. bei alten

Individuen.

Die Breite oder Länge des Kiemendeckels ist bei jungen Exemplaren etwas geringer als die Länge eines

Auges oder erreicht nahezu '/^ der Kopflänge, bei alten Individuen aber übertrifft die Länge des Operkels die

der Augen und ist c. 'd'^/^msA in der Kopflänge enthalten.

Die Dorsale ist am oberen Rande nur massig gerundet und die Höhe derselben stellt der Kopflänge um

c. ^/j eines Augendiameters nach.

Die Anale ist am hinteren unteren Rande stets schwach coucav und die Spitze des längsten, d. i. des

ersten gespaltenen und getheilten Strahles fällt, horizontal zurückgelegt, weit vor die Basis der Caudale. Dei-

längste Analstrahl ist c. ly.mal in der Kopflänge enthalten.

Der obere Lappen der Caudale ist länger und stärker zugespitzt als der untere und c. um einen Augen-

diameter länger als der Kopf.

Die 3 ovalen, dunklen Rumpfflecken längs der Seitenlinie, von denen der vorderste unter der Mitte der

Dorsale, der letzte auf und theilweise noch vor der Basis der mittleren Caudalstrahlen liegt, sind häufig sehr

verschwommen oder fehlen zuweilen vollständig.

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Stirngegend stets eingeckückt , der Vorderrücken mehr oder

minder stark gewölbt, der Schwanzstiel comprimirt und kaum halb so hoch wie der Rumpf zwischen der

Dorsale und Ventrale.

L. doncjatus Val. (=^ i. ohtusidens Val., Hist. nat. Poiss. T. XXII, pag. 28) ist durch seine ausser-

ordentlich weite Verbreitung ausgezeichnet. Nach Valenciennes kommt diese Art im La Plata und Rio San

Francisco, nach Lütken im Rio das Velhas, nach meinen eigenen Erfahrungen im Rio grande do Sul (viel-

leicht auch im Rio Parahyba) und im Magdalenen-Strome vor.

Sehr nahe verwandt mit L. elongatus Val. ist L. lieinhardti Ltk. aus dem Rio San Francisco und Rio

das Velhas, und es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass die von Valenciennes als L. obtusidens und

L. ncutidens erwähnten Exemplare des Pariser Sfuseums aus dem Rio San Francisco (nicht aber die übrigen

Exemplare von anderen Fundorten) vielleicht zu L. lieinhardti h{\k. zu beziehen seien, wie Dr. Lütken

vermuthet; doch lässt sich diese Frage ohne Untersuchung der Originalexemplare des Pariser Museums nicht

lösen.

'

Bei den Lepori7ius-A.\-iQn zeigt das (Ja (pfadratum eine auffallende Gestalt und Grösse. Von oben gesehen

ist es im vorderen Theile tief rinnenförmig ausgeliöhlt und in den tiefen, spitzen Einschnitt am Boden dieser

Rinne schiebt sich das vordere verschmälerte Ende des Vordeckels ein. Das äussere, viel längere, nach

aussen gewölbte Randstück des Os (juadraitint leiit sich mit seiner grösseren hinteren Längenhälfte über die

Aussenfläche des horizontalen Astes des Präoperkels und reicht fast bis zum Winkel desselben zurück, deckt

I Leporimis megalepis (Ttlir., Ann. et Mag. Xiit. Hist. 1863, XII. p. 44.3, ist identiscli mit L. Marcgrai-ü Rlidt., L i k.
;

doeli finden sieh unter ersterein Namen im britisclien Museum auch Exemplare von i. Frederici mit 39 —40 Schuppen längs

der Seitenlinie vor, so z.B. siib c—/, m etc. JedenfaUs ist Dr. Grün ther's zweite Beschreibung im Catalogc der Fische des

brit. Museums gänzlich zu beseitigen, indem der Verfasser in derselben zwei Arten vermengte, L. megalepis (Ann. Mag. N.

H. 1863) irriger AVeise für die .Iiigendtbrm einer «luiz anderen Art (J^ep. Frederici) hielt, und die Schnppenzahl der letzteren

sowie der ersteren nicht genau angab.

L. Marcgravii Khdt., Ltk. kommt somit auch im Essequibo vor.

L. maevlatus .1. M ii 11., T r. liisst sicli nach der in den „Hoiae ichtliyoloüicae" gegebenen obertifichlichen Beschreibung

kaum wiedererkennen.
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somit den ganzen unteren Tlieil der Waugengegend bis gegen den unteren l^and der Suborbitalknoclien.

Minder lang ist dieser äussere Ast des 0« <juadratum bei der Gattung Prochtlodtis [I'r. asper i. B.) und

i'elilt gänzlich bei Curimatus. Hei letzterer C4attung (wir untersuchten C. Ma-artii) rückt das vordere Ende

des Piäoperkels bis in die nächste Nähe i\Q!^ Unterkiefers und das Os (juadraUtm legt sich als schmaler

Knochen über den oberen Eaud des vorderen Theiles des Vordeckels, ohne denselben nach aussen zu über-

decken.

Auf Tafel X, Fig. ö ist das C>* (juach-atinu und das Praeoperculuni \on L. e/ongataa in natürlicher

Lage, von aussen gesehen, dargestellt, während Fig. 5 a die obere und Fig. 5 die äussere Ansicht des

isolirten (>.v quadratum gibt.

32. Leporlmis striatus Kner (var.).

Diese Art wnrde zuerst von Prof. Kner nach 7 kleinen Exemi^laren des Wiener Museums beschrieben,

welche von J. Natterer bei Irisanga und Cai^ara in Mattogrosso gesammelt wurden und von denen das

grösste nur IOV2'" '^"8' ist. Das ans dem Magdalenen- Strome stammende Exemplar dagegen misst

nahezu lOy/'" zwischen der Sclinauzenspitze und der Spitze des oberen Caudallappens und ich glaube es

hauptsächlich desshalb als einer besonderen Localvarietät angehörig betrachten zu sollen, weil es gleich

dem L. elonc/atus aus dem Magdalenen-Strome von einer Seiteulinie zur andern (über dem Rücken vor der

Dorsale) um 2 Schuppenreihen weniger zeigt als die erwähnten 7 Exemplare aus dem Innern von Brasilien

und als die beiden Exemplare aus dem Paraguay, welche ich erst in neuerer Zeit acquirirte. Prof. Kner hat

in der Beschreibung des L. striatus die unterste 4. dunkle, verschwonuueue Längsbinde nicht erwähnt,

welche mehrere von Natterer's Exemplaren zeigen. Mit dem Alter verschwindet die oberste Seitenbinde,

welche jederseits vom Hiuterhaupte bis unter die Dorsale zieht. Auch bei jungen Individuen findet man nicht

selten in jeder Kieferhälfte nur 3 (statt 4) Zähne entwickelt, indem der 4. hinterste, kleine Zahn entweder gar

nicht zur Entwicklung kommt oder leicht ausfallen mag.

Bei Berücksichtigung des aus dem IMagdalenen-Strome stammenden Exemplares erleidet die von Prof.

Kner in den Denkschriften der Wiener Akademie, Bd. VII, pag. 171, gegebene Diagnose des L. striatus

einige kleine Abänderungen, die jedoch iür die richtige Artbestimmuug von Bedeutung .sind. Ich glaube

L. striatus folgender Weise charakterisiren zu sollen:'fo^

Char. : Körpergestalt gestreckt. Kopf konisch nach vorne sich allmälig verschmächtigend , au der Schnauze

stumpf gerundet. Mundspalte kleiu, Kiefer gleich lang nach vorne zu. Stirngegend schwach eingedrückt.

Rückeulinie etwas schwächer gekrümmt als die Bauchliuie, Schwauzstiel comprimirt. Kopflänge bei

jungen Individuen 4'/^ —4y3mal, bei alten 4-'/5mal, Leibesböhe S^/j —nahezu '6\i^ma{ in der Kürper-

länge, Augendiameter 4—4'/3mal, Schnauzenlänge 27,- —23/..mal, Stirnbreite 2^/-_ —2'/3mal in der Kopf-

länge (mit Ausschluss des häutigen Saumes hinter dem Deckel und Unterdeckel) enthalten. Narinen

durch einen Zwischenraum von einander getrennt. Anale kurzstrahlig, am hinteren freien Strahlenrande

concav und, horizontal zurückgelegt, die Basis der Cardale nicht erreichend. 4'/jj —5 Schuppen zwischen

der Basis des ersten Dorsalstrahles und der Seiteulinie, 4 zwischen letzterer uud der Basis des ersten

Ventralstrahles (mit Ausschluss der zum grössten Tlieile \erdeckteu Spornschuppe). 36 —37 Schuppen

längs der stellenweise nur sehr schwacli angedeuteten Seitenlinie (mit Einschluss der 3—4durchbohrten

Schuppen der Caudale). 'J —11 Schuppenreihen von einer Seitenlinie zur andern, über dem Kücken

unmittelbar vor der Dorsale, gezählt. Dorsale etwas näher zur Feltflosse als zum vorderen Kopfende

beginnend. Ventrale in verticaler Kichtuug unter der Mitte der Dorsaltiossenbasis eingelenkt. 4 Längs-

binden von dunkelvioletter oder schwärzlicher Färbung an den Seiten des Körpers, die oberste derselben

bei alten, die unterste bei jungen Individuen sehr schwach angedeutet oder fehlend, die Binde längs der

unteren Hälfte der Schuppenreibe der Seitenlinie und der oberen Hälfte der darauffolgenden unteren

Schuppenreihe scharf ausgeprägt irad von der zunächst liegenden oberen und unteren dunkeln Längs-
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binde durch eine hell-silbergraue Binde geschieden. Caudale zugespitzt, mit etwas längerem oberen

Lappen.

4V,—

5

R. br. 4. D. 12 (2/10). A. 10 (2/8). V. 9 (1/8). P. 15. L. lat. 36-.37. L. tr. I

4 (5y2 bis zur Biinchlinie).

Bei dem aus der grossen Cienega an der Mündung des Magdalenen-Stromes stammenden Exemplare ist

die oberste Längsbinde, welche bei jungen Individuen am Hinterhaupte entspringt und längs der Basis der

Dorsale hinziehend- bald hinter derselben am Rücken endigt, nicht sichtbar; auch die 2. .Seitenbinde grenzt

sich erst im mittleren Theile der Humptlänge schärfer ab, ist weiter nach vorne, auf einer Körperseite wenig-

stens, nur durch die dunklere Unisäunuing der hinteren Ränder der Schuppen, an welchen sie hinläuft,

angedeutet und verliert sich allmälig am .Schwanzstiele unter der Fettflosse oder fliesst daselbst mit der Binde

längs der .Seitenlinie zusammen. Am .Schwanzstieie ist die dritte, stets scliiirf abgegrenzte und dunkelste

Binde, welche von der Sclnippenreihe der .Seitenlinie die untere und von der nach unten folgenden die obere

Hälfte einnimmt, am breitesten und auch am intensivsten gefärbt. Diese .3. Binde beginnt bereits an der Ober-

lippe und wird am Kopfe nur vom Auge unterbrochen.

Die 4. Längsbinde des Rumpfes endlich, welche bei jungen Individuen, v.ie sclum erwähnt, oft nicht zur

Entwicklung kommt, beginnt unter dem Auge mit einem dunkeln Längsstriche und läuft von der Basis des

obersten Pectoralstrahles in horizontaler Richtung bis zur Basis der unteren Caudalstrahlen, die ganze

Unterseite des Schwanzstieles (hinter der Anale) einnehmend. Sie ist auch bei erwachseneu Individuen (wie

bei jungen) sehr schwach ausgeprägt, schmutziggrau und über der Veutralgegend am breitesten.

Von der Rückenliuie bis zum unteren Rande der 2. Seitenliinde sind die Körperseiten sciimut ziggrau,

(wie die 4. Seitenbinde) und die daselbst liegenden Schuppen dunkel gei'andet. Der Raum zwischen

der 2., 3. und 4. Binde ist hell silbergrau und die Schuppen daselbst zeigen am hinteren Rande einen stahl-

blauen, lebhaften Metallglanz; die Bauchseite zeigt eine weisslichgelbe Färbung und die Schuppen schillern

hellblau. Die Unterseite des Kopfes ist siiberweiss. Bei jungen Individuen (in Weingeist) ist der ganze Rumpf

mit Ausnahme der bräunlichen Längsbinden gelb gefärbt.

Die Kieferzähne sind nur von massiger Grösse und ihre Anzahl schwankt jederseits zwischen 3 —4. Das

Exemplar aus dem Magdalenen-Strom besitzt im Ganzen 6 Zwischen- und G Unterkieferzähne; erstere sind

unter sich nahezu gleich lang und stark, im Unterkiefer aber nehmen die Zähne gegen die beiden mittleren

rascher an Grösse und Länge zu. Pectoiale und Ventrale gleichen sich au Länge und übertreffen in dieser

Beziehung ein wenig die Entfernung des hinteren Vordeckelrandes von der Schnauzenspitze.

Die Dorsale ist höher als lang, der obere Rand derselben nach hinten geneigt und sehr schwach gerundet;

der höchste Strahl der Flosse ist länger als die Ventrale oder Pectorale, erreicht aber nicht ganz eine Kopf-

länge, während der obere Lappen der Caudale letztere noch ein wenig übertrifft.

Der hintere Rand der Schuppen ist häutig, oval gerunilct, der vordere abgestutzt und eingekerbt. Das

freie Sehuppenfeld ist kaum länger als das überdeckte und wie dieses dicht mit concentrischen, feinen

Linien geziert. Vom .Schuppencentrum laufen 4 —H Radien oder Furclien zu den Rändern und theilen die

Schuppen scharf in 3 —.5 ungleich grosse Felder.

33. Leporinns eques n. sj».

(Jhar. : Kopf kurz, von sehr geringer Höhe; Rumpf hoch, mit stark gebogenem VorderrUcken. Kopflänge

c. 4'/^mal, Rumpfhöhe c. 3nial in der Körperlänge enthalten. Anale mit verhältnissniässig kurzen, aber

zahlreichen Strahlen, von denen der letzte zurückgelegt die Basis des untersten Caudalstrahles erreicht

lind am unteren Rande convex. 3 —4 breite dunkle Querbinden am Rumpfe, von denen die vorderste

breiteste zwischen der Dorsale und A'entrale liegt und über diese beiden Flossen hinzieht. Caudale weiss-

lich-gelb. Anale wie die Ventrale und ein Tlieil der Dorsale schwärzlich. 41 —42 .*^(huppeu längs der

Seitenlinie, (i'/,,— 7 über und •"> unter derselben (bis zur Spornschuppe der Ventrale).
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D. 13 (3/10). A. 15-1« (2/13-14). V. 9 (1/8). P. 14 (1/13). L. lat. 41-42.
61/., —

7

L. tr. ~T^
5 (bis zur Spornsehuppe der Ventr., 7 bis zur Bauchl.).

Beschreibung.

Leporinus eques ist sehr nahe verwandt mit L. Jiypselonotus Gthr. aus dem Amazonen-Strome und

bildet mit letzterer Art eine besondere Gruppe, welche sich durch die hohe Körperform, die starke Krümmung

der Nackenlinie und den kurzen, niedrigen Kopf von den übrigen zahh-eichen, schlanken Leporinus-Avten

unterscheidet.

Die obere Profillinie des Kopfes ist concav; die Schnauze verschmälert sich nach vorne ziemlich rasch,

ist im Verhältnisse zu ihrer geringen Höhe lang, an der Oberseite zunächst den Augen breit und schwach

gewölbt und endigt vorne fast quer abgestutzt. Die Kopflänge ist bei kleinen Exemplaren 4yrjmal, bei

grösseren etwas mehr als 4'/^mal, die Schnauzenlänge c. 3mal, der Augendiameter 3^/^ —4'/^mal, die Stirn-

breite mehr als 273—2V6mal in der Kopflänge enthalten. Das Auge liegt stets etwas näher zur Schnauzen-

spitze als zum hinteren Piande des Deckels.

Die Mundspaite ist klein, im Unterkiefer liegen jederseits 4, im Zwischenkiefer 3 Zähne; letztere unter-

scheiden sich von einander nur unbedeutend au Grösse; im Unterkiefer sind die beiden mittleren breit, oben

massig schief abgestutzt, der jederseits angrenzende Zahn ist zugespitzt und- schief gestellt, der hinterste

letzte sehr -klein. Eigenthümlicher Weise springt bei 2 Exemplaren der Unterkiefer nicht unbedeutend über

den Zwischenkiefer vor, während bei dem dritten der Zwischenkiefer den Unterkiefer überragt.

Die Narinen sind durch einen Zwischenraum von einander getrennt, und die vordere mündet in ein

häutiges Röhrchen.

Bei der geringen Höhe des Kopfes und der Grösse der Augen sind die Wangen nur sehr niedrig; die

unteren Augenrandknochen reichen nach unten bis zur Randleiste des queren Astes des Vordeckels, während

zwischen dem hinteren Rande der Postorbitaiia und dem aufsteigenden Aste des Vordeckels ein Theil der

Schiäfengegend nackthäutig bleibt.

Die Rückenlinie erhebt sich rasch vom Hinterhaupte bis zum Beginne der Dorsale ; doch minder bedeu-

tend als bei L. hypselonotus. Die grösste Rumpfhöhe ist daher auch geringer als bei letztgenannter Art und

3 —3 '/.mal in der Körperlänge enthalten.

Der Beginn der Dorsale ist eben so weit von der Schnauzenspitze wie von der Basis der Caudale entfernt

und liegt der Einlenkungsstelle der Ventrale vertical gegenüber. Die Rückenflosse ist c. l'/^- l^jmal höher

als lang, am oberen, schief gestellten Rande convex; der erste ungespaltene Dorsalstrahl ist wie der erste

Analstrahl sehr kurz, daher leicht zu übersehen, und der letzte c. S'/jmal in der Höhe des vierten, das ist des

ersten längsgetheilten Strahles, enthalten.

Die Pectorale ist ebenso lang wie die Ventrale und gleicht an Länge der Entfernung des vorderen

Kopfendes vom Centrum des Kiemendeckels. Die Spitze der Pectorale reicht nicht ganz bis zur Einlenkungs-

stelle der Ventrale zurück, und die Spitze der zurückgelegten Ventrale fällt um c. 2'/^ Schuppen vor die Anal-

grube; zwischen dieser und der Ventrale ist der Bauch gekielt.

Die Basis der Anale ist ebenso lang wie die Pectorale oder Ventrale, mit einer Reihe von Schuppen

überdeckt und übertrifft ein wenig die Höhe der längsten Analstrahlen. Der hintere untere Winkel der Anale

ist stärker gerundet als der übrige imtere Rand derselben. Die Fettflosse liegt dem 2.-3. letzten Analstralil

gegenüber und ist höher als lang.

Die Caudale übertrifft an Länge den Kopf um c. einen Augendiameter; sie ist gelblich und nach vorne

vom Rumpfe der Färbung nach scharf geschieden, da über den Schwanzstiel eine dunkelbraune Querbinde

herabläuit.

Die Seitenlinie ist auf der Mehrzahl der Schuppen nur durch 1 —2 Gruben angedeutet, erst am Schwanz-

stiel bildet sie einen Canal.

Denkschriften der mathem.-anturw. Cl. XXXTX. Bd. 8
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Die Seiten des Eurapfes sind schmutzig graugelb (bei Weingeistexemplaren), die einzelnen Schuppen am

hinteren Rande dunkelbraun punktirt.

Die erste Querbiude des Rumpfes läuft von der ganzen Basis der Dorsale vertical herab und fliesst am

Hauche mit der der entgegengesetzten Seite zusammen; sie erstreckt sich auch über einen Tiieil der Dorsal-

strahlen hinauf und verleiht denselben eine blauschwarze Färbung. Die zweite schmälere Binde zieht von der

Basis der vorderen Analstrahlen vertical nach oben, die dritte liegt zwischen der Fettflosse und den letzten

Analstrahlen, die vierte umfasst die grössere hintere Hälfte des comprimirteu Schwanzstieles, fliesst aber

zuweilen mit der dritten zusammen. Die Ventrale und Anale sind bläulichschwarz, ebenso der grösste Theil

der Fettflosse; die Pectorale ist schmutzig weisslich. Die Wangengegend und die untere Hälfte de>; Deckels

glänzt sillterweiss. Die Lippen sind grauschwarz.

Länge der beschriebenen Exemplare: 15—2l'"".

Gatt. TETRAGONOPTERUSArtedi.

34. Tetra<jono^tevus Diaculatus Lin. (Steind.).

Die mir aus dem Magdaleuen-Strome vorliegenden 5 Exemplare stimmen in der Körperform, Schuppeu-

y.ahl, Färbung etc. genau mit jenen überein, welche ich in meiner Abhandlung: ..Über die Süsswasserfische

des südöstlichen Brasiliens (HI)" auf Seite 10—12 (Separatabdr.) ausführlich beschrieb und abbildete

(Taf. I, Fig. 2), doch ist die Zahl der Analstrahlen bedeutender und beträgt 36—39, von denen 2—4einfach

und 34 —35 getlieilt sind. Die Flossenfonnel der Anale ist somit bei Tetragonopterus macidatus: 32 —39

(2-4/28—35).

Gatt. BRYCONMüll., Trosch.

35. Brycon ßloorel n. sp.

Char.: Körpergestalt gestreckt, Caudale tief eingeschnitten. Leibeshöhe 3mal, Kopflänge 4mal in der

Körperlänge, Augendiameter c. 073— nahezu 4mal , Stirnbreite unbedeutend mehr als 2—2'/3niai,

Schuauzenläuge nahezu. 3'/j —3Ynial in der Kopflänge (ohne den häutigen Saum am hinteren, seitlichen

Kopfrande) enthalten. Seitenlinie 59—60 Schuppen durchbohrend, von denen die 4 —5 letzten auf der

Caudale liegen. 11 Schuppen über und 3 unter der Seitenlinie (bis zur Spornschuppe der Ventrale).

Zwischenkieferzähne in 3 Reihen. Ein Paar konischer Zähne hinter der vorderen Reihe der Unterkiefer-

zähne an der Sympliyse. Dorsale in verticaler Richtung hinter der Ventrale beginnend. Ein schwärzlicher,

ovaler Caudalfleck über die mittleren Caudalstrahlen bis zu deren hinterem Rande sich fortsetzend.

11

D. 12 (3/9). A. 29 (3/26). V. 8 (1/7). L. hit. 59-60. L. tr. T.
5

r> e s c h r e i b u n g.

Die obere Piofilliuie des Kopfes ist in der Stirngegend schwach concav und erhebt sich etwas rascher

zum Hinterhaupte als die nur wenig gebogene (convexe) Nackenlinie zur Dorsale ansteigt. Hinter dieser

Flosse fällt die Rückenlinie etwas rascher zum Schwanzstiele ab. Die Bauchlinie ist zwischen der Kehle und

dem hinteren Basisende der Anale gleichförmig und zwar stärker gebogen, als die Rückenlinie vor der

Dorsale.

Der Kopf ist im Verhältnisse zur Rumpflänge kurz, ziemlich dick und vorne abgestumpft. Die Oberseite

desselben ist cjuerüber nur schwach gebogen.

Im Unterkiefer liegen vorne jederseits 4 grosse Zähne in der Aussenreihe, von denen jeder seitlich

2 —3 kurze Nebenzacken trägt, somit 3—öspitzig ist. Auf diese folgen seitlich noch 4 —5 viel kleinere

Zähnchen in der Aussenreihe. Die zweite innere Zahnreihe reicht nach hinten viel weiter zurück als die

äussere, endigt aber nach vorne am hintersten grossen Zahne der Aussenreihe. Von den beiden Zähnen,
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welche unmittelbar hinter den grossen Mittelzähiieu der Aussenreihe an der Symphyse liegen, kommt zuweilen

nur ein einziger zur Entwicklung.

Von den drei Zahnreihen im Zwischenkiefer enthält die innerste, dritte vier Zähne, welche etwas grösser

als die unmittelbar vor ihnen gelegenen mittleren Zähne der zweiten Eeihe sind und jederseits 2 Nebenzacken

zeigen.

Der Oberkiefer ist schmal und mit einer Eeihe meist Szaekiger Zähnchen besetzt.

Die breite Schnauze ist vorne schwach gerundet und überragt kaum den Rand der wulstigen Unterlippe,

wenngleich die äusseren vorderen Unterkieferzähne bei geschlossenem Munde mit iiirer Spitze auf die seit-

lichen Zähne der 2. und auf die Zähne der 3. Reihe im Zwischeukiefer fallen.

Der hinterste oberste Knochen des Augenringes ist gewölbt und c. 2mal so gross wie der nächstfolgende

untere, an welchen nach unten und vorne der grösste Knochen der ganzen Kette sich anseiiliesst.

Der hintere Rand des Vordeckels ist geradlinig, ein wenig nach hinten und unten geneigt, und trifft mit

dem Vorderrande desselben Knochens unter einem spitzen Winkel zusammen.

Der Kiemendeckel ist hinten oval gerundet, '2^^— nahezu 3mal höher als lang, an der ganzen Aussen-

seite gestreift wie der 2. grösste untere Aiigenrandliiiochen, und erscheint durch einen wie eine dunkle

Furche aussehenden Canal in 2 ungleiche Querhälfteu getheilt.

Die Dorsale beginnt bei einem Exemplare unserer Sammlung genau in der Mitte der Körperlänge (mit

Ausschluss der Caudale), bei einem zweiten aber fällt die Basis des ersten sehr kurzen Dorsalstrahles etwas

näher zunivorderen Kopfende als zur Basis der mittleren Caiidalstrahlen.

Die Basislänge der Rückenflosse ist geringer als die Hälfte der Kopflänge, die Flossenhölie aber P/.

—

nahezu 2mal beträchtlicher als die Länge der Flosseubasis.

Der obere Rand der Dorsale ist nach hinten geneigt, unten gerundet und zeigt im Ganzen eine schwache,

verkehrt Ä-förmige Krümmung; eine halbe Schuppenreihe zieht sich längs der Basis der Rückenflosse hin.

Die Pectorale ist wie dieVentrale zugespitzt, erstere bezüglich ihrer Länge P'. —l'/^mal, letztere IV3—

l^/jmal in dem Kopfe enthalten.

Die Spitze der Pectorale erreicht nahezu die Einlenkungsstelle der Ventralen; an der Basis des ersten

Strahles der Bauchflossen sitzt eine zugespitzte, sogenannte Spornschuppe, welche c. 3m:il so lang als die

zunächst gelegenen Rumpfschuppen ist. Die Einlenkungsstelle der Ventralen ist ebenso weit vom vorderen

Kopfende als von der Basis der Fettflosse entfernt. Zwischen den Ventralen und der Analgrube bildet der

Bauch eine Schneide.

Die Basislänge der Anale erreicht eine Kopflänge uud die längsten ersten gespaltenen Analstrahlen sind

etwas mehr als 2mal so lang wie jeder der beiden letzten, oder der Entfernung des vorderen Kopfendes vom

hinteren Augenrande an Höhe gleich. Die Basis der Anale ist mit einer Schuppenreihe überdeckt.

Die Fettflosse liegt den letzten Analstrahleu gegenüber und ist bedeutend höher als lang; sie zeigt eine

verkehrt birnförmige C4estalt, da sie sich nach oben ausbreitet.

Die Höhe des Sclnvanzstieles erreicht nur ^/^ der grössten Rumpfhöhe.

Die Schuppen nehmen in der bei weitem grösseren vorderen Hälfte des Rumpfes gegen die Seitenlinie

herab an Grösse zu ; die grössten Rumpfschu])pen liegen am Vorderrumpfe unterhalb der Seitenlinie hinter

dem Schultergürtel. Die Seitenlinie läuft parallel mit der Bauchiinie. Zwischen der Linea lateralis und der

Spornschuppe der Ventralen liegen 5 Schuppen in einer Verticalreihe und 10 zwischen ersterer und der

Bauchlinie unmittelbar vor den Ventralen.

Gegen die Stralilenspitze zu sind sämmtliche Flossen dunkelgrau punktirt. Der Rücken schinnnert .stahl-

blau, der Rest des Körpers ist gelblichweiss, der Fleck am Schwanzstiele und auf den mittleren Caudal-

strahlen schwärzlich.

In der hinteren Körperhälfte häufen sich zuweilen schmutzig violette Punkte auf dem oberen und unteren

Rande der Schuppen an und Inlden so zickzackförmig gebogene, hie und da unterbrochene Längslinien, fehlen

aber bei einigen Exemplaren vollständig.

8*
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Der bei den Brycon-kvi&n so häufig vorkommende dunkle Humeralfleck ist bei der hier besprochenen

Art äusserst schwach augedeutet.

Totallänge der beschriebenen Individuen: 22'°.

Gatt. CHALCINUS Cur., Val.

86. Clialciims Magdaleaae u. sp.

Char.: Körpergestalt stark verlängert, Caudale am hinteren Rande tief eingeschnitten, mit kurzen, mittleren

Strahlen. Unterer Caudallappeu länger als der obere, beide zugespitzt, Leibeshöhe bei den Männchen

der Kopflänge gleich oder sie nur wenig übertreffend und 4 —3^ .mal, bei Weibchen (zur Laiclizeit) aber

unbedeutend mehr oder weniger als 3mal in der Körperiänge enthalten. Kiemeudeckel dreieckig, mit

o-erundetem hinteren Winkel, l'/g —17.-,nial höher als lang. Bauchliiiie zwischen der Kehle und den Ven-

tralen gerundet; Pectorale lang, sicheltörniig, mit ihrer Spitze zuweilen nahezu bis zum Beginne der Anale

zurückreichend. Anale mit 35—41 Strahlen. Schuppen gross, 41 längs der Seitenlinie mit Einschluss der

Caudalschuppen. Dorsale in verticaler Richtung erst ein wenig hinter der Basis des ersten Analstrahles

beginnend.

D. II. (2/9). A. 35-41 (3/32—35). V. 7 (1 ü)- ?• ^ 10—11. L. lat. c. 41.

6y..-7

L. tr. 1

l',.i bis z. Ventr., 3 bis zur Baucht.

B e s c h r e i li u n g.

In der Körpergestalt hat diese Art viele Ähnlichkeit mit i'halcinus cidter Cope und Ch. elongatus Gthr.,

unterscheidet sich aber von beiden wesentlich und auftallig durch die Lage der Dorsale, welche letztere in

verticaler Richtung nicht unmittelbar vor dem Beginne der Anale endigt, sondern ein wenig hinter der Basis

des ersten Aualstrahles beginnt.

Die obere Profillinie des Kopfes ist in der Stirngegend schwach concav und erhebt sich ein wenig bis

zur Spitze des Hinterhauptkammes; die Rückenlinie läuft bei Männchen fast horizontal bis zum Beginne der

Dorsale, senkt sich längs der Basis der Flosse und fällt hinter derselben unter schwächerer Neigung bis zur

Fettflosse ab. Bei erwachsenen laichenden Weibchen aber ist die RUckenlinie bis zur Dorsale gebogen, con-

vex. Die Bauchlinie beschreibt von der Kehlgegend bis zur Ventrale einen ziemlich stark gekrümmten Bogen,

und zieht sich dann fast in horizontaler Richtung bis zum Beginne der Anale, längs deren langer Basis sie

nach hinten und oben ansteigt.

Die Kopflänge ist bei beiden Geschlechtern und unabhängig vom Alter in der Regel etwas weniger als

4nial und nur selten genau 4mal in der Kopflänge enthalten.

Der Unterkiefer erhebt sich rasch nach vorne und oben, reicht eben so weit nach vorne als der Zwischen-

kiefer, oder überragt nur wenig die Schnauze. Die vorne unteri)rochene, seitlich überhängende dünne Unter-

lippe verlängert sich in geringer Entfernung hinter der Symjjhyse nach unten nach Art eines Tentakels,

dessen Länge variabel ist. Die Zähne im Unterkiefer werden seitlich allmälig kleiner; die vorderen mittleren

sind özackig und grösser als die gegenüber liegenden Zähne des Zwischenkiefers, welche zwei Reihen bil-

den. Die Zähne des schmalen, kahnförmig gebogenen Oberkiefers sind so klein, dass man sie nur durch das

Geflihl wahrnehmen kann.

Der hintere Rand des Vordeckels ist concav, der hintere Winkel desselben ein rechter. Die Knochen

des Augenringes decken die Wangen bi.s auf einen schmalen überhäuteten Raum vor der Leiste des Prä-

operkels.

Das hintere gerundete Ende des Kiemendeckels und des Unterdeckels überragt ein wenig die Basis der

Brustflosse.

Die Pectorale ist sehr stark entwickelt, sichelförmig und reicht mit ihrer Spitze in der Regel bis zur

Analgrube, seltener bis zum Beginne der Anale; die Länge der Brustflossen gleicht c. '3 der Körperlänge.
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Die Ventrale ist über der Bauclisclmeide eingelenkt, von geringer Länge und zugespitzt. Die Länge der

Baucliflossen gleicht denr^bstande des vorderen Kopfendes vom hinteren Rande des Auges.

Die Dorsale ist weit hinten gelegen, ihr Beginn liegt eben so weit vom hmteren Ende des Kiemendeckels

wie von der Basis der mittleren Caudalstrahlen entfernt.

Die Dorsale ist von geringer Längenausdehnung, circa so lang wie der Kiemendeckel, während der

höchste, d. i. der erste gespaltene Flossenstrahl, an Höhe dem Abstände des hinteren Augeurandes von der

Spitze des Operkels gleicht.

Die Anale enthält nur bei einem einzigen Exemplare unserer Sammlung 3 einfache und 3l^ gespaltene

Strahlen, bei den übrigen Exemplaren von 10—25"° Länge aber 3 einfache und 35—38 getheilte Strahlen.

Die Anale erreicht am ersten getbeilteu Strahle die grösste Höhe, welche aber nur der Hälfte der Kopflänge

gleicht, uiimiit hierauf bis zum 13. oder 7. Strahle rasch, sodann bis zum letzten Strahle alhuälig an Höbe ab.

Die Basislänge der Anale übertrilft die Kopflänge genau oder nahezu um einen Augendiameter.

Der untere längere Caudallappen erreicht eine Kopflänge. Die Fettflosse fällt in verticaler Richtung über

die Ba.^is des vor- und drittletzten Analstrahles und ist höher als lang.

Die Höhe des Schwanzstieles ist bei den schlanken Männchen .3* 3—3V5mal, bei alten laichenden Weib-

ehen 4mal in der grössteu Rumpfböhe enthalten, welche bei Männchen ein wenig hinter die Basis der Pecto-

rale, bei Weibchen nur wenig vor die Ventralgegend fällt.

Die grössten Eumpfschuppen liegen unter und vor der Basis der Pectorale, und zwar daselbst in zwei

Reihen. In den übrigen Theilen der Körperseiten nehmen die Schuppen vom Rücken bis zur Seitenlinie an

Umfang zu, unter letzterer noch rascher ab. Eine grosse Spornschuppe überdeckt die Pectoralachsel, eine

kleinere sitzt über der Basis des 1. Ventralstrahles, eine Reihe kleiner Schuppen legt sich über die Basis der

Anale.

Die Seitenlinie senkt sich rascli von der Scapula hinter der Basis der Brustflossen herab, nnd steigt hier-

auf ohne Krümmung und minder rasch als die hintere grössere Längenhälfte der Bauchlinie allmälig nach

hinten und oben zur Basis der mittleren kurzen Caudalstrahlen au.

Eine bläulichgraue Längsbinde zieht vom oberen hinteren Ende des Kiemendeckels zur Basis der Strah-

len des oberen Caudallappens.

Der Rücken zeigt einen stahlblauen Metallglanz, der übrige Theil des Rumpfes ist hell gelblichweiss;

auch der Kopf ist seitlich zum grössten Theile weisslich. Violette Pünktchen liegen im mittleren Theile des

Kiemendeckels und auf den Knochen des Augenringes hinter dem Auge, zuweilen aucli am hinteren Rande

der Schuppen in der oberen Eumpfhäifte. Die Caudale, Anale und Dorsale sind mehr oder minder dicht

dunkelgrau gesprenkelt, viel spärlicher liegen diese Pünktchen auf der Pectorale.

Dass die Weibchen in so auftauender Weise in der Körperform (vielleicht nur zur Laichzeit) sich von den

Männchen unterscheiden, ist bisher noch von keiner anderen Chalcinus-krt nachgewiesen worden.

Gruppe HYDROCYONINAGthr.

Gatt. ANACYRTL'S Gthr.

37. Anacyrtus (Rhiiehoides) Dayi u. sp.

Cbar.: Eückenlinie stark gebogen, obere Kopflinie concav. Grosse zahnähnliche conische Vorsprünge am

Ausseurande des Zwischenkiefers, kleinere am vorderen Theile des Aussenrandes am Unterkiefer. Ober-

kiefer am ganzen Vorderrande gezähnt. Unterkieferzähne einreihig. Schnauze vorne gerundet, über den

Unterkiefer ein wenig vorspringend. Leibeshöhe zwischen dem Beginne der Anale und Dorsale c. 2* .mal,

Koptlänge mehr als 2^ jmal in der Körperlänge enthalten. Seiteulinie 64 Schuppen durchbohrend, von

denen die 4 letzten auf der Schwanzflosse liegen. Dorsale in verticaler Richtung hinter der Anale begin-

nend. 52 Strahlen in der Anale, davon die 5 ersten einfach. Seitenbinde zwischen Kopf und Caudale

silbergrau; Caudalfleck schwärzlich, etwas grösser als der Humeralfleck.
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15

D. 11 (^2/9). A. 52 (5/47). V. 8 (1/7). P. 12 —14. L. lat. 64. L. tr. T
10 'bis z. Ventr.~)

Bes chreibung.

In der Körpeiform zeigt diese, derzeit nur aus dem MagdaleBen-Strome bekannte Art der Subgattung

Bhaehoides eine grosse Ähnlichkeit mit Anacyrtus (AnacyrtusJ gibbosus und A. pauciradiatus. Die obere

Kopflinie ist nämlich in der Stirngegend stark couca,v und erbebt sich rasch am Hinterhaupte; der Rücken

krümmt sich bogenförmig bis zum Beginne der Dorsale, welche hinter den Anfang der Anale fällt, und senkt

sich sodann in gerader Linie rascher längs der Basis der Dorsale als zwischen der Basis des letzten Dorsal-

strahles und der Caiidale. Die l'aiichlinie senkt sich unter schwacher Krümmung von der Kiunspitze rascher

bis zum Beginne der Anale, als sie längs dieser Flosse nach hinten ansteigt. Die Körperform ist daher

verschoben rhombenförmig.

Die Deckelstücke und die hinteren Knochen des Augenringes sind der Länge und Quere nach von erha-

benen Linien durchzogen und in zahlreiche Felder abgetheilt.

Die Stirnbreite gleicht der Länge eines Auges, ebenso die Schnauzenlänge.

Der Unterkiefer steigt ziemlich rasch nach vorne an und wird daselbst von dem abgerundeten Schnauzen-

rande ein wenig überragt.

Das hintere Ende des schief gestellten Oberkiefers fällt unter die Augenmitte.

In der einfachen Zahnreih^' des Unterkiefers liegen 2 etwas grössere Mittelzähne und jederseits ein grös-

serer Eckzahn. AmVorderrande des Zwischen- und Unterkiefers, sowie auf der Aussenseite des Oberkiefers

zunächst dessen fein gezähntem Vorderrande zahnartige conische Fortsätze.

Die Dorsale beginnt ein wenig vor der Mitte der Körperlänge, erreicht am 2. Strahle eine ziemlich

beträchtliche Höhe, welche die Kopflänge übertrifft, spitzt sich nach oben zu und ist mehr als 2'/2mal höher

als lang.

Pectorale und Ventrale endigen nach hinten zugespitzt und sind nahezu gleich lang. Erstere kommt mit

ihrer ganzen hinteren Längenhälfte über die Ventrale zu liegen, und letztere reicht mit ihrer horizontal zurück-

gelegten Spitze circa bis zur Basis des 8. Analstrahles.

Die Anale beginnt in verticaler Richtung vor der Rückenflosse, erhebt sich rasch vom 1., äusserst kurzen

bis zum G. Strahle, und nimmt dann vom 7. bis zum letzten allmälig an Höhe ab, doch erreicht der höchste

Analstrahl nur Yg der Kopflänge.

Beide Caudallappen sind zugespitzt und der untere länger als der obere.

Der Humeralfleck liegt ein wenig üljer der Seitenlinie zwischen der Dorsale und der Scapnla ; auf einer

Körperseite ist an dem hier beschriebenen Exemplare noch ein zweiter Fleck am Beginne der Seitenlinie

entwickelt. Der Caudalfleck ist in die Länge gezogen und breitet sich auch über die mittleren Strahlen der

Schwanzflosse aus. Die Fettflosse liegt in verticaler Richtung noch in einiger Entfernung vor dem hinteren

Ende der Anale. Die Höhe des sehr kurzen Schwanzstieles ist c. 4'/2mal in der grössten Rumpfhöhe ent-

halten.

NB. Die von Prof. Kner als Epi'ct/rtns macroleju's beschriebenen Exemplare des Wiener Museums gehören bestimmt zu

Anacyrtus gilbosns sp. Lin., wie schon Kner angibt, und enthalten zum mindesten 53 Strahlen in der Anale, fallen daher

nicht mit der so auffallend nahe verwandten Art Anacyrtus pauciradiatus Gthv. zusammen, wie Dr. Günther nach der nicht

ganz richtig ausgeführten Abbildung zu Kner's Epir. macrolepis vermuthet (s. Cat. of Fish, in the Brit. Mus. V. Note;.

38. Annci/ftus (Cynopotamus) argenteus Valenc.

<^"har. : Körpergestalt sehr gestreckt und comprimirt; obere Kopflinie concav. Hinterhauptskamm rasch an-

steigend, Nackenlinie massig gebogen und bis zur Dorsale sich erhebend. Dorsale in verticaler Rich-

tung nur unbedeutend vor der Anale beginnend. Leibeshöhe etwas mehr oder weniger als 3mal , Kopf-

länge 3*/.— 4mal in der Körperlänge, Augendiameter 5mal, Schnauzenlänge c. 3' /jmal, Stirnbreite

3'/^— 3Ygmal in der Kopflänge enthalten. Mundspalte lang, hinteres Ende des Oberkiefers hinter das
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Auge in \ertiocaler Richtung- fallend. Jederseits '6 grosse Hundszähne (und 1 kleiner) im I'nterkiefer

und 2 im Zwischenkiefer (1 am vorderen und 1 am hinteren Ende). Zweite Zalinreihe in letzterem von

der äusseren Reihe deutlieh getrennt, doch nur wenige schlanke spitze Zähne enthaltend. Oberkiefer

lang, am ganzen Vorderrande gezähnt. 110 —120 Schuppen längs der Seitenlinie am Rumpfe und c.

5 —6 auf der C'audale. Sämmtliche Rumpfschuppen sehr rauh anzufühlen, an der ganzen Aussenseite

dicht mit Zähuchen besetzt. Anale mit 54—.55 Strahlen. Caudale gabelig getheilt, oberer Lappen kür-

zer als der untere. Eine breite, silbergraue Binde längs und ülier der Seitenlinie; ein schwarzer ovaler

Fleck am Schwänze, vor und theilweise noch auf der Basis der mittleren f'audalstrahlen.

D. 11 (2/9). A. 54 —55 (4 50—51). V. 8 (1 7i. P. 16 [l, 15). L. lat. 110-120 (^-i-5 —Ci auf d. C'aud.).

26—27
L. tr. I

e. 21 —24 (bis z. Veiitr.)

Beschreibung.

Die in Ale. d'Orbigny's Voyage dans FAmerique meridionale (Tome V, pait. II, pl. 9, tig. 1) gegebene

Abbildung dieser Art ist misslungeu und widerspricht Yalencicnnes' Beschreibung im XXII. Bande der

Ilist. uat. des Poissons (p. 317—318) in mehreren Punkten sehr bedeutend, insbesondere in der viel zu

gedrungenen Körpergestalt, in der zu starken Krümmung der Bauchlinie, in der Stellung der Dorsale, deren

Beginn nie in die Mitte der Körperlänge fällt, sondern stets etwas näher zur Schnauzenspitze als zur Basis

der mittleren Caudalstrahlen fällt.

Die beiden grossen Hundszähne jeder Zwischeukieferhälfte stehen am vorderen und hinteren Ende

dieses Knochens und können nach ihrer Lage mit gleichem Rechte zur äusseren oder auch zur 2. Zahnreihe

gerechnet werden; zwischen ihnen liegen 7 spitze Zähuchen in der Aussenreihe und nur 2 etwas längere in

der zweiten, inneren Reihe.

Von den 3 grossen Hundszähnen im Unterkiefer ist der mittlere bei weitem der längste und fällt bei

geschlossenem Munde wie die übrigen in die tiefen Gruben des Gaumens an der Innenfläche des Zwischen-

kiefers. Zwischeri diesem grössten Hundszahne des Unterkiefers und dem zunächst der Symphyse gelegenen

etwas kleineren liegt noch ein 4. verhältnissmässig sehr kleiner Hundszahn. Auf den 4. hintersten Hunds-

zahn folgt gegen die Mundwinkel zu noch eine lange Reihe kleiner schlanker Zähne, deren Spitze nach

hinten gekehrt ist. Zunächst der Symphyse des Unterkiefers endlich liegen kleine Zähne in 1 —2 Querreihen

unter der Haut verborgen.

Der Oberkiefer ist schlank, lang und nimmt gegen das hintere oval gerundete Ende allmälig an Länge

zu. Die Länge des ganzen Oberkiefers, dessen oberes, vorderes Ende unter vor der vorderen Narine liegt,

ist c. P/.mal in der Kopflänge enthalten.

Der 2. Knochen des Augenringes zeichnet sich durch seine auffallende Grösse aus und deckt die Wan-

gen nach liinten bis auf einen sehr schmalen überiiänteten Streif, nach unten aber lässt er einen grössei'en

Raum über der unteren Vorleiste des Präoperkels frei, der jedoch kleiner ist, als aus Valencneunes' Ab-

bildung 1. c. zu entnehmen wäre. Die Wangenplatten und der Kieniendeckel sind radienförmig gestreift. Der

Deckel ist schmal, fast 3mal so hoch wie lang und verschmälert sich nach unten. Der aufsteigende Rand des

Vordeckels hat eine nahezu verticale Lage und ist nur schwach convex, der untere kurze Rand desselben

etwas stärker gebogen, der Vordeckelwinkel oval gerundet.

Die Schnauze ist querüber etwas stärker gebogen als die nahezu flache Stirne, und verschmälert sich

gegen das vordere Ende nach Art eines Kegels. Der Hinterhauptskamm erhebt sich rasch nach hinten und

bildet mit der Nackenlinie einen im vorderen Theile stark gekrümmten Bogen, so dass Hinterhaupt und Vor-

derrücken höckerförmig über die Stirngegend vorspringen. Längs der Dorsale senkt sich die Rückenlinie ohne

Kiünininng rascher als zwischen dem letzten Dorsalstrahle und der Caudale.

Die Bauchlinie krümmt sich nur wenig zwischen der Kehlgegend und der Anale, und erhebt sich in

gerader Linie längs der Basis der langen Anale rascher, als der gegenüber liegende Theil der Rückenlinie sich
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senkt. Zwischen der Ventralen und der Anale bildet der Bauch eine schneidige Kante; vor der Ventralen ist

die Bauchtläche ziemlich breit und querüber nur sehr schwach gebogen.

Die Pectorale endigt wie die nahe gelegene Ventrale nach hinten zugespitzt und fällt mit seiner ganzen

hinteren Längenliälfte über die letztere. Die Pectorale ist schwach sichelförmig gebogen, länger als die Ven-

trale, und gleicht in dieser Beziehung der Entfernung des Augencentrinns vom äussersten hinteren seitlichen

Kopfende, während die Ventrale fast nur halb so lang wie der Kopf ist, und mit ihrer horizontal zurück-

gelegten .Spitze bis zur Analgrube reicht.

Die Dorsale endigt nach oben zugespitzt, ist c. 2nial .«o hoch wie lang und steht an Höhe der Kopflänge

c. um Vj Augendiameter nach. Die Basis der Flosse ist nicht überschuppt, doch zieht sich eine niedrige

Hautfalte längs derselben hin. Die Dorsale beginnt in verticalcr Richtung nur wenig vor der Anale, und bei

beiden Flossen liegt die Basis des ersten Strahles näher zur .Schnauzenspitze als zur Basis der mittleren

Caudalstrahlen. Die Basislänge der Anale kommt e. IV3 —l'/^ Kopflängen gleich, steht somit der Hälfte der

Körperlänge nicht bedeutend nach. Vom ersten gespaltenen Strahle angefangen, nimmt die Anale nach hinten

allmälig an Höhe ab, und ihre grösste Höhe bald nach ihrem Beginne gleicht c. der Länge der Ventralen.

Eine niedrige Schuppenbinde, nur zwei Reihen von Schuppen enthaltend, zieht sich längs der ganzen Basis

der Anale hin.

Die Caudale spitzt sich nacli hinten nicht so bedeutend zu, als die Abbildung in d'Orbigny's Reise-

werke zeigt; der untere, etwas längere C'audallappen erreicht circa eine Kopi länge. Die helle silbergraue

Rumpf binde ist vorne breit, verschmälert sich allmälig gegen den Schwanzstiel und breitet sich unmittelbar

vor der Caudale wieder ein wenig aus ; sie grenzt sich nach oben scharf ab und geht daselbst in ein dunk-

leres Grau über. Der C'audalfieck ist häufig sehr gross, tiefschwarz und scharf abgegrenzt, nicht selten nur

durch braune oder dunkelgraue Pünktchen schwach augedeutet.

Derbreite schwarze Saum am hinteren oberen Rande der Dorsale, welchen Valenciennes erwähnt,

fehlt bei sämmtlichen von mir untersuchten, in Weingeist aufbewahrten Exemplaren. Die ganze Aussenstite

der Körperschuppen ist gleich dem hinteren Rande mit regelmässig gelagerten Zähnchen besetzt, fühlt sich

daher sehr rauh an. Sämmtliche Runipfschuppen sind klein, festsitzend, und nehmen von dem unteren und

oberen Körperrande gegen die Seitenlinie, welche in vollkommen horizontaler Richtung etwas über die

Höhenmitte des Rumpfes hinzieht, nur wenig an Grösse zu.

Bisher kannte man Anacyrtus (CynopotanmsJ argenteus nur aus dem La Plata nach einem im Pariser

Museum befindlichen Exemplare; im unteren Laufe des Magdalenen-Stromes scheint diese Art häufig vorzu-

kommen, und die von mir gegebene Beschreibung gründet sich auf die Untersuchung von acht Exemplaren

von 18 —30'° Länge.

NB. Da bei den Arten der Gattung Anacyrius die Zahl der Schuppen hings, über und unter der Seitenlinie, sowie die

Anzahl der Analstrahlcn bei den einzelnen Exemplaren einer Art ohne Küeksicht auf Alter und Geschlecht auffallenden

Schwankungen unterworfen ist, liisst sich die Frage, ob Ci/nopotamns /ivmeralis V a\. und die gleichnamige Art Kner's spe-

oifisch von einander verschieden seien (wie Dr. Günther bereits verimithete, s. Cat. Fish. Brit. Mus. V, p. 348) oder nicht,

nicht mit Sicherheit beantworten, zumal Valenciennes das einzige, im Museum zu Paris befindliche typische Exemplar

von (''yiiop. humeralis nur oberHäcldieh beschrieb, und d'Orbigny's Abbildung gewiss nicht sorgiältig ausgeführt wurde.

Bei den von Prof. Kner als Ot/nopo/amns humeraVs beschriebenen Exemplaren des kaiserlichen Museums zu Wien durch-

bohrt die Seitenlinie nur 82—97 Schuppen, von denen 79 —90 am Rumpfe selbst liegen, während nach Valenci e nnes bei

dem Exemplare des Pariser Museums 115 Schuppen längs der Seitenlinie vorkommen sollen.

Nach der Zahl der Analstrahlen lassen sich die Exemplare des Wiener Museums von jf nem der Pariser Sammlung nicht

speeifisch trennen; erstere besitzen nämlich 44—49 Strahlen, von denen die vier ersten einfach sind, letzteres nacli Valen-
ciennes 44. Über der Seitenlinie liegen bei Cynop. humeralis Kner 14—18 Schuppen bis zur Basis des 1. Dorsalstrahles

und 13—14 zwischen der Seitenlinie und der Basis des 1. äusseren Ventralstrahles. Wie viele deren bei dem von Valen-
ciennes untersuchten Exemplare vorkommen, wird nicht erwähnt. Ebenso vermisst man eine genaue Angabe der Körper-

höhe und Kopflänge in Valen ci en n es' Beschreibung.

Unter solchen Verhältnissen kann ich daher nur vorläufig die von Prof. Kner als Cynopotamus humeralis beschrie-

benen Exemplare unter dem Namen Anacyrius fCynopo/amusJ Knerii als eine sehr fraglich neue Art von Cynop. humeralis

Val. trennen, und will dieselben in folgender Weise etwas schärfer als Prof. Kner charakterisiren.
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Anacyrtiis (Cynop.) Knerü i>te\ud. = Cynop. hnmeralü Euer (Val.?).

Cbar.
: Körpergestalt gestreckt, coiuprimirt. Kopf im Pmfil gesellen iiacli vorne zugespitzt. Schnauze iilier den Unterkiefer

vorspringend. Obere Kopfliuie schwach concav, HiMterliaujitskanui nur massig nacli hinten ansteigend. Nackenünie
bis zur Dorsale schwächer gebogen als die Bauchlinie und niclit höckerförmig vorspringend. Kopfliinge S^/jmal,

Leibeshöhe S^g —nahezu 3mal (bei Weibchen) in der Körperlänge, Augendiameter 41/5— i^/ginal , Schnauzenlänge
etwas weniger als 3mal, Stirnbreite 31/2 —nahezu 32/j,mal in der Kopflänge enthalten. Mundspalte selir lang, nach
vorne ansteigend; hinteres Ende des schmalen, langen Oberkiefers in verticaler Richtung bei jüngeren Individuen nur

wenig vor, bei älteren etwas hinter den hinteren Augenrand fallend. 4 Hundszähne (kürzer als bei Anac. argenieus

Val.) jederseits im Unterkiefer und 2 im Zwi.sclienkiefer. Zweiter unterer Augenrandknochen minder gross als bei

Anac. fOynop.) argenteus y iiX., nach unten einen beträchtlichen Theil der Wangen nicht überdeckend. Dorsale in verti-

caler Richtung vor der Anale beginnend und etwas näher zur Schnanzenspitze als zur Basis der mittleren Caudal-

strahlen gelegen. Anale hinter der Mitte der Körperlänge beginnend. Spitze der zurückgelegten Pectoralen nur wenig

die Einlenknngsstelle der Ventralen überi'agend. Ventrale um mehr als Vj eines Augendiameters kürzer als die Pecto-

rale , nicht bedeutend länger als die Schnauze. x\nalc mit 44 —49 Strahlen , davon die 4 ersten einfach. Dorsale an

Höhe gleich der Kopflänge zwischen dem hinteren seitlichen Ende desselben und der vorderen Narine. Seitenlinie

79—90 Schuppen am Rumjife und 3—7 auf der Caudale durchbohrend. 14—18 Schuppen zwischen der Basis des

1. Dorsalstrahles und der Seitenlinie, 13—14 zwischen letzterer und der Basis des 1. Ventralstrahles. Hohe des

Sfhwanzstieles 3'-/3 —4mal in der grössten Rumpfhöhe enthalten. Silbergraue Seitenbinde längs und über der Seiten-

linie, gegen den Schwanzstiel allmälig an Höhe abnehmend und vor der Basis der Caudale sich wieder stärker ausbrei-

tend. Humeralfleck sehr achwach angedeutet (bei den untersuchten Exemplaren).

Fundorte: Cujaba, Rio Paraguay, Irisanga (nach Natter er).

39. Anacyvtus (Baestes) alatus 11. sp.

f'liar. Kör.peig'estalt gestreokt. Leibesliiilic nahezu 3uial, Koj^ilänge 4'''/-,mal in der Körperlänge, Augen-

diameter fast 3mal, Scbnau/.enlänge mehr als 5mal, Stirnbreite c. 4'/3mal in der Kopflänge eutiialten.

Obere Kopfliuie concav, Hinterhauptskamm ziemlich rasch nach liinteu ansteigend. Naekenlinie massig

gebogen, doch viel stärker als der gegenüberliegende Theil der Bauchlinie. Unterkiefer auffallend rasch

nach oben sich erhebend (wie bei Anac. molossus Kner), mit einem grossen Hundszähne an jeder Ecke

dos Vorderrandes. Sämmtliche Kieferzäline einreihig, schlank und spitz. Vordeckel am Winkel in eine

stachelartige Spitze vorgezogen. Pectorale sehr laug, zurückgelegt mit der Spitze in eine Verticallinie

mit dem neunten Analstrahle fallend. Dorsale in verticaler Richtung hinter der Anale beginnend. Bauch-

rand auch vor den Ventralen bis zur Kehle schneidig. 58 —59 Schuppen längs der Seitenlinie bis zur

Basis der mittleren C'audalstrahleu. 12 —13 Schuppen zwischen der Dorsale und der Seitenlinie,

10 zwischen letzterer und der Ventrale; Caudale tief eingescimitten, mit etwas längerem unteren Lappen.

Anale mit c. 53 Strahlen, von denen die vier ersten einfach sind.

D. 10 (2/8). A. 53 (4/49). P. 18. V. 8 (1/7). L. lat. 58—59 (bis z. Caud.).

c. 12—13

L. tr. 1

10 (bis zur Basis des ersten Veutralstr.).

Beschreibung.

Anacyrtus alatus steht unter den bisher bekannten Arten dem Anacyrtus (Eaestes) molossus sp. Kner =
Cynoj)Otamus (^LycodonJ molossus Kner am nächsten, weicht aber von demselben sowie von allen übrigen

Anaciji-tus- Arien in auffallender Weise durch das Vorkonunen einer Bauchsclmeide von der Anale bis zum

vordersten Ende der Kehle und durcii die bedeutende Längenentwicklung der Pectorale ab, während dieVen-

tralen zugleich stark verkürzt sind und der Beginn der Dorsale in verticaler Richtung etwas hinter jenen der

Anale und zwar über die Basis des 6. und 7. Analstrahles fällt. Anac. alatus ist daher als ein Übergaugsglied

von Anacyrtus zu Chalcüms VAX betrachten. Von Anacyrtus molossus nnterscheidet sich die hier zu beschrei-

bende Art auch noch durcli die viel geringere Breite der Schnauze zwischen den Oberkiefern und durch die

bedeutendere Grösse der Rumpfschuppen. W^ie bei A. alatus springt auch bei A. 7nolossus der Winkel dea

Vordeckels mehr oder minder scharf stachelförmig nach hinten vor.

Der Kopf ist im Ganzen stärker comprimirt als bei A. molossus Kner, die Stirne und Schnauze sind

auch minder breit und querüber etwas stärker gebogen.

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXXIX. Bd. 9
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Amquergestellten Vordevrandc des Unterkiefers liegen bei dem von mir nntersuehten Exemplare, einem

Uniciim, im Ganzen 4 Plundszälinc, von denen der äussere jedcrseits am stärksten entwickelt ist; die Mitte

des Unterkiefers erhebt sicli schwach knopfförmig und an der Innenseite dieser Anscliwellung bemerkt man

2 Zähne (jederseits einen), welche man als Rudimente einer zweiten, etwas nach innen gerückten Zahnreihe

angehörig betrachten mag, während bei .1. molossus die innere Zahnreihe ganz deutlich entwickelt ist und von

einer grösseren Anzalil von Zälinen gebildet wird. Atiacyrttts molossus und ^1. alatus gehören daher nach

Günther 's Auffas.sung in die Gruppe B und nicht in die erste Gruppe der Anacyrtus-Axiein , in die nächste

Nähe der Subgattung Cijnopotamus.

Die Zwischenkieferzähne sind klein und spitz; der der Symphyse zunächst gelegeneZahn ist etwas länger

und stärker als die übrigen, und verdient kaum als Hunds- oder Fangzahn bezeichnet zu werden, mag übrigens

bei anderen Exemi)laren stärker entwickelt sein. Der ganze vordere Rand des bei geschlossenem Munde fast

vertical stehenden langen und schmalen Oberkiefers trägt zahlreiche zarte Spiizzähne.

Die Schnauze ist kurz und gleicht an Länge fast nui- Vs des Augendiameters. Auch die Stirnbreite ist

gering und steht dem Auge an Länge naeli, übertrifft aber ein wenig die Sclmauzenlänge.

Der zweite untere Augenrandknochen ist minder lang als bei A. molossus Kner und deckt fast nur die

obere Hälfte des unter dem Auge liegenden Wangentlieiles.

Der hintere aufsteigende Rand des Vordeckels ist n;ihezu vertical gestellt und fast geradlinig. Über den

gerundeten hinteren Winkel dieses Knochens ragt ein stachelartiger Fortsatz hinaus, dessen Basis am gleich-

falls gerundeten Winkel der Vorleiste des Präoperkels liegt. Der hintere Rand des Deckels ist sehwach halb-

mondförmig eingebuchtet und der seichte Einschnitt durch einen häutigen Saum oder Lappen ausgefüllt.

Der Beginn der Dorsale fällt e. um eine halbe Kopflänge näher zur Basis der Caudale als zur vorsprin-

genden Kinnspitze des Unterkiefers. Die Basislänge der Flosse ist gering und kommt nur einer Augenlänge

gleich, während der liöchste, d. i. der erste gespaltene Dorsalstrahl c. 2".. Augendiameter an Länge erreicht.

Die ziemlich hohe, aber selir schmale Fetfflosse fällt vertical etwas vor das hintere Ende der Anale.

Die Pectorale ist stark entwickelt, auffallend lang, säbelförmig gebogen und c. l'Y-nial länger als der

Kopf. Die horizontal zurückgelegte Spitze fällt über die Basis des 9. Analstrahles, während die Spitze der

kurzen Ventrale nur bis zum Beginne der Anale zurückreicht, und die ganze Flosseulänge kaum l'/,, Augen-

längen gleichkonnnt. Die Ventralen sind in geringer Entfernung über der Banchschneide eingelenkt, die

nach vorne bis unter die Basis der Pectorale reicht und sich dann unmittelbar in die untere Schneide der

Brustgegend fortsetzt, welclic durch den schneidigen unteren Rand des stark entwickelten Vorderarmknochens

veranlasst wird. Eine schwache Andeutung dieses Kieles zeigt sich übrigens auch bei einigen Exemplaren

von Anacyrtus molossus Kner.

Die Länge der Anale gleicht 2 Kopflängen, die grösstc Höhe derselben am 1. gespaltenen Strahle er-

reicht nur die Länge des Koi)fes mit Ausschluss der Schnauze. Vor dem 1. getheilten Strahle ninunt die Flosse

nach hinten allmälig an HöIk- ab, so dass der letzte Analstrahl an Länge nur Yj eines Augendiameters beträgt.

Die Schuppen nehmen vom Rücken herab am Vorderrumpfe bis zur Höhe der Pectorale, weiter zurück

nur liis zur Seitenlinie allmälig an Grösse zu; sie sind bei dem uns zur Beschreibung vorliegenden Exemplare

leider nur theilweise Udcli erhalten, sodass ich die Zahl der Schuppenrcilien zwischen der Seitenlinie und

der Dorsale nicht mit voller Genauigkeit angeben kann.

Die Schuppen sind zart und dünn, mit freien Augen gesehen glatt und oval, ganzrandig. Am freien

Schuppenfelde liegen 3—0zarte Radien und unter der Loui)e zeigen sich auf der ganzen Schuppe zahllose

äusserst feine concentrisclic Streifen.

Die Seitenlinie senkt sich nur an ihrem Beginne an den ersten .'') —(5 Schuppen schief nach liinfen, und

läuft in horizontaler Richtung längs der Mitte der Körperseiten hin. Eine silbergraue, oben dunkler gefärbte

Binde zieht längs und über der Seitenlinie iiin, und trägt vor und auf der Basis der mittleren Gaudalstrahlen

einen stark verscliwommenen, schwärzlich grauen Fleck. Der Rest des Körpers ist hell silberweiss, mit bläu-

lichem Mctallschinnncr, insbesondere an den Seiten des Kopfes und hinter dem Schultergürtel.



Zur Fisch- Fauna des Magdalenen- Stromes. 67

Säimutliflic Aiialstralilen sind iliclit scliwiirzlicli iiiuiktirt, ctwii« niiiulcr dicht die .Strahlen der Caudale,

Ventrale und der Dorsale.

Das beschriebene Exemplar ist 12"" lang- (bis zur Spitze des unteren etwas länjicren Caudallappens).

Meiner Ansicht nach wären die Arten der Gattung Anacyvtus in zwei Gruppen zu theilen, die nicht

Jenen von Dr. Günther vorgeschlagenen gleichwcrlhig sind. In die erste Gruppe gehört, wie ich glaube,

nur die Subgattung Raehoides Gthr. mit zaliuartigen Vorsprüngen am Ausscnraiide der Kiefer und mit

kleinen, kurzen, fast conischen Kieferzähnen, zwischen welchen wenige, unbedeutend längere liegen. In die

zweite Hauptgruppc gehören die Arten der Snbgattungen ^4?zaf7/r/'MÄ, liaestes {^Ltjcodon Kner) und (Ujno-

jiotaniu.i. Bei allen diesen fehlen die äusseren zahnäbnlichen Vorspränge an den Kiifern; die eigcntliciieu

Kiei'erzähne sind schlank, spitz und mit mehr odei' minder grossen Fangzäliucn gemischt.

Bei Anacyrtus im engeren Sinne, welches Subgenns sich zunächst an liaehoidcti anschliesst, bilden die

Zwischenkieferzähne zwei mehr oder minder znsauimcnfliessende Reihen, der Unterkiefer enthält nur eine

Zahnreihe, die Sclinauze ist kurz und vorne breit.

Bei liaestes Gthr. (= f.ycodon Kn.) liegen die Zähne im Zwischcukiefer nur in einer, vorne im Unter-

kiefer in zwei mehr oder minder scharf gesonderten Reihen; die Schnauze ist kurz und vorne breit; mehrere

sehr grosse Faugzähne im Unterkiefer; kleinere im Zwischenkiefer. Schuppen dünn und glatt, ohne deutliche

Randzähne.

Bei den Arten der Subgattung Cynojjotanms endlich ist die Schnauze bedeutend länger und verschmälert

sich nach dem vorderen oval gerundeten Rande. Die viel längere Mundspaltc erhebt sich minder rascii nach

vorne. Fangzälmc in beiden Kielern. Der Unterkiefer trägt vorne (in der Regel) zwei Zabnreihen, ebenso

der Zwischenkiefer. Schuppen an der Oberseite rauh anzufühlen und dicht mit Zäbnchen besetzt.

LUCIOCHARAXnov. gen.

Char.: Körperform und Schnauze insbesondere wie hei Xq>kosto7na. Zwischen- und Unterkiefer sciir lang,

ersterer vorne mit zwei Reihen grösserer Zähne besetzt. Gaumenzähne zahlreich, sehr klein. Dorsale

und Anale weit nach hinten gerückt. Rumpfschuppen bedeutend grösser als bei Xtpliostoma. Seitenlinie

unvollständig entwickelt.

40. Luciochurar insculptiis n. sp.

f!har. : Körpergestalt verlängert. Kopflänge genau oder etwas mehr als 3mal, Rumpf hölic ein wenig melir

als 573- Ünial in der Körperlänge, Augemliameter SVg—9mal, Stirnbreite nahezu b'/^-by^.mal,

Schnauzenlänge etwas mehr als 2'/.— 2V,m:xl iu «er Kopflänge enthalten. Oberseite des Kopfes flach,

Augenrandknochen unter und hinter dem Auge die Wangen- und Schläfengegend bis zum Vordeckelrande

vollständig überdeckend. Sänimtliche Kopfknochen wie ciselirt, Schnauze lang und schmal. Zwischen-

kiefer vorne nach einer seichten Einschnürung schwach löffeiförmig sich ausbreitend, am vorderen brei-

teren Endstück mit zwei kurzen Reihen viel grösserer Hakenzähnchen besetzt, als an dem langen seit-

lichen Rande hinter der Einsclinürung, zunächst welcher neben den kleinen Randzähnen gleichfalls noch

eine zweite innere kurze Zahnreihe liegt. Im Unterkiefer die letzten vordersten Zähne grösser als die

ülirigen. Zähne am Gaumen eine ziemlich lange und nach hinten massig an Breite zunehmende Binde

liildeud, sehr klein, spitz. Anale in verticaler Richtung erst unter den letzten Dorsalstrahlen beginnend.

Dorsale dreimal so weit von der Schnauzeuspitze als von der Caudale entfernt liegend, in verticaler Rich-

tung unmittelbar vor der Anale endigend oder mit den letzten Strahlen über den Beginn der Anale fal-

lend. Caudale am hinteren Rande eingebuchtet, mit etwas längeren unteren Lappen. Schuppen ziemlich

gross und der Länge nach gestreift, jeder Streif am hinteren Schuppenrande in einen Zahn endigend.

4;)_44 Schuppen zwischen dem hinteren seitlichen Kopfrande und der Basis der mittleren Caudalstrah-

len- 10'/ Schuppen zwischen der Basis des ersten Ventralstrahles und der Rückenlinie in verticaler

Richtung, und eben so viele zwischen dem ersten .Analstrahl und der Basis der Dorsale. Seitenlinie nur

in der vorderen Runipfhälfte entwickelt und c. 20—27 Schuppen durchb.direud. Bauchfläche gerundet.

9*
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Ein schwarzer, hellgesäumter Fleck auf der Basis der mittleren C'audalstralilen. Rücken grau, Körper-

seiten silberfarben oder gelblich.

D. 10 (2/8). A. 12 (3/9). V. 8 (1/7). P. 20. Sg. lat. 43-44 (bis zur Caud.). L. tr. lO'/^.

Beschreibung.

Ohne Berücksichtigung der Bezahnungsweise der Kieferstücke und der grösseren Runipfschnppen sieht

diese Art Aeiw Xiphostoma Cwneri^ täuschend ähnlich; es zeigen sich auch bezüglich der relativen Kopf-

länge und der Runipfhöhe, sowie in der Färbung und Zeichnung keine bedeutenden Unterschiede zwischen

beiden Arten. Doch fehlt dem L. insculptus der kegelförmig vorspringende Nasenknorpel am Ende des

Zwischenkiefers.

Der Zwischenkiefer breitet sich nahe dem vorderen Ende unmittelbar vor einer seichten Einschnürung

löffclartig aus, biegt zugleich ein wenig nach unten um und ist daselbst mit zwei Reihen von stärkeren,

konisciien Zähnen besetzt, von denen die innere kurze Reihe mit der der entgegengesetzten Seite nach vorne

convergirt, und erst zunächst den vorderen Zähnen der äusseren Reihe beginnt. Die äussere Zahnreihe des

vordersten Theiles des Zwischenkiefers setzt sich sodnnn ununterbrochen nach hinten fort; doch nehmen die

Zähne gegen die Einschnürung sehr rasch an Grösse ab, so dass gerade an und zunächst dieser .Stelle die

kleinsten Zähne liegen, hinter derselben nehmen sie wieder ein wenig an Grösse zu, sind zugleich dicht an-

einander gedrängt, stark compriniirt und nach hinten geneigt. Zunächst der EinschnürnngssteiJe trägt der

Zwischenkiefer gleichfalls eine zweite innere kurze Reihe etwas längerer und stärkerer Zähne, 3 —4 an der

Zahl (s. Taf. XIII, Fig. 2 a).

Der kurze Oberkiefer bildet mit dem langen Zwischenkiefer einen stumpfen Winkel, indem er eine stark

nach hinten und unten geneigte Lage hat und fällt mit seinem hinteren Ende in verticaler Richtung unter den

hinteren Augenrand.

Die Unterkieferzähne entsprechen ihrer Grösse und Form nach, ziemlich genau den gegenüberliegen-

den im Zwischenkiefer, so dass auch im Unterkiefer die vordersten 3—4Zähne verhältnissmässig länger und

stärker sind, doch fehlt daselbst eine zweite, innere Zahnreihe.

Nahe dem vorderen Ende des Unterkiefers bildet die Unterlippe seitlich einen ziemlicli langen, herab-

hängenden Hauptlappen. Der Vorderrand der Schnauze ist ein wenig wulstförmig verdickt.

Das nicht sehr grosse, runde Auge fällt mit seinem vorderen Rande noch vor die Mitte der Kopflänge,

die Schnauze ist somit bei L. insculptus verhältnissmässig länger als bei Xtphostoma Cuvieri.

Hinterhaupt und Stirne sind querüber vollkommen flach, die Seiten des Kopfes fallen steil ab und neigen

sich zugleich nach innen, so dass der Kopf im Durchschnitte ein Dreieck mit kurzer Basis bildet, dessen

Spitze nach unten gewendet ist.

Die 3 Knochen des Augenringes decken den breiten Schläfentheil des Kopfes bis zu dem äusserlich nur

als ein äusserst schmales Knochenstück vortretenden Fräoperkel ; der 2. grösste Augenrandknochen breitet

sich rasch nach hinten aus und bildet nach vorne einen geringeren Theil des hinteren Augenrandes als der

viel kleinere erste Knochen derselben Reihe. Der aufsteigende freiliegende Theil des Vordeckels ist äusserst

schmal, der untere Ast desselben breiter; beide Aste treifen unter einem stumpfen Winkel zusanmien, dessen

Spitze gerundet ist.

Der Kiemendeckel gleicht der Gestalt nach der Hälfte eines Brustschildes, der an den Unterdeckel

grenzende Rand ist schief nach vorne und unten geneigt, geradlinig, der hintere Deckelrand schwach gebogen.

' Die Ivopfliinge betrügt bei dieser Art nicht '/^ oder inelir als '/, der Totallänge olme Caudate, wie Dr. Gün rher

angibt, sondern ist mit Aussohbiss des Nasalanlianges nur 3—'2%mal in der Körperlänge eutlialteu. Der vordere Augen-

raud liegt ferner nicht in der Mitte dei' Kopflänge (mit Ausschluss des Nasalanhauges ), sondern stets näher zum hinteren

seitliclien Kopfrande als zum vorderen knöchernen Ende des Zwischenlciefers. Die .Seitenlinie durchbohrt bei Exemplaren

von 20—24"" Länge nur 86 —88, bei .alten Individuen bis 105 Schupiien (nach Agass., Spix. Pisc. bras., p. 79i und dasselbe

gilt auch von grösseren Exemplaren des SIph. maculatiim C. V.
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Die Breite ofler Länge des Opeikels ist p. ly^mal in der Höhe desselben entiialteii und letztere erreicht c. Y^

der 8chnaii/,enläni;e.

Sännntliehe Kopflvnochen sind an der Aussenseite wie ciselirt oder grobstrahlig und jenen der Störe auch

in der Gestalt nicht unähnlich.

Die Basis der Dorsale ist kurz, circa halb so lang wie die Schnauze, während die grösste Höhe der Flosse

nahezu der ganzen Sclniauzenlänge gleichkommt. Nur die (3) letzteren Strahlen der am oberen Rande

gerundeten Dorsale fallen noch über oder aber unmittelbar vor den Beginn der Anale in verticaler Richtung.

Pectorale und Ventrale endigen zugespitzt nach hinten, erstere ist c. um l'/.j —P/j Angendiameter länger

als letztere, und c. so lang wie der hinter dem Auge gelegene Theil des Kopfes.

Die Anale ist nur wenig stärker entwickelt als die Dorsale, ebenso hoch und nur ganz unbedeutend

länger als letztere. Bei ausgebreiteten Strahlen erscheint die Anale am hinteren freien Strahleurande fast

vertical abgestutzt und am unteren Winkel oval gerundet. Längs der Basis der Flossen zieht sich eine

schmale Scbuppenbinde hin.

Der untere Caudallappen ist länger und schlanker als der obere und mehr als halb so lang wie der Kopf.

Die Rumpfschuppen nehmen von der Gegend des Schultergürtels gegen den Schwanz ein wenig an

Grösse ab und sind höher als lang. Das freie Schuppenfeld zeigt zahlreiche, scharf vortretende Läugsstreifen,

deren jeder am hinteren Sehuppenrande in einen Zahn endigt.

Die Seitenlinie reicht nur bei einem der von uns untersuchten 5 Exemplare in verticaler Richtung noch

ein wenig über die Spitze der Ventralen zurück und durchbohrt 27 Schuppen, bei den übrigen endigt sie

weiter vorne und läuft nur über 20—24 Schuppen.

Der ziemlich breite, querüber schwach gewölbte Rücken ist bei "Weingeist -Exemplaren wässerig

schmutziggrau; die bei weitem grössere untere Hälfte der Rumpfseiten rein silberfarben oder auch gelblich

;

die Umgebung der Analflosse und der vorderste Theil der Caudale zuweilen röthlichgelb; der übrige Theil

der Schwanzflosse zeigt eine schmutzig grauviolette Färbung. Die Pectorale und Ventrale sind gelbllchweiss.

Auf der Dorsale und Anale liegen gegen den freien Strahlenrand zu blaugraue Pünktchen. Der hell

gesäumte Caudalfleck ist kreisrund und intensiv schwarz.

Der Magen ist ein langer, dünnhäutiger, daher sehr ausdehnbarer Sack und reicht von der Pectoral-

gegend nahezu bis zur Analgrube zurück. Bei einem 29" langen Exemplare unserer Sammlung enthielt der

Magen ein c. 13'" langes, halbverdautes Exemplar derselben Art.

Farn. CLUPEIDAE Cuv. (Gthr.).

Gruppe ELOPINA Gthr.

Gatt. MEGALOPSLac.

*41. Megalops thrissoides Bl., Sehn.

Bei einem grossen, vortrefflich erhaltenen Exemplare von 54" Länge liegen 46 Schuppen längs der

Seitenlinie, 5 oder ö'/^ zwischen letzterer und der Dorsale und ebenso viele zwischen der Seitenlinie und der

Ventrale in verticaler Richtung. Die Dorsale enthält 15, die Anale 25 (7,9) Strahlen.

Farn. GYMNOTIDAEMüll., Troscli.

Gatt. STERNOPYGÜSMüll., Trosch.

42. Sternopygus aeqiiUabiatus Humb. (sp.).

Syn. Gymnouts aequilahiattis Humb., Recueil d'observat. de Zoologie et d'Anat. comp. Vol. 1, pHg. 46. pl. 10.

Alex. V. Humboldt hat von dieser interessanten Art eine ganz ungenaue Abbildung und eine derselben

entsprechende Beschreibung gegeben. Müller und Troschel erkannten zuerst, dass Gymnutus aequilahiatus

in die Gattung Sterno^ygus einzureihen sei (s. Horae ichtli., Heft HI, pag. 15), während Kaup die Richtigkeit
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dieser Ansicht in Frage stellt (s. Kaup, Calal. ol'Apod. Fisli. in tlie Coli, of tlie Biit. Museum, pag. 142),

wozu ihn wohl nur die ganz verfehlte Zeicimung des Kopfes und insbesondere der Mundspalte des Gymnotus

ae(juilabiatus in Humboldt 's Werke veranlassen konnte.

Ich hege keinen Zweifel, dass die mir in zahlreichen, vortreiflich erhaltenen Exemplaren vorliegende Ster-

nopygus-Kxt des Magdalenen-Rtronies, welche ich hier als Stemopygus aequilahiutus anführe, dem Gymnotus

aeijuilah latus Humb. entsprechen dürfte, denn sie zeigt einen hellen Längsstrich an den Seiten des dicht mit

kleinen violetten Punkten gesprenkelten Rumpfes, gleich weit nach vorne reichende Kiefer, kleine Augen und

kommt, nach der grossen Zahl der eingesendeten Exemplare zu schliessen, gewiss häutig im Magdalenen-

Strome vor; wie Humboldt in seiner Einleitung zur Beschreibung des Gymnotus aequilabiatus hervorgeht,

ist dieser Fisch ein gesuchter Nahrungsartikel während der langen Fahrt von der Mündung des Stromes bis

gegen Bogota.

Die kleinen Rumpfschuppen sind von Alex. v. Humboldt, welcher diese Art an Ort und Stelle, wie so

nuuiche andere Arten, sehr oberflächlich studirte und feiilerhaft zeichnete, übersehen worden, wie er denn

auch gerade die hintere viel grössere, abgeschnürte Hälfte der Schwinnnblase übersah und nur den kleineren,

vorderen Theil derselben erwähnte und abijildete. In dem vordersten Thcile des Rumj)fes liegen die grössten

Schuppen zwischen der Seitenlinie und der Pectoralhöhe. Gegen die Mitte des 2. Drittels <ier Runipflänge

nehmen die der Seitenlinie zunächst gelagerten Schuppen der oberen kleineren Rumpfhälfte allmälig an

Grösse zu und erscheinen um so grösser als die Scliuppen von der 4. —5. Längsreihe unter der Seiteulinie bi

zur Basis der Aiaale hinab fast ohne Übergang ebenso klein wie in der vorderen KumpHiälfte bleiben.

Ste7-no2)y<jus aeqnilahiatus ist so nahe mit <S'<. carapo Lin. verwandt, dass beide Arten sehr leicht mit

einander verwechselt werden könnten, denn auch bei letzterem kommt häufig eine helle, schmale Längsbinde

in der hinteren grösseren oder kleineren Rumpfhälf'te vor, wie bei St. aeqxdlahiatus.

Der Hauptunterschied zwischen beiden Arten (oder vielleicht nur Localvarietäten einer einzigen Art?)

liegt meines Erachtens in der Form des Kopfes. Letzterer ist bei St. aeguilahiatus stärker comprimirt,

verhältnissmässig gestreckter und länger als bei St. carapo Lin., dessen obere Kopflinie überdies nach den

zahlreichen, im Wiener i\Iuseum befindlichen Exemplaren zu schliessen, geradlinig oder convex, bei St. aeqiü-

lahiatus aber mehr oder minxler schwach concav ist und zugleich etwas rascher nach unten abfällt.

Wie der von Humboldt gewählte Artname andeutet, reichen bei St. aequüabiatus die Kiefer oder

Lippen (in der Regel) gleich weit nach \ orne, während bei St. carapo (caraptisj Lin. der Rand des Zwischen-

kiefers den Vorderrand des Unterkiefers bedeutend überragt, doch gibt es bei beiden Arten in dieser Beziehung

Ausnahmen von der Regel, wenigstens bestimmt bei alten Exemplaren, so dass also auf diesen Charakter kein

besonderes Gewicht gelegt werden darf.

Bei St. aequilahiatus ist das Auge (wie bei St. carapo Lin. = St. viacrurus Bl., Müll. & Trosch.) mit

einem kreisrunden oder ovalen Augenlide versehen, klein und je nach dem Alter 4'/^ —7mal, ' die Schnauze

stets ;:5mal, die grösste Kopfbreite 2^/.^ —2'/2nial, die Stirnbreite nahezu oder ein wenig mehr als 5mal in der

Kopflänge imd letztere bei leider nur selten zu findenden, vollständig erhaltenen Individuen 8 —S'/jUial" in

der Totallänge enthalten.

Die grösste Höhe des Rumpfes liegt in der Gegend der Pectorale, circa zunächst des hinteren Endes

diesei- Flosse und gleicht der Kopflänge; die Nackenlinie läuft gerade, horizontal hin; der vordere Theil der

Bauchlinie ist convex.

Die Gestalt und Breitenausdehnung der Zahnbinde jeder Zwischenkieferhälfte ist sehr variabel, die

Zahnbinde ist niimlicii bald 4eckig und reicht nicht ganz bis zum seitlichen Ende des Zwischenkiefers, bald

' Boi orwachiienen, 52 —59"' l:in.i;en Exemplaren des Surnoinjgus carapo L., welclie icli erst kür/.licli aus dem Amazoneii-

stiomc bei Para erhielt, ist das Auge im Veiliältnisse zur Seluiaiizeuläiige sehr klein und nur ö —Cuial, bei jüngeren ludi-

vidneu, wie bekannt, 4%—4% in der .Schn.auzenlänge enthalten.

- Bei vollständig erhaltenen Exemplaren von Sf, carapo L. ist die Kopflänge Umal minde tens in der Totallänge und

die .Stirnbreite etwas mehr oder unbedeutend weniger als 4mal in dpr Koptlänge eutiialten.
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verscliniälert sie sich nach aussen zu nnd ist dann viel breiter als lang. Der zahntragende, qnerg'estellteTlicil

des Zwischenkiefers sitzt an einem schmalen, langen, aber nnbeweglichen Stiele; der Oberkiefer ist stab-

förmig, nach Art eines Säbels sehr stark gebogen und der directe Abstand beider Enden desselben beträgt

mindestens 3 Augenlängen.

Die Zahnbiude im Unterkiefer ist vorne am breitesten, reicht weit nach hinten und verschmälert sich

rasch gegen die Mundwinkel. Sämmtliche Kieferzähne sind iiechelförmig und dicht an einander gedrängt.

Die Mundspalte ist von geringer Länge und die Seitenränder des Unterkiefers werden von dem absteigenden

Oberkiefer bei geschlossenem Munde überdeckt. Die Kiemenspalte wird von einem breiten Hautlappeu Über-

deckt und gleicht an Höhe der Länge der Schnauze; sie erstreckt sich nicht weit über und unter die Basis der

Pectorale. Letztgenannte Flosse ist genau so lang oder nur unbedeutend länger als die Schnauze mit Ein-

schluss des kleinen Auges und enthält 17 —18 Strahlen, während ich in der Anale an vier Exemplaren, bei

denen die Flosse nicht ganz vollständig in ihrem letzten Theile erhalten ist, 275 —292 Strahlen zählte (Huui-

1) ol (1 1 nur 185 !). Der Beginn der Anale fällt ein wenig hinter die Basis der Pectorale (in verticaler Richtung).

Der gelbliche oder weisse Längsstrich am Eumpfe reicht nach vorne bei keinem der von mir untersuchten

Exemplare bis zur Pectoralgegend , sondern beginnt erst weit hinter derselben und ein wenig unterlndb der

Seitenlinie und streift erst weiter zurück mit seinem oberen Rande den Seitencanal. AmBeginne der Seiten-

linie zeigt sich bei keinem der von uns untersuchten Exemplare ein dunkler Fleck. Die Analmündung liegt

an der Kehle noch vor dem Winkel des Vordeckels.

Die von- uns untersuchten Exemplare sind 45—70™ lang.

43. Sternopygus HuniboldtU n. sp.

Ciiar. : Kopf stark comprimirt, im Profile gesehen dreieckig, nach vorne zugespitzt. Obere Profillinie des

Kopfes gerade ansteigend, nur in der Stirngegend ein wenig eingedruckt. Nackenlinie schwach gebogen,

convex, Bauchlinie im vordersten Theile stark bogenförmig gekrümmt. Auge von der Haut bedeckt, ohne

Augenlider. Augendiameter nahezu 2mal in der Schnauzenlänge, letztere 3uial, Stirnbreite S^/gmal,

grösste Kopfbreite 2—2'/4mal in der Kopilänge enthalten. Mundspalte klein, quer gestellt. Kiefer gleich

weit nach vorne reichend. Oberkiefer ebenso lang wie das Auge. Anale in verlicaler Richtung unter der

Basis des obersten Pectoralstrahles beginnend. (Analniündung unter dem hinteren Winkel des Zwisehen-

deckels gelegen.) Rumpfschuppen in der Pectoralgegend und zu Anfang der 2. Hälfte der Rumpflänge

zunächst über der Seitenlinie am grössten. Nackenschuppen sehr klein.

Beschreibung.

Mit Rücksicht auf die stark comprimirte Form des Kopfes zeigt Stemopygus Humboldtii einige Ähnlich-

keit nnt St. Troschelü Kaup, Steind., bezüglich der Gestalt und Lage der Mundspalte, der Kürze des

flachen Oberkiefers sowie der Rumpfhöhe aber steht die hier zu beschreibende Art dem St. virescens Val. aus

Guiana und Brasilien am nächsten und vertritt, wie es scheint, dessen Stelle im Magdalenen-Stronie.

Der Kopf spitzt sich im Profile gesehen stärker nach vorne zu und ist auch verhältnissmässig bedeutend

länger als bei St. virescens Val.; die obere Kopflinie erhebt sich minder rasch nacli hinten und oben, als die

untere Kopflinie sich nach hinten senkt, und ist mit Ausnahme einer schwachen Eindrückung in der Stirn-

gegend nicht gebogen. Die Oberseite des Kopfes ist querüber schwach gebogen, die Schnauze endigt nach

vorne nahezu flach abgestumpft und übertriflt an Länge die Stirnbreite. Die querliegende, kleine, eudständige

Mundspalte gleicht an Breite zwischen den Mundwinkeln nur l'/t —
l'/s»

f'ie Stirulireite c. P/j Augenlängen.

Die bezahnten Kieferstücke reichen gleich weit nach vorne und nur bei einem Exemplare ist der vordere

Schnauzenrand schwach wulstförmig aufgetrieben, so dass der Unterkiefer vorne nicht ganz so weit zu

reichen scheint wie der Zwischenkiefer.

Die Zähne im Zwischenkiefer bilden 2 kleine getrennte, 4eckige Gruppen. Die Zahnbinde im Unter-

kiefer ist bedeutend länger, dochschniäler als die des Zwischenkiefers. Der Kiemendeckel wölbt sich massig

nach aussen.
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Der untere Theil der Kopfseiten und der äussere der Kopfuuterseite ist grubig und einige kleine Poren

liegen an der unteren Fläche jedes Unterkiefer-Astes in einer Läugsreihe.

Die Kopflänge ist l'/g— 17r,nial in der grössten Runipfhöhe enthalten (bei gleich grossen Exemplaren

von St. virescens 1'/., —P/gnial).

Die Nackciilinie ist nur sohwacb gebogen und erreicht ihren Höhepunkt erst nach c. P/^ —2 Kopflängen

Iiinter der Kiemenspalte. Der vorderste Theil der Bauehlinie krümmt sich bogenförmig bedeutend stärker und

regelmässig und erbebt sich dann allmälig in gerader Richtung nach hinten und oben.

Die Darm- und GeschlecbtsmUndung fällt bei den von mir untersuchten Exemplaren unter den hinteren

Winkel des Zwischendeckels (bei St. virescens stets weiter nach vorne, selbst unter das Auge in verticaler

Richtung).

Die Pectorale enthält 18 —19 Strahlen und ist beziiglicli ihrer Länge ly^ —P/g in der Kopflänge

begriffen. Die Anale beginnt mit sehr kurzen »Strahlen unter der Basis der Pectorale und wird bei Exemplaren

von 41 —43"" Länge mindestens von 244 Strahlen gebildet.

Die Schuppen des Rumpfes nehmen in der vorderen Körperliälfte gegen die Seitenlinie allmälig, weiter

zurück aber rasch an Umfang zu und gegen die Basis der Anale an Grösse ab. Die grössten Leibesschuppeu

liegen unterhalb der Seitenlinie in der Pectoralgegend und in dem hinteren Drittel der Rumpflänge längs und

zunächst über der Seitenlinie, die kleinsten in der Nackengegend.

Der Rücken und das obere Drittel oder Viertel der RumpfVeiten sind bei Weingeistexemplaren bräunlich;

der Rest des Körpers ist zunächst der Seitenlinie heller braun odei- bräunlichgelb und dann weisslichgelb oder

hell gelbbraun ; nur die weiche Schwanzspitze hinter der Anale zeigt eine dunkel granviolette oder blaugraue

Färbung. AmKopfe und auf den Rnmpfschuppen liegen zarte, schmutzig-violette Pünktchen zerstreut. Ein

dunker Scluilterfleck fehlt.

Die Anale ist ihrer ganzen Ausdehnung nach wässerig blaugrau und ein wenig dunkler als die Pectorale.

Die von uns untersuchten (2) Exemplare sind t)is zur Schwan/spitze 4172 "'^'^ ^^""
l^^^S"' d^'" Kopf bis

zum hinteren Rande des Deckels bei dem kleineren ;57, bei dem grösseren AV/^".

Nil. Sternopygus ariUaris (itlir. (Catal. Fish. Brit. MiiS-, Vol. VIII, pns- 8) ist von*. Troschelii Kp., Steind. der Art

nach meines Eiaehteus kaum verschieden.

Fara. GYMNODONTESCuv.

Gatt. TETRODONL.

*44. Tetrodou tesfudineus Liu.

Diese Art wird häufig zunächst der Mündung im Brackwasser bei dem Dorfe Caiman gefangen.

Subclasse CHONDROPTERYGII.

Fam. TRYGONIDAEGthr.

Gatt. T.-^ENIURA Müll., Henle. (= ]'otamotrygon 6 arm.).

45. Taeniura Mmjdalenae (Val. Manusc.) A. Dum.

( A. D 11 in., Hist. natur. des Poiss., tome I. Ehismob. pag. 625).

S. W'. Garman (Proced. Bost. Soc. of Nat. Hist. 1877, Vol. XIX, p. 210) hält Taemura Magdalenae

A. Dum. für identisch mit Tryffou hystrix M. H., ' welche Ansicht ich nach den mir vorliegenden Exemplaren

1 S. W. Garman nimmt au, das.'j die von liouliu bereits im lahre 1829 (Annales des Sciences natuieiles, t. XVI, p. 104)

nicht hinlänglich charakteristisch beschriebene raeniura-Avt (Pastenague de Humboldt) aus dem Meta-Flusse auch mit Tae-

niuin iTrygo») hystri.r M. II. identisch sei, und nennt somit letztere naeli dem Rechte der Vr\ov\t&t Potamotrygon Uumboldtii

Roul. Meiner Ausiclit nach könnte aber Pasünaca Uumboldlii Koul. mit gleichem Rechte als Taemura Dumerilii spec.



c.

Sl('iii(l;i(lni('i', l'isclic (li's .Ma(|(lMlciii'ii Slionifs.

•'1f.v^

TmC. 1,

;^>^

:^
' ^«vi^^„m';*

H| IV.

-i»«;Ä»'''

w

Donkschritton d.k.Aka(L(l W. inaUi.naUu^v^CJasse XXXrX. Bd.l . Ab ih . 1878

.



Stciiuhichiior, Fisrhc desMagdalencii Slronics Taf. II.

' iiVÄ\\\\A\ \N^

\

N.iNatgezuUth.vEiKonopicky
" ^ KtcHof-u. Staatsdruckerei

Denksdirifl('nf].k.Aii;i(l.(l\\'. Mi,iiii.JiMiiir».("l;LSS(>XXXll.Hd.l.Al)th. 1878.



Slciuiliiclincr, Fische des Jlagilalerien -Stromes, Tal". IIJ.

jei.ulith.v-Ed Konopicky
KkHof-U- Staatsdruckerei

Denksclipiften (LkJUracLd W:matli.natunv.ClasseIXXIX Bd.I. Abtli.1878

.



Stfiiuhidiiicr, Fische desMagdaJenen-Stromes. Taf. IV.

^'.////'M'" l»

r

•ll
IW'

N.dNatgezuIithvEd Konopicky KkHof-u Staatsdruckerei

Deiiksclirmen cLkAkadd \f. inaÜi.nalun\';ClasseIXXIXBd.I. Abth,1878

.



Stoindarhner, Fische des ^lagdaleiieu Stromes. Tal". V.

I%:v'^

N^O

N.d Nat gez.u lith.v Ed Konopirky KlcHof liStaatsdruckerei

Denk.sclirifl('iid.k.Aka(Ld^V':iiialli.naliinv.(lass«»XXXlXBd.I..AblIi.l878.



Steindachner, Fische desMagdaleneu-Stromps. Taf. Yl.

'n

tiiriSf '^fc*/^

N(l.Natge2ylithvEd.Konopicky

Denkschrmen dkAkaiLd \V: malh.natunr.CJasse XXXIX. Bd.I. Abth .1878

.

K.k,Hof-it3iaaisdruck«rei



Sloinihicliiici', Fisrlic dpsMajjdalcnim Stronic
Tar.VIl.

'^-.*.

'' .>^'

wdi ^ >>.

I)c'nksdipifl.-n (l.Ic.AI;iul.(l\r.inalli.iiiiliinv.(l;is.so XXXIX. l!(I.I.AI)lli.l«7S.



StciiuliicIiiH'r, Fisrlic des .Alajiilalciu'u Stromes. Tiif. VIII .

W

,v4s^

^

N.d.Natgez.uliAvEd Konopieky Kk Hof- u Staats druckerei

Deiiksclirif ten dkAkadd \S. mi\ Üi. natunv. (lasse XXXIX iJd.I. Ab th . 18 78

.



Steindarlmer, Fische des Magdaleiieu Stromes.
Taf. K.

SFW*"^S5« ^S

.^sS^-^-Wi
i^^^-;/

." ( i

l
-Wff-

/C/YY'

^-ti^
'm

/' >-

Nd Natgezu Kthv Ed Konopicky

Denkschriften d.kJVkaAd W.maÜi.natui-w.CJasseIXXlX. Bd.I.Abth.l878.

tCkHof-u Staaisdruckerei



SlcilKlacIlIHM', Fisclii' licsMjicjdalciicn Slniiiics. Taf.X.

X^

N.dr-latgezulithv.Eii Kcnrjui ky

Denkschrfflen d.k.Akad.d W.malh.nalunv.ClassoXXXTX. Bd.I.Abth.l878.

iickerej



Steiadadnu'i-, Fisrhe des Magdaleiien Stromes. Taf. Xr.

"'^iL

W

\.,v\'

NdNatgezuliüivEd Konopieky

ü enkschriften d.k.Aka(Ld W. math.natunr. Classe IXXIX Bd .1. Ab th. 1 8 78

.

K.K.Hof u Staatsdrucker'



StoiiidHrhncr, Fisrhe des Maflcbileuen Stromes. Taf. Xn.

N.d Nat gez u luh v Ed Konopicky Kk Hof- u Staats druckerei

Denkschriflon d.k.Akad.d W. malh.naliinvi lasse XXXIX Bd.I. Vblh.1878

.



Steindachnor, Fisihe desMagdalenea-Stiomes. Taf. Xin.

*mt:\

'' /.

Rd Natgez.uIithy.Ed Kotiopicky Kküof-iiStaatsdruckerci

Denksclmflond.k.Aka(L(nV.n-.alh.ualum.CiasseIXXIXBd.I.Abth.I878.



Steindiichuer, Fische dpsMagcklenen-Slrünies.
Taf.XIV.

^' "^

>.

N.d.Natgezu lith.yHd Kcmopicky

\

\

Ä'

I
K.k.Hofu Staatsdruckerei

Denksfliriflcii d.k.AlcatL(i W. nialli.natunv.C lasse XXXIX i?cI.I.AblhJ878

.



SleiiKliicIiiier, Fisdic des .M.kuI.iIcimmi Slioiiics Taf. \'V,

V ''-^^^

'i d Natgezu ülh.vEd Konopiu;"P-"'^''' "^k Küfu. Staats druckerei

Deukschriflcii fI.kJka(I,tl.V\.iiialli.nnnirH'.(Jasst> XXXIX. Bd.I.AI»lli.l878.



Zur Fi-vch- Fauna dos ]\Iagdalene7i-8tromes. 73

beider Aiteii iiiclit thoilen kann, obwohl ieli niolit zweifle, dass Tr. hystrix M. 11. zur Gallung- Tcnniura

gehöre, wie bereits Müller und He nie in den Nachträgen iw ihrem Werke „Wystcaiatische Beschreibungen

der Plagiostonien" sowie A. Dumer 11 andeuteten.

Die Köri)ergestalt von T. Magduienae ist gestreckter elliptisch als bei T. hystrix; die Dornen am

Schwänze sind ferner viel stärker comprimirt und die Basis derselben ist minder breit, oval und nicht aut-

getrieben, die Dornenreihe an den Weiten des Schwanzes fehlt selbst bei den grössten Exemplaren unserer

Sanunlung, wenn man sie nicht etwa durch das Vorkonnucn einiger weniger nadeiförmiger Ötachclchen, die

hie und da seitlich (bei alten Individuen) zerstreut liegen, wenigstens angedeutet tindeu will. Die .Stachcl-

chen mit sternförmiger, übcrhäutetcr Basis, die bei 'L\ liijstrix endlich in grosser Menge in der Ktickenhaut

zerstreut liegen, kommen auch bei T. Maijdnleitae vor, zwischen denselben liegen aber noch rundliche Grup-

pen kleiner, kornäluilicher, stumjjf conischer (uler stark gerundeter Knochenplättciicn.

Die Scheibe ist bei T. MiKjdalenae stets länger als breit (bis zum hinteren gerundeten Winkel), die

Länge derselben verhält sich zui' Breite bei 6 Exemplaren unserer Sammlung, in Centimeter ausgedruckt, wie

15% :1], 1(5 :]4, ]H% : J5, 18% : lÖ'/,, 2b\'^:22^,,.

Die Schnauze endigt nach vorne in eine kleine Spitze, zunächst dieser ist der Scbeibenrand nicht selten

ein wenig eingebuchtet. Ein äusserer Winkel fehlt an der Scheibe und die hinteren Winkel der iirustHussen

sind elliptisch gerundet.

Der Abstand der ovalen, vorspringenden Augen von einander ist je nach dem Alter um mehr als eine bis

zwei Augenlängen geringer als die Entfernung des vorderen Mundrandes von der Schnauzenspitze.

Die Mundspalte ist klein, wellenförmig gebogen. Im l?oden der Mundhöhle liegen im Ganzen 5 —b häu-

tige Zapfen (bei T. hystrix nur 2—5), und hinter der Zahnbiude des Oberkiefers hängt ein am freien Rande

tief gefranstes Gaumensegel herab.

Die Zähne sind bei jungen Individuen dunkel goldbraun; mit dem Alter nehmen die Zahnbindeu bedeu-

tend au Breite zu. Bei den Weibchen sind die Zähne wie gewöhnlich mehr oder minder platt, und nur die

nicht abgenützten Zähne der hinteren Keihen zeigen unter der Loupe an den beiden hinteren Seiten des

Rhombus 2—3sehr kurze Spitzen; bei den Männchen ziehen sich die Zahuplatten der hinteren Reihen nach

hinten in eine lange scharte Spitze aus, während die vorderen Zähne stumpf rhombenförmig sind.

Die Scheibe ist auf der ganzen Rückenscite wie der Schwanz bis zum Stiichel chagrinirl und überdies

noch dicht mit sehr zarten Stachclchen besetzt, zwischen welchen auf der ganzen Scheibe mit Ausschluss

des Randstückes zahlreiche kleine rundliche Gruppen kornähnlicber knöcherner, stumpf conischer oder mehr

gerundeter emailartiger Schüppchen oder Plättchen zerstreut liegen, von denen das mittlere, centrale etwas

grösser als die übrigen ist.

Der zunächst seiner Basis de])riniirte Schwanz ist leider nur bei wenigen Exemplaren ganz vollständig

erhalten; bei diesen verjüngt er sich, nachdem er hinter dem Stachel eine compriniirte Gestalt angenommen,

fast fadenförmig gegen die äusserste Spitze zu, und ist c. IV^mal so lang wie die Scheibe. Der obere wie

untere häutige Flossensanni des Schwanzes reicht nahezu oder ganz bis zur Sjjitze desselben; der obere

Flossensaum ist höher als der untere und zeigt in der Regel auch eine etwas grössere Längenausdchnung

nach hinten gegen die Schwanzspitze zu, als letzterer.

Die Oberseite des ganzen Körpers ist bei jungen und halberwachsenen Exemplaren lieligrau- oder

bräunlich-violett und durch mehr oder minder vollständig geschlossene dunklere Ringe in zahllose Fehler

abgetheilt, in deren Mitte zuweilen ein verschwommener Fleck liegt, der dunkler als die Grundfarbe, aber

heller als der Ring ist. Die Ringe am Schwänze (bis zum Stachel) sind weiter als auf der Scheibe und viel

schwächer ausgeprägt, felilen auch zuweilen. Bei sehr alten Individuen geht die Grundfarbe der Scheibe

Casteln., A. Dum., vielleiclit sogar .-uicti als Taemura moton, M. H. fredeutet werden, da Itoulin am Scldusse der Besclirei-

bung erwähnt, dass der Rücken von Pastinaca Humboldtii braun und mit gelben l'"loeken geziert sei („bruiie taclier de faHve"j.

Aus diesem Grunde glaube ieli den 8peciesNamen von Taeniura iiyslrix nicht abändern zu sollen.

Denksckrifton der mathem.-utituvw. Ol. XXXIX. Bd. 10
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fast ins Schwärzliche über, und es verschwinden in derselhen die ringförmigen Zeichnungen ganz oder

nahezu. .limtm '
•

<

Die Unterseite des Körpers ist vveisslicli im mittleren Theile, auf den Rrustfiossen aber stets ins Violette

übergeiiend, welches von hellen, an den Eäudern verschwommenen grossen Flecken unterbrochen wird. Die

Flossensäunie des Schwanzes sind bläulich-violett, der obere derselben ist zuweilen hell gefleckt.

Bei der Mehrzahl der in unserem Besitze befindlichen Exemplare trägt der Schwanz 2 Sägestacheln, von

denen bald der vordere, bald der hintere der bei weitem längere ist.

Dass das Vorkommen einer stachelloseu Hautfalte an dei Unterseite des Schwanzes bis zur Schwanz-

spitze eine charakteristische Eigenthiimlichkeit der Taeniura- \vi&Tx sei, ist mindestens nicht allgemein

giltig, wie ich bei vollständig erhaltenen Exemplaren von Taeniura Magdalenae nachweisen kann; nichts-

destoweniger lässt sich Taeniura generisch von Trygon trennen, und zwar wegen der ganz eigenthiiralichen,

schwertförmigen Gestalt des Beckenknorpels, worauf zuerst Garm an aufmerksam machte. Der Becken-

knorpel zeigt nämlich einen ziemlich breiten quergestellten Haupttheil, von dessen Vorderrande in der Mitte

ein langer stabförmiger Knorpel nach vorne sich erstreckt. Diese Eigenthümlichkeit des Beckengerüstes hat

S. W. Gar man 1. c. dazu benutzt, um die Tnjgonidae iu zwei Hauptgruppen zu theilen, nändich in Potamo-

trygones (mit einem subabdominalen sfabförmigen Fortsatze am Becken) und Thalassotnjgones (ohne Stab-

fortsatz am Becken). Die Fotamotrygones trennt Gar man in zwei Genera: Dtsceus (ohne Zapfen im Boden

der Mundhöhle, weniger als 25 Zähne in der Zahnbinde des Ober-, wie des Unterkiefers, und Candalstachel

nahe den Pectoralen) und Potamotri/go/i (Mund mit Papillen, Zähne in mehr als 25 Reihen, Caudalstachel

\(m der Pectorale entfernt). Da nun sämmtliche Taeniura- Arten Miiller's und Hcnle"s und nur diese in die

von Garmau aufgestellte Gattung Potamoüyyon fallen, so halte ich —ohne Garmau's Verdienste schmä-

lern zu wollen —einen Wechsel der Gattuugsbezeichnung für überflüssig. Dass die Zahl der Zahnreihen bei

Taeniura (Potamotrygon) selbst bei ziemlich grossen Individuen weniger als 25 betragen könne, zeigt Tae-

7uura Magdalenae.

Dass Eli]}esurus spinicauda Schomb. mit Taeniura Dumerilii identisch sei, wie Garman annimmt

(1. c. p. 213), halte ich für unwahrscheinlich.

Nachtrag-.

Lm'icavia Magdalenae n. sp.

Kopf und Rumpf stark deprimirt, oberer Randstrahl der Caudale fadenförmig verlängert. Kopf im Unu'isse

dreieckig, nach vorne einen spitzen Winkel bildend, dessen Spitze etwas abgestumpft ist. Seiteniand des

Kopfes schwach wulstförmig aufgetrieben. Koi)fiänge bis zum hinteren Ende des Occipitale 5mal in der

Körperlänge (d. i. Totallänge ohne Caudale), grösste Kopfbreite in der Gegend des Kiemendeckels c. 1
'/^

—
1 ^/-Vü&l in der Kopflänge enthalten.

Auge klein, nmdlicli, mit seichtem Ausschnitte nach hinten und oben, ohne diesen bei jüngeren Exem-

plaren c. P/r,— iVä^ä-l; l^ci einem grösseren Männchen von etwas mehr als 13"" Länge (ohne C'audalej

c. P/^mal in der Stirnbreite und letztere etwas mehr als 4—4 73inal in der Kopflänge enthalten.

Oberer Augenrand etwas aufgeworfen; mittlerer Theil der Stirne querüber convex, stumpf leistenförniig

vorspringend. Schnauzenlänge nahezu oder ganz genau der Hälfte der Kopflänge gleich.

Hinteres Muudsegel papillös, am hinteren Rande zart gefranzt und in der Mitte dessellien sehwacli ein

gebuchtet oder eingeschnitten. Eckbartcl ebenso lang oder ein wenig länger als das Auge.

Zähne klein. 2spitzig, c. 8 in jeder Kieferhällte.

Occipitalschild am hinteren Rande bogenförmig g(M-undet, längs der Mitte mit einer nn-dianen seichten

Furche, die sich auch über die 2 ersten Nackensehihler fortsetzt und mit nur äusserst schwach angedeuteter

paariger Leiste auf diesen 3 Schildern.
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Zieiiilicli lange, zahllose Borsten bei Mäniirlien ;uii .nair/j n Scidiiniude des Kopfes, am Hiiiterliaupte, auf

den zwei ersten grossen Nackcnscliilder und auf den, letztere nach unten begrenzenden ersten Kuinpfscliildern

(zwischen dem Parietalschildc und dem 2. hinteren Nackenschilde).

Liu sehr grosses Rückenschild unmittelbar vor der Dorsale von flügclförmiger Gestalt, aus der Ver-

schmelzung von 5 Schildern entstanden, deren Umrisse bei jungen Individuen tlieiiweise noch ziemlich deutlich

sichtbar sind. (Das mittlere dieser iS Schildchen ist im Verhältnisse zur geringen Breite sehr lang; gegen das

vordere Ende desselben liegt seitlich jederseits ein kleines Schildehen, und hinter di( scm (jederseits) ein

grosses Schild, welches bedeutend stärker entwickelt ist als die unmittelbar darautTolgcnden 2—3Runipf-

schilder der obersten Reihe, welche die Basis der Dorsale begrenzen.) Dieses tlügelartige Schild gleicht an

Breite der Länge der Schnauze und ist c. 2mal so breit wie lang.

7 —S ziemlich schmale Seitenschienen jederseits zwischen der Pectorale und Ventrale am Seitenrande der

Bauchgegend, zwischen diesen 3 Reihen kleinerer 4—Gseitiger Schilder am Bauche. Zwischen der Basis der

beiden Pectoralen zahlreiche sehr kleine Scliildchen an der P>rust. Dorsale ein wenig hinter der Einlenkungs-

stelle der Ventralen beginnend ; erster Dorsalstrahl ebenso lang oder ein wenig länger als der Kopf.

Die beiden letzten Dorsalstrahlen sind wie der erste der Länge nach nicht gespalten.

Die Spitze der Pectoralen reicht bei Weibchen nur bis zum Beginn der Ventralen, bei Männchen nnbc-

deutend weiter zurück. Die Oberseite sämnitlicher Pectoralstrablen ist bei Männchen dicht mit ziemlich langen

Borsten besetzt.

Die VentVale ist ebenso lang oder ein wenig kürzer als die Pectorale, letztere genau oder etwas meiir als

1 '/jmal in der Kopflänge enthalten.

Der obere fadenförmige Randstrahl der Caudale ist bei wohl erhaltenen Exemplaren bedeutend mehr als

halb so lang wie Kopf und Rum|)f zusammen.

Die Seitenlinie mündet an 28 Rumpfschilderu ; eine 4eckige nackte Stelle liegt hinter dem Parietalschildc

am Beginne der Seitenlinie. 30 Schilder zwischen dem Ilumerus und der Caudale, 29 zwischen letzterer und

dem grossen Parietalschildc.

Die beiden Seitenleisten des Rumpfes vereinigen sich an dem 16. Runi])fschilde hinter dem Hunierus.

Rückenseite graubraun mit 7 dunkleren Querbinden, von denen die 3., hinter der Dorsale gelegene, am

breitesten und zugleich am schärfsten ausgeprägt ist.

Sämmtliche Flossen undeutlich gefleckt; Caudale an der Basis und gegen den hinteren Rand zu dunkler

als im mittleren Theile.

Die von uns untersuchten Exemplare sind mit Ausschluss der Caudale 5'/^ —13'" lang.

LoricariaMmidaleiiae ist auffallend nahe m\i Lon'caria lanceolata Gthr. (Proc. Zool.Soc. of London, 1868,

p. 235, Fig. 3 auf p. 2o(J) verwandt, und nur in der Voraussetzung, dass die Nacken- und Bauchschilder

von Loricaria lanceolata auf Fig. 3 1. c. richtig (??) gezeichnet seien, glaube ich Loricaria Magdnlenae von

L. lanceolata vorläufig specifisch trennen zu dürfen, zumal die von nur untersuchten 8 Exemplare von

L. Muffdalenae in der Gestalt und Grösse dieser Schilder vollkommen mit einander übereinstinnnen.

In einer demnächst folgenden Abhandlung über eine zweite, gleichfalls mit Loricaria lanceolata nahe

verwandte, aber viel schlankere Loricaria-Art aus dem Amazouenstrome (L. teßeana) sollen einige Detail-

zeichnungen von Loricaria Magdalenae nachträglich gegeben werden.

Mit Rücksicht auf die von Alex. v. Humboldt beschriebenen Arten und des Pimelodus maculatus , von

welchen das britische Museum (fideGünth.) Exemplare von Baranquilla besitzt, kennt man somit gegenwärtig

39 echte Flussfischarten aus dem Magdaleuen-Strome, von denen jedoch IHmelodus argentiwis, Fim. velifer

und Doras GrocodiUVL\\m\^. als kaum deutbar vielleicht richtiger ganz übergangen werden sollten ;
dass die

ichthyologische Fauna desselben aber eine uuverhältnissmässig reichere sein müsse und wahrscheinlich nach

Hunderten zählen dürfe, geht wohl daraus hervor, dass die in dieser Abhandlung angefühlten Arten nur aus

der Cienega zunächst der Mündung, also aus der an Flussfischen fast ärmsten Stelle des Stromes, in welche

10*
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tbeilweise wenigstens Meerwassev cin(lnni;t, stammen, und dass von den Sammlern überdies uooh die klei-

neren Arten gar nicht berücksiclitigt wurden.

Übersicht der Flussfische des Magdaleneii-Stromes und deren Verbreitung in Südamerika,

1. Sciaeno Magdalenae Steind. (= Sc. surinamevsü spec. Blkr.). —Magd.-Str. und Huriuam (nach

B 1 e c k e r).

2. Acara coeruleo-functata Kner, Steind. —Magd.-Str., Isthmus von Panama, Atrato, Fluss Zmumilla

an der Grenze von Ecuador.

3. Petevia Kraussn Steind. —Magd.-Str.

4. Soruhini liina Bl. —Magd.-Str., Amaz.-Str. und Nel)e)ifliisse, Venezuela (Calabozo), Stromgebiet des

La Plata.

'

5. Platy Stoma fasciatum Bl. —Magd. -Strom, Venezuela (Calabo/.o), Surinam, Essequibo, Amaz.-Str.

6. Fimelodiis c/arias Bl. —Magd.-Str., Amaz.-Str., Rio S. Francisco, La Plata.
,

7. „ maculatus PI. —Magd.-Str., Venezuela, Surinam, Demerara, Amaz.-Str., Rio S. Fran-

cisco, La Plata.

7 rt. Vimelodus argeiitinus,

Ih. „ velifer Humboldt (Rec. d'Observ. de Zool. etc. Vol. II, p. 171). Magd.-Str.

8. Pwielodus Sebae Val. —Münduug des Amaz.-^Str., des Orinoco und Magd.-Str., sowie der kleinereu

Flüsse des südöstlicbeu Brasiliens.

9. Ageneiosus pardalis Ltk. - Magd.-Str., Venezuela, La Plata (Mus. Vindob.).

10. Auchenipterus Magdalenae Steind. —Magd.-Str.

11. „ insignis Ste ind. —Magd.-Str.

12. Boras longispinis Steind. —Magd.-Str.

12. a „ Crocodili Humb., sp. dub. —Magd.-Str.

13. Astrohlepus Grixalvi Humb. —Flüsschen bei Popayan.

14. l'lecostomus tenuicauda Steind. —Magd.-Str.

15. Cliaetostomus tmdecimaUs Steind. —Magd.-Str.

16. Lorioaria fila,mentosa Steind. —Magd.-Str.

16«. Loricaria Magdalenae Steind. —Magd.-Str.

17. Eremophüus Mutisü Humb. (= Trachypoma marmoratum Giel). (Zeitschr. f. ges. Natiiiw. ,1871,

Bd. LH, p. 97). —Magd.-Str., Oberer Amazonen-Str. (nach Wallis u. Giebel 1. c).

18. Macrodon trahira Spix. — Magd.-Str., Essequibo, Venezuela, Demerara, Amazonen-Str., Hio

S. Francisco, Flüsse des südöstlichen Brasiliens, La Plata.

19. Ourimatus Mwartii Steind. —Magd.-Str.

20. „ Magdalenae Steind. —Magd.-Str.

21. ] 'roch 1.1 odus osper Ltk. —Magd.-Str., Venezuela.

22. Leporimis elongatus Val. —Magd.-Str., Amaz. Str., Rio S. Francisco, Flüsse des südöstlichen Bra-

siliens, La Plata.

23. Leporinus striatus \\.nQY. —Magd.-Str., Irisanga und CaiQara (Prov. Mattogrosso), im Stromgebiete

des La Plata.

24. Lepormus eques Steind. —Magd.-Str.

2.^). Tetragonopterus maculatus Liu. —Magd.-Str., Venezuela, Guiana, Amaz.-Str., Rio S. Francisco?,

Flüsse des südöstlichen Brasiliens zwisclien Rio Janeiro und Bahia, La Plata.

' PI nl II st Olli II, Lucflr? Weyenb., Alg. iiiiev. l'i'SR. fiel Afiisco nncioii. Buenos Ayrcs 1877 = Sornt.tm 7/mn Bl.; in den

Gewässern bei Simta V(\.
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26. Brycon Moore?' Steind. —Magd. -Str.

27. Chalcinus Magdalenae Steind. —Magd.-Str.

28. Anacyrtus (BkaehoidesJ Dayi Steind. —Magd.-Str.

29. „ (CynopotamusJ Magdalenae Steind. —Magd.-Str.

30. „ (Raestes) alatus Steind. —Magd.-Str.

31. Luciocharax insculptus Steind. —Magd.-Str., Mamoni-Flnss (NebentiiLss des Bajano) bei Chepo.

32. Sternopygus oequilabiatus Humb. —Magd.-Str.

33. „ Humboldtii Steind. —Magd. - Str.

34. Taeniurn Magdalenae A. Dum. —Magd.-Str.

35. Qrundidus bogotensis (Humb.) Val., Gen. et spec. dul). —S. Fe de Bogota.

Berichtigung. Pimelodus (Arms) albicans Val. ^ Psetxdarhdes allicnva Ltk. ist von Pimi' clnrtks Rlocli spccitisch

verschieden, daher aus der von mir gegehenen Synonyniie letzterer Art zu streichen. Im Habitus schliesst sich P. albicans Val.
viel näher an P. macidatus als an P. clarias an. der übrigens im La Plata sehr häufig in zwei Farbenvarietäten (gefleckt und
ungefleckt) vorkommt. Leider erhielt ich erst nach Abschluss dieser Abliandlung ein Exemphir von P. albicans. Sciaetia

Magdalenae m. glaube ich mit Scinena siiriiiamensis Blkr. vereinigen zu müssen, da die Unterschiede in der Stärke des

grossen Analstachcls zu unbedeutend sind, um .s'e. ilagdalenae m. als besondere Art von Hc. surinn Mensis Blkr. spec. zu

trennen. Die von mir als Anacyrtus argenfeus beschriebene Art dagegen ist nicht identisch mit der gleichnamigen Art Valen-
ciennes', daher ich ntmmehr für erstere die Bezeichnung Anac. Magdalenae n. sp. vorschlage. Bei Anae. argenieus Val. sind

die hinteren Augenrandknochen viel schwächer entwickelt als bei Anac. Magdalenae, wie die Abbildung in d'Orbigny's
„Voyage dans l'Amerique meridinnalo, Poissons" ganz richtig zeigt. Ich hatte diese Zeichnung irrigerweise für gänzlich

verfehlt gehalten, während sie es in der That nur theihveise ist.

ERKIAEUNGT)EH ABBILDÜNQM.

TAFEL I.

Fig. I. ficiaena surinamcnsis fi\>. VAkv. = '^ciaena Magdalenae Steind. ^ ,, natürlicher Grösse.

„ 2. Seitenansicht des Kopfskelettes von Petenia KranssH Steind.

„ .S. Obere Ansicht „ „ „ „ „ ,

TAFEL IL

Fig. I. Petenia Kranssii Steind. Fig. a. Verwaciisene untere Schbnidkuochen von oben, Fig. b von unten g-eseheii.

T.\ FEL IIL

Fig. 1. Agenciosus pardalix Ltk. % natürl. Grösse; Fig. 1«. Obere Ansicht des Kopfes.

„ •?.. Auchenipteriis insignis Steind.; Fig. 2 a. Obere Ansicht des Kopfes.

TAFEL IV.

Fig. 1. Aucheniptertis Magdalenae Steind.; Fig. In. Obere Ansicht <les Kojites.

„ 2. Durn-1 longispims Steind. Obere Ansicht des Kopfes.

TAFEL V.

Fig. 1. Doras l.ongispinis Steind.

T,
2. Brycon Moorei Steind.; Fig. 2 a u. 2 b. Mundspalte mit den Zwischen- und Unterkieferzähnen, 2mal vergrössert.

TAFEL VL
Plecos/omus tenuicavda Steind.

TAFEL VIL

Plecostomus Villaraii Ltk.



78 Franz Steindarhner. Zw FiscJi- Fauna rJes Magrialenen-Stromes.

TAFEL VIII.

Chaetostomus imdecimal/s 8 t e i n (1.

TAFEL IX.

Fig. 1, 1 (T. 1 i. Lnrirnria ßlamentosa Steiiid., Weiliplien, von der Seite, von oben nnd von nnten gesehen.

„ 2. Obere Ansicht des Kopfes eines Männclieus.

TAFEL X.

Fig. 1. Leporinus stria/us Kn.; Fig. 1 a. Vordere Ansicht der Mnndspalte , Ii/oWal vergrössert.

„ 2. Leporinus eques Steind.; Fig. 2 a. Vordere Ansicht der Mundspalte.

.S. Os quadratnui (hypoqnadratnm Brühl) nnd praeoiiercnlnni \m\ Lepnrimcs eJmiriatus Val, in natiirliclier Lage.

„ 4. Praeopercnhiui derselben Art, isolirt.

I

/ 5. Os qnadratnm von Leporinus fjovgaius, isolirt, von anssen und Fig. ."> a von oben gesehen. (Figuren 3—5 n I'/.jUJal

vergrössert.)

TAFEL XL

Fig. 1. Chah-imis Magdalenae Steind. Weibchen; Fig. I r. Vordere Ansicht der geötTneten Mnndspalte, in 2inal. Vergr.

2 . „ Männchen.

TAFEL XIL

Fig. 1. Prochilodus asper Ltk. var. Magilalenae, '^/^ natiirl. Grösse. Fig. l a. Eine Schuppe unterhalb der Seitenlinie, 2mal

vergrössert.

„ 2. Aiiacyrins (Vynopoianms) Magdaienae S teiud. Fig. 2 a. Eine Schuppe unterhalb der Seitenlinie in der Pectoralgegend,

6mal vergrössert.

TAFEL XTIL
Fig. 1. Ourimalvs Mivartii Steind.

„ 2. Luciocharax inscidpftis Steind.; Fig. 2 a. Untere Ansicht des Zwischenkiefers, und Fig. 2 i. Schuppe derselben Art

vergrössert.

TAFEL XIY.

Fig. 1

.

Sternopygiis aequilahiatus H n mb.

„2. n narapo L i n.

„3. „ Humboldtii Steind.

„4. „ viresaena Val.

TAFEL XV.

Taenivra MagdaJenae A. Dum. ; Fig. a. Mundspalte; Fig. h. Tuberkelgruppen zwischen den kleinen Stachehi auf der Riicken-

seite, vergrössert.


